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$rgait fiir tir Stttafpett trr Jxaummlt

Ibonncmtnt.
©ei grattfo»3ufteßung pet ©oft :

gäbrlid) gr. 6. -
$albjäbrlt«i) „ 3. —
SluStanb franfo per gabr „ 8.30

Ctatis'peilojtn :

„8üdj»u.©au§baltungSfcbule"
(etfcfjeliit am 1. Sonntag leben SBÎonat«).

„gür bie Heine Sßelt"
(erfdjetnt am 3, ©omttafl iebett üflonatS).

Pebaktion utib Jetkg:
grau ©life Çonegger,

SBienerbergftrajje SRr. 7.

£elepI)on 639.

1900.

Infnrthtwprri».
3Jet einfadje Çetltgeile:

gür Me ©«htoetg : 20 ®tS.

„ ba8 SluSIattb : 2B „
Die SRellatnejeile: 50 „

Die „©«hroeiger gtauen«3eitung"
erfcßeint auf {eben ©otmtag.

Jtttuttrtn«Iftjit:
©ppebttion

ber „©c^roeiaer gtauen«3eitung".
SluftrSge tont Çlafc @t. ®atten

nimmt au«b

bie ©udjbruderet ÜJterlur entgegen.

St mütn mottet Stnmet fhtebe jum (Bausen, nnb fatrnft bu felBet fein «Banset
Berka» «II bttmnbd «Blieb f«blieb an ein «Banset big ani Sonn22. Bprit

înljalf: ®ebid)t: Die ftitte grau. — 2öeiblid)e
©itelïeit. - Dag SBort. — ©rfolg. (©«Muß.) - ©tu
SRartgrium ber gugenb. — ©irt lufratioeg ©efdjctft.
— ©ine na^ai)men§roerte «Sitte. — ©predjfaal. —
geuiUeton: ©ine fdjötte ©eele.

© rft e S3 e i I a ge : ©prud). — SSeiblidje gitrforge.
— grauenfiubiitm. — Srieffaften. — 9Re!Ianten unb
gnferate.

groeite ©eilage: ©ebicbt: Die ©onne itn
©jamen. — Dag ®äi)iten. — Die ÜJiacE)t ber ©in»
bilbunggfraft. — 9leue§ nom ©üdjermarft. — Sieflanten
unb gnferate.

Mt Jïtlfe Jrau.
ku mirfft in Sorgen, treu unb fcfylicht,

©rau retten ft<^ Cage an Cage.
Hicfyts, mas bie fdjmere Kette bricht
Der immer gleiten ^rauenplage.

Unb bod) mar einft ein Kofenflor,
Unb mar bie U?elt poll füfer Sieber,
Unb Hoffnung fdjlug ans fjimmelstfyor
Uîit intern ftürmifdjen ©efieber.

21d), auf ben reiben ^rü^Iing fam
<£in furjer Sommer oljne Segen,
Der alle beine, Blüten nafjm
Unb gab bir feine ^rudjt bagegen.

Sdjon füßt bes ^erbftes fatjles Cicfjt
Dir beine guten, fleifigen Ijänbe,
Du adjteft nid?t im Drang ber Pflicht
Der <geit unb itérer rafdjen U)enbe.

0b aber nadjts, menn alles fdjmeigt,
Hidjt manchmal beine Seele jammert
Unb, mas aus ftillen ©rabern fteigt,
UTit Seljnfudjtsarmen milb umflammert?

«Suftnb gälte.

ÎDriMitïir OÊifeltoit

e§ mirb PDn ber grauenmelt oielfach als
33eleibigung empfunben, menn pon meib»

lidjer ©itelfeit gefprodjen mirb, unb
man führt baßei bie St^atfac^e ins gelb,

baß auch bie Männer eitel feien unb ihrem
Steußern eine übergroße «Sorgfalt angebeiljen
laffen.

Sßenn nun biefeS Severe aud? infomeit gu»
gegeben merben muß, als bie .fünft pon Sdjneiber
unb grifeur ber ^übf«f;ert ©rfdjeinung biefes
ober jene§ na«J) günftigem (Sffeft hafchenben

ÜJianneS in ausgiebiger Sfikife gu fjülfe ïommen
muß, fo hat eS im allgemeinen boch babei fein
33émenben, unb eS muß unummunben anerlannt
unb gugegeben merben, .baß au«^ beS gefall»
füi^tigften 3Jîanne§ (Sitelfeit niemals fo meit
ge^t, im ©ienfte biefes Strebens mit Semußt»
fein feine (Sefunbfjeit ju fc^äbigen. ©iefer jmeifel»
^afte SSorjitg bleibt bem meiblid)en Oefc^le^t
oorbe^alten.

@itle SJtdbc^en ober grauen finb es, bie ben

guß in aUju ïleine biinne S«^u^e jmüngen,
menn baS <3e^en barin i^nen f«$on redjt fauer
mirb, unb fie fei)en muffen, mie bie güße bei
biefer unnatürlichen SSe^anblung perMppeln unb
fi«h fernere ©rïûltungen einftellen. S i e fdjnüren
ihren Körper ein, bis fie feinen freien Sltemjug
mehr thun fönnen unb bis bie inneren Organe
famt unb fonberS ftch in bebroljlidfer SBeife per»
fRieben, bie fidj bamit ein fonftanteS SJiartprium
auferlegen, unb fid? baburch für ihre gefdhledjt»
lidhe Aufgabe untauglich machen. Sie finb es,
bie mit ber Schleppe ben Staub aufroirbeln, ber
mit ^ranfljeitSfeimen gefdjmüngert ift. S i e finb
es, bie auf ber perfdjtPiegenen Sudje nad? Schön»
heitSmitteln baS IXnnatürlichfte permenben, um
einen frönen Sieint ju befommen, um entftanbene
Utunjeln ju pertreiben, ben ®lanj ber Slugen

ju erhöhen unb bie garbe beS §aareS ju per»
änbern. S i e bemalen ftch öaS ©efi^t, um
blühenb unb rofig ober blaß unb gart ju er»

fcheinen, menn ber gefunbe ÜRenfdhenperftanb
ihnen f«thon fagen müßte, baß fie bamit bie
ifßoren ber §aut, bie natürlichen SSentilatoren
beS Körpers perftopfen unb fo ben (Srunb legen

ju Entartung ber §aut unb mannigfadhen inneren
©rfranfungen.

SKancheS junge SMbdjen befudht unter größter
©ntbehrung ber unbemittelten ©Itern bie ßur»
orte, unb bietet feinen eigenen Singehörigen ge»
funbheitlidh Slnlaß ju Kummer unb Sorge, meil
bem Slrjt bie Slrt beS UebelS .unflar ift, unb
er bemfelben nid?t beijufommen permag. SDaS

perfdfjmiegene Sloilettejimmer ober eine pertraute
greunbin über gleichgefinnte Schmefter permödhte
inbeffen leicht Stuffdfluß ju geben, mie bieS 3. 33.

nachfolgenber, eben burdh bie greffe gehenber
33orfall barthut:

«3n große Lebensgefahr gerieten jmei junge
3Jtüb«|en, Slöchter beS SSeft^erS X. aus ber
©egenb pon Sö^en in Oftpreußen, meil fie eine

intereffante ©efichtsfarbe erlangen mollten. SDie

früftigen unb gefunben SDtüb^en, 20 unb 18
3>al)re alt, halten ihre roten Stöangen für un»
fchön; fie hatten gehört, baß nur fdEjmale unb
bleidhe ©efichter Slnfpruch auf Sdhönheit erheben

fönnten unb mollten nun au<i> gerne blaß merben.
SDaS SDtittel, melcheS fie hierzu anmanbten, er»

jeugte bei beiben eine £ranfheit. SDer hin^uge»

gogene Slrgt forfdhte na«h ber Urfadhe beS SeibenS,

fonnte aber nur herausbringen, rnorauf ihre
Slbficht gerichtet gemefen, ni«|t audh, maS fte

hiergu gethan hätten. 3118 fich jebodfj ber ßuftanb
bei ber einen oon Slag gu Slag perfdjlimmerte,
befannte bie jüngere Sdhmefter, fie hätten beibe

gemöhnliche treibe gegeffen, jebe habe ein piertel
ißfunb baoon auf einmal hinuntergefdhludft. SDer

ßuftanb ber SOSäb^en ift fehr beforgniSerregenb,
unb eS erfdheint fraglich, ob ihnen baS Leben

burdh bie ßunft beS SlrgteS erhalten merben mirb."
2öie fann aber audh ein SDSenfdh fo unner»

nünftig fein! fo ruft man beim Lefen foldfjer
Slhorheiten unmiHfürlich aus.

@S bebarf freilidh feines großen SlufmanbeS

pon Sdharfftnn, um ber Urfadhe biefer bebenï»

lidjen ©rfdheinung auf ben ©runb gu lommen.
SDer gehler liegt bei ber SUtutter ober beren

Stellpertreterin. @8 fehlt entmeber an ber nö=

tigen 33elehrung ober an ber burdhgreifenben
unb allfeitigen Uebermadhung pon feiten ber

SDÎutter, menn biefe nidjt gar nodh felbft eS ift,
meldje beS £inbeS Sinn aus Unoerftanb unb
©itelïeit auf berlei fträflidje Slhorheiten lenît.

@8 genügt nicht, baß bie SDtutter gefunbe

Slnfdhauungen habe unb biefe ihrem SDödjterdhen

gur Kenntnis bringe, fonbern fie muß nach biefer
3K«htung auch beS ÜRäbchenS Umgang unb Lef»

türe forglich übermachen, meil in ber Siegel ba
ungefunbe ©ebanfen geroeclt unb genährt merben.
SDie SOÎutter barf fi§ nidht pertrauenSfelig auf
ben (Sinfluß ihrer Lehren ftüfeen, bie fte ihrem
Äinbe gegeben, fonbern fte muß pon bem oft
alles porhanbene ©ute übermältigenben ©influß
beS unîontrollierten Sdhul» unb greunbinnen»
perfehrS unb ber Leftüre pöEig übergeugt fein,
unb fie barf ihr 3Jiutterre«ht unb ihre SÖiutter»

Pflicht in Slnorbnung unb 33eauffichtigung pon
Reibung, Slahrung, Sdhönheits» refp. ©efunb»
heitSpflege, Umgang unb Leftüre nicht fchmädh»

li«h ober mutlos preisgeben.
ÏÏJiit biefem SlnorbnungS» unb StuffidjtSrecht

ift eS aber pielerorts in fcheinbar fonft burchauS

georbneten unb guten 33erhältniffen gang f^limm
beftettt. gn mie oielen gäüen nimmt bas un»

perftänbige S^ulmäbdhen ftdEj fein eigenes Sin»

orbnungS» unb SSerfügungSredjt heraus ; eS fteht
pollftänbig unter bem ©inflvtß ber ÜJieinung

feiner S^ulfamerabinnen unb greunbinnen, fo»

mie ber felbftgemählten Leftüre. 33ietteidht fleht
bie SDiutter baS Sßerberbliche biefeS ©influffeS

nfipr fk. ift nidbt ftarf aenua. umrmrtr Mit :

Wr. 16.

rsmn-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adonnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilazkn:

„Kvch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kàktion und ZI erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

1900.

?ns»à««và
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 20 TtS.

„ daS Ausland: 26 „
Die ReNamezeile: 60 „

Zlnegak
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ztmu«tt«>AeiIe:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto» Immer strebe »um Samen, und kannst du selber kein «anze»
«erb«, «l» bwunbe» «lieb schließ an ei» «an»«» dich ant Sonntag, 22. April.

Inhalt: Gedicht: Die stille Frau. — Weibliche
Eitelkeit. - Das Wort. — Erfolg. (Schluß.) - Ern
Martyrium der Jugend. — Ein lukratives Geschäft.
— Eine nachahmenswerte Sitte. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Eine schöne Seele.

Erste Beilage: Spruch. — Weibliche Fürsorge.
— Frauenstudium. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Die Sonne im
Examen. — Das Gähnen. — Die Macht der
Einbildungskraft. — Neues vom Büchermarkt. — Reklamen
und Inserate.
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Die stille Frau.
.u wirkst in Sorgen, treu und schlicht,

Grau reihen sich Tage an Tage.
Nichts, was die schwere Rette bricht
Der immer gleichen Frauenplage.

Und doch war einst ein Rosenflor,
Und war die Welt voll süßer Lieder,
Und Hoffnung schlug ans Himmelsthor
Mit ihrem stürmischen Gefieder.

Ach, auf den reichen Frühling kam

Gin kurzer Sommer ohne Segen,
Der alle deine Blüten nahm
Und gab dir keine Frucht dagegen.

Schon küßt des Herbstes fahles Licht
Dir deine guten, fleißigen Hände,
Du achtest nicht im Drang der Pflicht
Der Zeit und ihrer raschen wende.

Ob aber nachts, wenn alles schweigt,

Nicht manchmal deine Seele jammert
Und, was aus stillen Gräbern steigt,

Mit Sehnsuchtsarmen wild umklammert?
Gustav Falke.

Weibliche Eitelkeit.

>>s wird von der Frauenwelt vielfach als
Beleidigung empfunden, wenn von weiblicher

Eitelkeit gesprochen wird, und
man führt dabei die Thatsache ins Feld,

daß auch die Männer eitel seien und ihrem
Aeußern eine übergroße Sorgfalt angedeihen
lassen.

Wenn nun dieses Letztere auch insoweit
zugegeben werden muß, als die Kunst von Schneider
und Friseur der hübschen Erscheinung dieses
oder jenes nach günstigem Effekt haschenden

Mannes in ausgiebiger Weise zu Hülfe kommen

muß, so hat es im allgemeinen doch dabei sein

Bewenden, und es muß unumwunden anerkannt
und zugegeben werden, .daß auch des
gefallsüchtigsten Mannes Eitelkeit niemals so weit
geht, im Dienste dieses Strebens mit Bewußtsein

seine Gesundheit zu schädigen. Dieser zweifelhafte

Vorzug bleibt dem weiblichen Geschlecht

vorbehalten.
Eitle Mädchen oder Frauen sind es, die den

Fuß in allzu kleine dünne Schuhe zwängen,
wenn das Gehen darin ihnen schon recht sauer
wird, und sie sehen müssen, wie die Füße bei
dieser unnatürlichen Behandlung verkrüppeln und
sich schwere Erkältungen einstellen. S i e schnüren
ihren Körper ein, bis sie keinen freien Atemzug
mehr thun können und bis die inneren Organe
samt und sonders sich in bedrohlicher Weise
verschieben, die sich damit ein konstantes Martyrium
auferlegen, und sich dadurch für ihre geschlechtliche

Aufgabe untauglich machen. Sie sind es,
die mit der Schleppe den Staub aufwirbeln, der
mit Krankheitskeimen geschwängert ist. S i e sind
es, die auf der verschwiegenen Suche nach
Schönheitsmitteln das Unnatürlichste verwenden, um
einen schönen Teint zu bekommen, um entstandene
Runzeln zu vertreiben, den Glanz der Augen
zu erhöhen und die Farbe des Haares zu
verändern. Sie bemalen sich das Gesicht, um
blühend und rosig oder blaß und zart zu
erscheinen, wenn der gesunde Menschenverstand
ihnen schon sagen müßte, daß sie damit die
Poren der Haut, die natürlichen Ventilatoren
des Körpers verstopfen und so den Grund legen
zu Entartung der Haut und mannigfachen inneren
Erkrankungen.

Manches.junge Mädchen besucht unter größter
Entbehrung der unbemittelten Eltern die Kurorte,

und bietet seinen eigenen Angehörigen
gesundheitlich Anlaß zu Kummer und Sorge, weil
dem Arzt die Art des Uebels unklar ist, und
er demselben nicht beizukommen vermag. Das
verschwiegene Toilettezimmer oder eine vertraute
Freundin oder gleichgesinnte Schwester vermöchte
indessen leicht Aufschluß zu geben, wie dies z. B.
nachfolgender, eben durch die Presse gehender
Vorfall darthut:

»In große Lebensgefahr gerieten zwei junge
Mädchen, Töchter des Besitzers T. aus der
Gegend von Lötzen in Ostpreußen, weil sie eine

interessante Gesichtsfarbe erlangen wollten. Die
kräftigen und gesunden Mädchen, 20 und 18
Jahre alt, hielten ihre roten Wangen für
unschön; sie hatten gehört, daß nur schmale und
bleiche Gesichter Anspruch auf Schönheit erheben

könnten und wollten nun auch gerne blaß werden.
Das Mittel, welches sie hierzu anwandten,
erzeugte bei beiden eine Krankheit. Der hinzugezogene

Arzt forschte nach der Ursache des Leidens,
konnte aber nur herausbringen, worauf ihre
Absicht gerichtet gewesen, nicht auch, was sie

hierzu gethan hätten. Als sich jedoch der Zustand
bei der einen von Tag zu Tag verschlimmerte,
bekannte die jüngere Schwester, sie hätten beide

gewöhnliche Kreide gegessen, jede habe ein viertel
Pfund davon auf einmal hinuntergeschluckt. Der
Zustand der Mädchen ist sehr besorgniserregend,
und es erscheint fraglich, ob ihnen das Leben

durch die Kunst des Arztes erhalten werden wird."
Wie kann aber auch ein Mensch so

unvernünftig sein! so ruft man beim Lesen solcher

Thorheiten unwillkürlich aus.
Es bedarf freilich keines großen Aufwandes

von Scharfsinn, um der Ursache dieser bedenklichen

Erscheinung auf den Grund zu kommen.

Der Fehler liegt bei der Mutter oder deren

Stellvertreterin. Es fehlt entweder an der

nötigen Belehrung oder an der durchgreifenden
und allseitigen Ueberwachung von feiten der

Mutter, wenn diese nicht gar noch selbst es ist,

welche des Kindes Sinn aus Unverstand und
Eitelkeit auf derlei sträfliche Thorheiten lenkt.

Es genügt nicht, daß die Mutter gesunde

Anschauungen habe und diese ihrem Töchterchen

zur Kenntnis bringe, sondern sie muß nach dieser

Richtung auch des Mädchens Umgang und
Lektüre sorglich überwachen, weil in der Regel da
ungesunde Gedanken geweckt und genährt werden.
Die Mutter darf sich nicht vertrauensselig auf
den Einfluß ihrer Lehren stützen, die sie ihrem
Kinde gegeben, sondern sie muß von dem oft
alles vorhandene Gute überwältigenden Einfluß
des unkontrollierten Schul- und Freundinnenverkehrs

und der Lektüre völlig überzeugt sein,
und sie darf ihr Mutterrecht und ihre Mutterpflicht

in Anordnung und Beaufsichtigung von
Kleidung, Nahrung, Schönheits- resp.
Gesundheitspflege, Umgang und Lektüre nicht schwächlich

oder mutlos preisgeben.
Mit diesem Anordnungs- und Aufsichtsrecht

ist es aber vielerorts in scheinbar sonst durchaus

geordneten und guten Verhältnissen ganz schlimm

bestellt. In wie vielen Fällen nimmt das

unverständige Schulmädchen sich sein eigenes

Anordnungs- und Verfügungsrecht heraus; es steht

vollständig unter dem Einfluß der Meinung
seiner Schulkameradinnen und Freundinnen,
sowie der selbstgewählten Lektüre. Vielleicht steht

die Mutter das Verderbliche dieses Einflusses

àr sie. ist nickt stark aenua. um
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bettfelöen unmöglich gu madjen ober iljm wirffam
entgegenzuarbeiten.

(Sei biefer ©elegenljeit barf and) woljl roieber
einmal auf ben llmftanb ^irtgeroiefen werben,
baß baê gadj ber ©efunbljeitê» unb Äörperleßre
in ber ©dfule eine ganz anbere, eingréifenbere
unb bireïtere (Behandlung erfahren follte. £)t)-

gieinifdj gefinnte unb gebildete ©Itern füllten
burdj bie ©djule in iffrett (Bemühungen um bie
ßinber Iräftig unterftüßt werben, anftatt baff
bie ©djuljeit unb ber Umgang mit ben 9Jlit»

fhülerinnen, bie (Dladjt „ber öffentlichen ÜJiei»

nung" in ber ©cfjulflaffe, »ielfach »erberblich
einwirft unb bei unfelbftänbigen ÏÔefen bie 5tr=
beit ber gewiffenhaften (Kutter illuforifch macht.

•Kübhen unb grauen, bie ber ©itelïeit ihr
Rehagen unb ihre (Befunb^cit opfern, finb ein

verfehltes ©rziehmtgëprobuft, fie finb ein gauft»
fdjlag in§ ©eficht derjenigen, bie fidj im ©lanje
unferer (Bolïêbilbung gerne fonnen möchten.

fa» ÎDttci

fïie
flein unb unfchulbig erfcfjeint baê

} SBort, unb boch, welche Söelt oon Suft
f unb Seib, 3ubel unb Sffieh fcßließt eê

in fi<h ein. 2öie groß ift fein Meid),
unb welche SJïacht ift ihm gegeben! Söie rührt
eë fanft bie gleidfgeftimmte Seele, wenn eë auë

gutem, warmem fjerjen fommt! SOÖie bringt eê

hier ©roft unb §eil unb füllt wie linbernber
SSalfam auf eine wunbe Stelle — bod) wie reißt
eë bort neue SCßunben ober bie alten non neuem
auf, Schmerz, $ora unb ©roll erwecfenb. SBie

weh oft unb warb zum zweifdjneibigen
Schwert, wenn eê in ungezügelter §aft ben
Sippen entfloh, ehe oon ber (Bernunft prüfenb
erwogen würbe. 2öie oft löfte ein SSSort, in
beê ^erzertê ©rregung gefprochen, baê innigfte
greunbfdjaftëoerhâltniê, »ergiftete baê zurtefte
Siebeëglûd. „Höenn baê £>erz »oll ift, fliegt ber
SRunb über." ©iefeë alte Sprichwort beutet an,
in welker innigen (Beziehung ber ÜJlunb zum
§erzen fteljt. So flein bieê leßtere auch ift, fo
»iel Kaum ift boch barin für greube unb Schmerz,
Siebe unb §aß. ®aê |>erz in feinem raftlofen
Schlagen ift baê Ithrwerf unfereë .fîôrperê, baê

ihn regiert unb lenft. ©rft wenn eë füll fteht,
ruht alleê betriebe, unb »orbei ift eê mit beê

irbifchen ©afeinë (Eßirfen unb Staffen, »orbei
auch mit greub unb Seib beê Sebenê. — ©er
SMunb nicht allein, auch bie §anb übermittelt
bie ©efüljle unb Regungen beê £>erzenê. Seiben
ift bie herrliche, geheimniêoolle SMadft gegeben,
auch tu ftummer Sprache baê auëzubrûcfen, waë
baê tieffte ^nnere beê (Kenfhett befeelt. ©in
§änbebrurf fpricht oft berebter alê mancheê 2Bort
unb wirb immer »erftanben, am beften aber »ou
Siebe unb greunbfchaft. Slud) bie §anb führt
im ©ienfte beê §erzenë baê SBort. Sie »er»
mittelt ben gbeenauêtaufch ber räumlich
Getrennten unb fenbet baê Uöort in bie gerne.

©od) f» wie ber (Kunb leiber gar oft alê
(Bote beê |>erzenê mißbraucht unb baê rechte
(EBort nicht finbet ober nicht flug genug ift, bie
Sippen zu »erfdjließen, wenn baê ©efühl beê

£erzenê berart ift, baß eê im raffen döort funb»
getßan, Stäben anrichten fönnte, fo ift auch bie
|>anb oft »iel zu fdjnell unb utworfidjtig zum
©ienft beê leicht erregten §erzenê bereit. ®ie
Spuren, bie baê gefdhriebene Söort hiuterlüßt,
finb aber noch oiel tiefer unb nachhaltiger, alê
bie beê gefprodjenen. UBoljl thun bie ungezügelten
(EBorte beê Sfïunbeê weh unb tönen lange noch
im Gerzen beê (Ändern nach j bo<h bie 8eü ftreicht
mit leife »erföhnenben gliigeln bari'tber hin, »er»
weht fie unb trocfnet bie ©Ijrünen bie fie heroor*
riefen. ®aë (EBort aber, baê im ©roll beê

£>erzenê bie §anb aufë Rapier bahnte, baê »er»
löfcßt nie. Mocf) nach fahren wiebergelefen, werft
eö oon neuem all bie böfen ©eifter, bie beê

fjerzenê Muhe einft ftörten. (Eßolfl hat ï>aë ge=

fcßriebene (EBort l;oheu (EBert, eê biitbet leichter
unb legt größere (Berpflidjtungen auf, alê baê
gefprochene, barum will eê auch reiflicher über»

legt fein, ©ebietet eë fcf)ou bie Sebenëftugheit,
beê ÏÏRuttbeê SBorte ernftlirf) zu mügen, fie zu
hinbern, ber ©ingebung beê fjerzenê zu rafch
unb unbebaut zu folgen, um wie »iel mehr ift
bie Mahnung gerechtfertigt, ernftlich mit bem

Serftanb erft zu beraten, ehe bie fjanb nieber=

fcßreibt, waê baê fjerz ihr in feiner ©rregung
biltiert. Saß bie 2Sogen beê fperzenê, wenn fie
erregt finb, fich erft beruhigen, ehe bu in folcher
Stimmung fcßreibft. Sanne biefelben nicht in
ihrem wilbett Ungeftiim in baê enteilenbe SCBort,

baê fhmerzenb in bie Seele beffen füllt, ber bir
ferne. Unerbittlich bleibt eê »or feinen klugen
ftehen unb facht in ihm ftetë »on neuem bie ©e=

fühle an, »on betten bu »ieüeicht längft befreit
bift. ÏBoHtett boch §erz unb Sernunft immer
erft 8miegefprüche halten, mancheê SSort bliebe

Zum §eile, zum Segen unb zur 3îuhe beê 2Rit=

menfchen ungefchrieben unb ungefprodjen.
(»®. g. P.")

(B rfulg!
Iwgfyi (StSIuê.)

^^^nblich ift bie ©rmahttung fehr am $la|e:
alle bie fogenannten unfhulbigen fleinen

jsÊjÊ ^oïetterien auf ber Seite zu la ffen!
— ®iefelben erforbern eine große ®e=

wanbtheit, feinften ïaït, in hohem SJiaße natür=
liehe ©razie unb einen gewiffen Scharfblirf,
follen fie bauernbe Anziehung üben, befonberê
heutzutage, wo fie recht alltäglich geworben finb.
gm ©egenteil, je hartnlofer eine ©ante fich bem

gefeüigen Sergnügen hingibt, je anmutiger, froher
ihr Sßefen ift, je mehr einfache ungeïûnftelte
Siebenêwûrbigleit fie entfaltet, um fo mehr
greunbe wirb fie fich erwerben, um fo größere,
rürfhaltlofere Sewunberung erregen.

Sluch ift eê feßr unïlug, fich mit ®emohn=
heiten, Steigungen unb Slnfichten, bie itn all--

gemeinen baê Sorurteil ber Sßelt gegen fich
haben, man brüfte fich auch ui<ht mit etwa »or»
hanbenen Äenntniffen, mit höherer Silbung, man
gebe fich meber einen gelehrten, noch einen eman»
Zipierten Slnftrirf), man hulbige in feiner über»
triebenen SBeife irgenb' welken SOiobethorheiten,
ja halte ftdj, mit einem SSorte, »on jeher ©p=

traoaganz, jebetn gttüiel unb Zuwenig in Sfßortett,
im Seneljtnen wie auch in ber ©oilette fern,
tnbem ©inge biefer Slrt weit eher geeignet finb
abzufchrerfen, alê anzuziehen, unb wahre Silbung
fich gerabe in einem maßooHen, uornehm»ruhigen,
befheibenen Sluftreten funbgibt.

©aë ÏSichtigfte »on allem aber ift ent»

fhieben: Selbftbeherrfhuttg! — 2Ber niht im
ftanbe ift, auch im ürgften Sturm bie |>err=
feßaft über fich felbft unb bie eigenen ©efüljle
aufrecht zu erhalten, wer nicht bie in feinem
gnnern braufenbe glut in bie ißr zugewiefenen
Schranfen einzubümmen »ermag, wenigftenê fo»

lange, alê er fich öer ©effentlichîeit preiëgegebett
fieht, wer ber ©rregung beê 3lugettblirfê eine

fortreißenbe SSBirfung auf fich unb fein fjanbelit
einräumt, wirb feiten zu einem wirtlichen ©rfolge
gelangen, benn bei ber geringften Seranlaffung geht
fein ©emperament mit ihm burch, unb eê treten
biejenigen ©igenfehaften zu ©age, bie man ber
©Belt fo gerne »erbergen möchte, weil man ihrer
fich fctßft fchämt. ©aâ ©efährlichfte aber ift baê,
wenn man nur im gefelligen Serfeljr fich öe=

müßt, fich angenehm zu mähen unb feine Seiben»

fdjaften zu bemeiftern, wührenbbem man baheim
unter ben ©igenen feinem ©emperament unb
feinen Saunen uöHig bie gügel freigibt; benn
nichtê »erberbt fo ben ©harafter, alê biefeê
Zweiteilige heuhlerifhe 2Sefen, baê aller Ser»
ftellung zum ©roß für ben SOienfhenfenner unb
Seobahter offen am ©age liegt. 2öer auf
bauernben ©rfolg in ber ©efeHfhaft rehuen
will, ber muß fb an ftdj fclber arbeiten, baß er
itn Serïeïjr nah außen ganz fth felber fein
ïann, baß er ber gewaltfamen Selbfibeßerrfhung
niht mehr bebarf, baß er unbeforgt fein ureigeneê
Selbft barleben fann.

(ßin IKarftrnum îrec Jugsttîr
®ie nun mehr zum größten ©eil beenbigte

©pamenfaifott ruft unê ben îluêfpruh eineê eng»
lifhen ShriftfteHerë inê ©ebâhtniê : baß überall,
wo ©eutfh gefprohen werbe, ftetë ein ©eil
beê Solïeë ben anbern prüft. ÏÏJtit erfhrerfenber
©enauigïeit trifft berfelbe auf unfer Shulwefett,
befonberê baê mittlere unb höhere zu, wofelbft
baê prüfen gerabezu fanatifh betrieben wirb,
gn ©Bahrheit unb SßirElihfeit : ®aê humanfte

aller geitalter fpannt bie lernenbe gugenb jähre»
lang auf bie goiter ber Prüfungen.

gm ©efolge biefeê ffSrûfenë pflanzt fih eine
mechanifhe Sîotenffala fort, bie bann, am Sdjluffe
beê gahreê fummiert, bie Äenntniffe unb bie
geiftigen Slnlagett ber gugenb mathematifh be»

weifen foil, ©ute Shüler werben burd) biefe
mehanifhe £laffififationënorm unterfhäßt, beffer
begabte falfh eingefhüßt. Seïlomtuenheit, 2lngft
ober fonftige geiftige Stimmungen ber Shüler
führen zu falfhen SOtomentergebniffen, bie bann
hren 3luêbrurf in bem burh 2lbbitiott unb ®i=
»ifion feftgefteüten geiftigen Siioeau beê Sdjûlerê
finben. SStan fühlt ber gugenb tüglidj an ben
iÇulê unb büßt bie für baê Sehren erforberlidje
geit ein. ®aê Spftem beê ewigen ißrüfenö be»

moralifiert niht bloß bie Shüler, fonbern auch
bie ©Itern. ®ie ©ttern fragen niht mehr, waê
haft bu gelernt, fonbern wie bift bu beftanben?

(„@hm. %x. ißr.")

©in luftcafiire« Qpofiijäfi.
®ajj manch eine Söertreterin beê roeiblidjen

©efhlehtS einen ju ihren SBerhältntffen niht paffenbeit
Stetberluruê treibt, ift betannt. ©ine Sonboner ©ericljtê»
cerhanblung führte im îlrtifel ber Schnetberrechnungeit
aber gerabe^u Ungeheuerliheê ju Sage. Db bie be»

treffenbe Stunbiit bamit über ihre Sßerhältniife ging,
roirb niht gefagt. — ®or bem 9ticf)ter erfhien Dberft
SJtaproell §éron alê Vertreter feiner grau gegen bie
erfte ©chneibertn Sonbonê, äJtabam SJiercier. 3JHftreß
SJlajroetl §éron hatte für ©oiletten, bie fie feit anbert»
halb gahren anfertigen lieg, eine ^Rechnung auf 8400

Efunb Sterling (210,000 gr.) betommen, unb ber
berft ift îaurn im ftanbe, feine »or gorn zitternbe

Stimme uerftünblid) zu mähen, roährenb er bie IReh»
nung lieft. ®a heißt eê: „@in t»ei&eê Uttlaëîleib —
30u ißfunb Sterling (7B00 gr.); ein faphirblaueê $of=
ïleib — 180 ißfunb Sterl. (4500 gr.); für ein Sommer»
fleib (SBatift) — 80 ^ßfunb Sterl. (2000 gr.); ein
blaueê Satinfleib — 50 ißfunb Sterl. (1250 gr.) ; ein
fhmarzeê ©azirîleib — 90 Ißfunb Sterl. (2250 gr.)."
®er Dberft fährt fort : „geßt tommen bie fileinigïeiten :

für bie Umänderung eineê Kleibeê in gaçon 20 Ißfunb
Stert. (500 gr.) ; gubehör 15 Ißfb. Stert. (375 gr.)
jc." ®ie Shneiberin gebärbete fih gleich einer be»

leibigten gürftin. Sie fagt : „grf) mahe teine Kleiber,
ih fhelfe Stunftroerfe. gh la»» auê meinen Sühern
ben iôerceiê tiefern, baß jebe ©oilette nah bem @nt=

rourf eineê 9Jtaterë gearbeitet roirb, unb baß ih felbft
für jebe Sfizze 50 )ßfb. Sterl. (1250 gr.) bezahle."
®er Dberft ruft: „SBenn baê roaßr ift, bann foH ben
SJÎater, Sie felbft unb ihre Sunbinnen ber %

holen!" ®er Midget erfuht ben erbitterten Srieger,
fih zu faffen, unb roahriih, biefe äftahnuitg lam zur
rehteit geit, benn ber ©atte roirb oerurteilt, bie
(Rechnung ber Shneiberin »oll Zu bezahlen. Sebauerttb
meint ber (Ridger: „2Ber in einem berartigen ©efhäft
feine ©infäufe beforgt, muß auch feiner ©itelfeit
ßorrenbe Dpjer bringen."

©ine nad|al|men»hîeric
Ullljährtih, roenn ber grühting tommt, erhält in

beit engtifhen SSolîêfhulen jeber Shüler ein gefunbeê
Stedreiê in einem mit ©artenerbe gefüllten ©opf; er
trägt baê (f8flänzhen uah -Saufe unb pflegt eê ben
Sommer über. 3ln einem beftimmten ©ag, »or ©intritt
ber groftnähte, bringt er feinen (Blumentopf roieber
in bie Sdjule — eë ift für alle ein gefttag. ®ie Sdjute
prangt im (Blütenflor, ©ante folgt bie sfkeië»erteilung.
föierattf roerben ©rfrifhungen unb Sudjen gereiht, unb
heitere ©efänge unb Spiele befhließen ben ©ag. gn
Morbamerifa »erfammett fih bie auê ©amen beftetjenbe
Flower Mission in ©fjicago roöhentlih Zroeimal, nimmt
bie »on greunben beê (Bereinê eingefanbten (Blumen
in ©mpfang unb oerteilt fie in bie Käufer ber 9lrmen,
in bie 3Baifenl)äufer, Sranîenhâuferr unb Sinberafple.
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SprBrfîfaal.
Sraßcn.

S>n biefer JtuBriK idnnen nur fragen von
aftgenteinem Sfnieteffe aufgenommen roerben. §teffen-
gefneße ober gffeffenofferten ftnb ansgefhfoffen.

©tage 5428: ©ine ©od)ter auê meinem SBelannten»
ïreife leibet feit ißrer Sinbßeit an SIrofulofé unb an
böfen dingen. 2lm Çalfe h°t ße große »erhärtete
©rüfen. ©agelang ift tßr ©efiht rot unb »on ftarlem
dluêfhlag beberft; bie dlugenliber gefhroollen unb
brennenb rot. ®ie (Rügen felber »ertragen baê ©ageê»
lidjt niht, fonbern miiffen »erbunben roerben. Sie ift
jeßt 17 gaßre alt unb hat fhon fehr »iel für ihr Seiben
uerfuht. SBohenlanger, roieberholter (Rufenthalt in
Slinifen, faft beftänbig in ärztlicher (Beljanblung, hat fih
troßbem ihr Seiben in ben leßten zroei gahren bebeu»
teub »erfdjlimmert. (Run ift ihr angeraten roorben, bie
Shrothfhe Sur anzitroenben; benn ba ihre Seiben nur
burh ïranïeê (Blut entftanben feien, müffe auf baê
(Blut eingeroirït roerben, roaë oermittelft ber Scproth»
fhen Sur möglih fei- (Run ift eë unê ganz unmöglich

«2 Schweizer Frauen-Zeikung — Vläkker für den häuslichen Kreis

denselben unmöglich zu machen oder ihm wirksam
entgegenzuarbeiten.

Bei dieser Gelegenheit darf auch wohl wieder
einmal aus den Umstand hingewiesen werden,
daß das Fach der Gesundheits- und Körperlehre
in der Schule eine ganz andere, eingreifendere
und direktere Behandlung erfahren sollte.
Hygieinisch gesinnte und gebildete Eltern sollten
durch die Schule in ihren Bemühungen um die
Kinder kräftig unterstützt werden, anstatt daß
die Schulzeit und der Umgang mit den

Mitschülerinnen, die Macht „der öffentlichen
Meinung" in der Schulklasse, vielfach verderblich
einwirkt und bei unselbständigen Wesen die
Arbeit der gewissenhaften Mutter illusorisch macht.

Mädchen und Frauen, die der Eitelkeit ihr
Behagen und ihre Gesundheit opfern, sind ein

verfehltes Erziehungsprodukt, sie sind ein Faustschlag

ins Gesicht derjenigen, die sich im Glänze
unserer Volksbildung gerne sonnen möchten.

Das Wort.
klein und unschuldig erscheint das

Wort, und doch, welche Welt von Lust
und Leid, Jubel und Weh schließt es

in sich ein. Wie groß ist sein Reich,
und welche Macht ist ihm gegeben! Wie rührt
es sanft die gleichgestimmte Seele, wenn es aus
gutem, warmem Herzen kommt! Wie bringt es

hier Trost und Heil und fällt wie lindernder
Balsam auf eine wunde Stelle — doch wie reißt
es dort neue Wunden oder die alten von neuem
auf, Schmerz, Zorn und Groll erweckend. Wie
weh that es oft und ward zum zweischneidigen
Schwert, wenn es in ungezügelter Hast den

Lippen entfloh, ehe es von der Vernunft prüfend
erwogen wurde. Wie oft löste ein Wort, in
des Herzens Erregung gesprochen, das innigste
Freundschaftsverhältnis, vergiftete das zarteste
Liebesglück. „Wenn das Herz voll ist, fließt der
Mund über." Dieses alte Sprichwort deutet an,
in welcher innigen Beziehung der Mund zum
Herzen steht. So klein dies letztere auch ist, so

viel Raum ist doch darin für Freude und Schmerz,
Liebe und Haß. Das Herz in seinem rastlosen
Schlagen ist das Uhrwerk unseres Körpers, das
ihn regiert und lenkt. Erst wenn es still steht,
ruht alles Getriebe, und vorbei ist es mit des

irdischen Daseins Wirken und Schaffen, vorbei
auch mit Freud und Leid des Lebens. — Der
Mund nicht allein, auch die Hand übermittelt
die Gefühle und Regungen des Herzens. Beiden
ist die herrliche, geheimnisvolle Macht gegeben,
auch in stummer Sprache das auszudrücken, was
das tiefste Innere des Menschen beseelt. Ein
Händedruck spricht oft beredter als manches Wort
und wird immer verstanden, am besten aber von
Liebe und Freundschaft. Auch die Hand führt
im Dienste des Herzens das Wort. Sie
vermittelt den Ideenaustausch der räumlich
Getrennten und sendet das Wort in die Ferne.

Doch so wie der Mund leider gar oft als
Bote des Herzens mißbraucht und das rechte
Wort nicht findet oder nicht klug genug ist, die
Lippen zu verschließen, wenn das Gefühl des

Herzens derart ist, daß es im raschen Wort
kundgethan, Schaden anrichten könnte, so ist auch die

Hand oft viel zu schnell und unvorsichtig zum
Dienst des leicht erregten Herzens bereit. Die
Spuren, die das geschriebene Wort hinterläßt,
sind aber noch viel tiefer und nachhaltiger, als
die des gesprochenen. Wohl thun die ungezügelten
Worte des Mundes weh und tönen lange noch
im Herzen des Andern nach; doch die Zeit streicht
mit leise versöhnenden Flügeln darüber hin,
verweht sie und trocknet die Thränen die sie hervorriefen.

Das Wort aber, das im Groll des

Herzens die Hand aufs Papier bahnte, das
verlöscht nie. Noch nach Jahren wiedergelesen, weckt

es von neuem all die bösen Geister, die des

Herzens Ruhe einst störten. Wohl hat das
geschriebene Wort hohen Wert, es bindet leichter
und legt größere Verpflichtungen auf, als das
gesprochene, darum will es auch reiflicher überlegt

sein. Gebietet es schon die Lebensklugheit,
des Mundes Worte ernstlich zu wägen, sie zu
hindern, der Eingebung des Herzens zu rasch
und unbedacht zu folgen, um wie viel mehr ist
die Mahnung gerechtfertigt, ernstlich mit dem

Verstand erst zu beraten, ehe die Hand
niederschreibt, was das Herz ihr in seiner Erregung
diktiert. Laß die Wogen des Herzens, wenn sie

erregt sind, sich erst beruhigen, ehe du in solcher

Stimmung schreibst. Banne dieselben nicht in
ihrem wilden Ungestüm in das enteilende Wort,
das schmerzend in die Seele dessen fällt, der dir
ferne. Unerbittlich bleibt es vor seinen Augen
stehen und facht in ihm stets von neuem die
Gefühle an, von denen du vielleicht längst befreit
bist. Wollten doch Herz und Vernunft immer
erst Zwiegespräche halten, manches Wort bliebe

zum Heile, zum Segen und zur Ruhe des
Mitmenschen ungeschrieben und ungesprochen.

(>,S. F. P.")

Erfolg!
(Schluß.)

ist die Ermahnung sehr am Platze:
HWà alle die sogenannten unschuldigen kleinen

Koketterien auf der Seite zu lassen!
— Dieselben erfordern eine große

Gewandtheit, feinsten Takt, in hohem Maße natürliche

Grazie und einen gewissen Scharsblick,
sollen sie dauernde Anziehung üben, besonders
heutzutage, wo sie recht alltäglich geworden sind.

Im Gegenteil, je harmloser eine Dame sich dem

geselligen Vergnügen hingibt, je anmutiger, froher
ihr Wesen ist, je mehr einfache ungekünstelte
Liebenswürdigkeit sie entfaltet, um so mehr
Freunde wird sie sich erwerben, um so größere,
rückhaltlosere Bewunderung erregen.

Auch ist es sehr unklug, sich mit Gewohnheiten,

Neigungen und Ansichten, die im
allgemeinen das Vorurteil der Welt gegen sich

haben, man brüste sich auch nicht mit etwa
vorhandenen Kenntnissen, mit höherer Bildung, man
gebe sich weder einen gelehrten, noch einen
emanzipierten Anstrich, man huldige in keiner
übertriebenen Weise irgend welchen Modethorheiten,
ja halte sich, mit einem Worte, von jeder
Extravaganz, jedein Zuviel und Zuwenig in Worteil,
im Benehmen wie auch in der Toilette fern,
indem Dinge dieser Art weit eher geeignet sind
abzuschrecken, als anzuziehen, und wahre Bildung
sich gerade in einem maßvollen, vornehm-ruhigen,
bescheidenen Auftreten kundgibt.

Das Wichtigste von allem aber ist
entschieden: Selbstbeherrschung! — Wer nicht im
stände ist, auch im ärgsten Sturm die Herrschaft

über sich selbst und die eigenen Gefühle
aufrecht zu erhalten, wer nicht die in seinem

Innern brausende Flut in die ihr zugewiesenen
Schranken einzudämmen vermag, wenigstens
solange, als er sich der Oeffentlichkeit preisgegeben
sieht, wer der Erregung des Augenblicks eine

fortreißende Wirkung auf sich und sein Handeln
einräumt, wird selten zu einem wirklichen Erfolge
gelangen, denn bei der geringsten Veranlassung geht
sein Temperament mit ihm durch, und es treten
diejenigen Eigenschaften zu Tage, die man der
Welt so gerne verbergen möchte, weil man ihrer
sich selbst schämt. Das Gefährlichste aber ist das,
wenn man nur im geselligen Verkehr sich

bemüht, sich angenehm zu machen und seine
Leidenschaften zu bemeistern, währenddem man daheim
unter den Eigenen seinem Temperament und
seinen Launen völlig die Zügel freigibt; denn
nichts verderbt so den Charakter, als dieses

zweiteilige heuchlerische Wesen, das aller
Verstellung zum Trotz für den Menschenkenner und
Beobachter offen am Tage liegt. Wer auf
dauernden Erfolg in der Gesellschaft rechnen

will, der muß so an sich selber arbeiten, daß er
im Verkehr nach außen ganz sich selber sein
kann, daß er der gewaltsamen Selbstbeherrschung
nicht mehr bedarf, daß er unbesorgt sein ureigenes
Selbst darleben kann.

Ein Martyrium der Jugend!
Die nun mehr zum größten Teil beendigte

Examensaison ruft uns den Ausspruch eines
englischen Schriftstellers ins Gedächtnis: daß überall,
wo Deutsch gesprochen werde, stets ein Teil
des Volkes den andern prüft. Mit erschreckender

Genauigkeit trifft derselbe auf unser Schulwesen,
besonders das mittlere und höhere zu, woselbst
das Prüfen geradezu fanatisch betrieben wird.
In Wahrheit und Wirklichkeit: Das humanste

aller Zeitalter spannt die lernende Jugend jahrelang

auf die Folter der Prüfungen.
Im Gefolge dieses Prüfens pflanzt sich eine

mechanische Notenskala fort, die dann, am Schlüsse
des Jahres summiert, die Kenntnisse und die
geistigen Anlagen der Jugend mathematisch
beweisen soll. Gute Schüler werden durch diese
mechanische Klaffifikationsnorm unterschätzt, besser
begabte falsch eingeschätzt. Beklommenheit, Angst
oder sonstige geistige Stimmungen der Schüler
führen zu falschen Momentergebnissen, die dann
ihren Ausdruck in dem durch Addition und
Division festgestellten geistigen Niveau des Schülers
finden. Man fühlt der Jugend täglich an den

Puls und büßt die für das Lehren erforderliche
Zeit ein. Das System des ewigen Prüfens
demoralisiert nicht bloß die Schüler, sondern auch
die Eltern. Die Eltern fragen nicht mehr, was
hast du gelernt, sondern wie bist du bestanden?

(„Schw. Fr. Pr.")

Eilt lukratives Geschäft.
Daß manch eine Vertreterin des weiblichen

Geschlechts einen zu ihren Verhältnissen nicht passenden
Kleiderluxus treibt, ist bekannt. Eine Londoner
Gerichtsverhandlung führte im Artikel der Schneiderrechnungen
aber geradezu Ungeheuerliches zu Tage. Ob die
betreffende Kundin damit über ihre Verhältnisse ging,
wird nicht gesagt. — Vor dem Richter erschien Oberst
Maxwell Héron als Vertreter seiner Frau gegen die
erste Schneiderin Londons, Madam Mercier. Mistreß
Maxwell Hsron hatte für Toiletten, die sie seit anderthalb

Jahren anfertigen ließ, eine Rechnung auf 3400
Pfund Sterling (219,000 Fr.) bekommen, und der
Oberst ist kaum im stände, seine vor Zorn zitternde
Stimme verständlich zu machen, während er die Rechnung

liest. Da heißt es: „Ein weißes Atlaskleid —
30o Pfund Sterling (7500 Fr ); ein saphirblaues Hofkleid

— 180 Pfund Sterl. (4600 Fr.) ; für ein Sommerkleid

(Batist) — 60 Pfund Sterl. (2000 Fr.); ein
blaues Satinkleid — 50 Pfund Sterl. (1250 Fr.) ; ein
schwarzes Gazirkleid — 90 Pfund Sterl. (2250 Fr.)."
Der Oberst fährt fort: „Jetzt kommen die Kleinigkeiten:
für die Umänderung eines Kleides in Fayon 20 Pfund
Sterl. (500 Fr.) ; Zubehör 15 Pfd. Sterl. (375 Fr.)
:c." Die Schneiderin gebärdete sich gleich einer
beleidigten Fürstin. Sie sagt: „Ich mache keine Kleider,
ich schaffe Kunstwerke. Ich kann aus meinen Büchern
den Beweis liefern, daß jede Toilette nach dem
Entwurf eines Malers gearbeitet wird, und daß ich selbst
für jede Skizze 50 Pfd. Sterl. (1250 Fr.) bezahle."
Der Oberst ruft: „Wenn das wahr ist, dann soll den
Maler, Sie selbst und ihre Kundinnen der T
holen!" Der Richter ersucht den erbitterten Krieger,
sich zu fassen, und wahrlich, diese Mahnung kam zur
rechten Zeit, denn der Gatte wird verurteilt, die
Rechnung der Schneiderin voll zu bezahlen. Bedauernd
meint der Richter: „Wer in einem derartigen Geschäft
seine Einkäufe besorgt, muß auch seiner Eitelkeit
horrende Opfer bringen."

Eine nachahmenswerte Sitte.
Alljährlich, wenn der Frühling kommt, erhält in

den englischen Volksschulen jeder Schüler ein gesundes
Steckreis in einem mit Gartenerde gefüllten Topf; er
trägt das Pflänzchen nach Hause und pflegt es den
Sommer über. An einem bestimmten Tag/vor Eintritt
der Frostnächte, bringt er seinen Blumentopf wieder
in die Schule — es ist für alle ein Festtag. Die Schule
prangt im Blütenflor. Dann folgt die Preisverteilung.
Hierauf werden Erfrischungen und.Kuchen gereicht, und
heitere Gesänge und Spiele beschließen den Tag. In
Nordamerika versammelt sich die aus Damen bestehende
bllovor Mssion in Chicago wöchentlich zweimal, nimmt
die von Freunden des Vereins eingesandten Blumen
in Empfang und verteilt sie in die Häuser der Armen,
in die Waisenhäuser, Krankenhäusern: und Kinderasyle.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Ziulrit »ö««e« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« ssud ansgeschkossen.

Krage S428: Eine Tochter aus meinem Bekanntenkreise

leidet seit ihrer Kindheit an Skrofulöse und an
bösen Augen. Am Halse hat sie große verhärtete
Drüsen. Tagelang ist ihr Gesicht rot und von starkem
Ausschlag bedeckt; die Augenlider geschwollen und
brennend rot. Die Augen selber vertragen das Tageslicht

nicht, sondern müssen verbunden werden. Sie ist
jetzt 17 Jahre alt und hat schon sehr viel für ihr Leiden
versucht. Wochenlanger, wiederholter Aufenthalt in
Kliniken, fast beständig in ärztlicher Behandlung, hat sich

trotzdem ihr Leiden in den letzten zwei Jahren bedeutend

verschlimmert. Nun ist ihr angeraten worden, die
Schrothsche Kur anzuwenden; denn da ihre Leiden nur
durch krankes Blut entstanden seien, müsse auf das
Blut eingewirkt werden, was vermittelst der Schroth-
schen Kur möglich sei. Nun ist es uns ganz unmöglich
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gu erfahren, 10o eine Ülnftatt fid) befinbet, in weißer
biefe Sur burßgefüßrt wirb. grüßer beftanb eine folße
in 2Bintertf)ur ; fie ift aber feit bern ®obe beg Seiterg
unb Seftßerg eingegangen. 33ieEeißt weiß nun einer
ber üteleit Sefer unferer Heben „grauen=geitung" ein

folßeg gnftitut, ober bie Stbreffe eine§ erprobten Seit«
magnetifeurg. Obfßon bie ©ßrotßfße Sur febr ferner
burßgumadjert ift, würbe bie Softer fid) fofort bagu
entfcßliefjen, aucf) wenn es außer bent Santon (fie
îoo^nt-im Santon güricß) ober fogar außer Sanbeg
märe. Um gütige Mitteilung bittet grau ». SB.

gfrage 5429 : Selße ©ßritte finb su tßun, um
einen neuen .peimatfdjein gu erhalten? 3d) ermangle
biefeg unb nod) einiger anberer toidjtigen ©ßriftftüae,
bie id) in meinem Soffer febr gut oerpacft su ijabett
glaubte. Muß iß mid) roieber an meine §eimatbeßörbe
roenben? ©g ift erft s 10ei gaßre, öaB ber ©ßein mir
auggeftettt worben ift. gür guten (Rat banft befteng

ffilne Unerfahrene.

gftag« 5430: Meine lßjäßrige SEoßter, weldje feit
einem gaßre bei einer ®antenfßneiberin in ber Seßre

ift, ift in ber jüngften geit erftßtliß blaß geroorben,
fie flagt über rafßeg ©rmüben unb bot feinen guten
Silppetit. ®er fonfultierte 2lrgt erflürt, baß meiner
®oßter bag beftänbige ©ßen fcßabe, baß fie fid) täg=

lid) im freien bewegen, ober für einige Soßen aufg
Sanb geben inüffe. ®ag gebt aber nidjt, weil bie 8eßr*
Seit beftintmt abgentadjt ift unb bie ßringipatin feßr
oiel airbeit bot, fo baß fßon feit mancher Soße roeit
in bie Sflacf)t hinein gearbeitet werben muß. (Sine 33e*

fannte gibt mir ben 9tat, meine Stoßter megsunebmen
unb fie für einen Surg in eine grauenarbeitfßule su
tßun, wo feine Staßtarbeit fei unb roo fie je nad) ber
Saßl beg Softorteg boß täglid) oiermal einen ©aug
ing greie s" matten höbe, ülnd) werbe auf biefe Seife
bie Seßrgeit um oieles abgefürst. Sann mir nun eine

geehrte STiitleferin fagen, ob e§ wirflid) möglid) ift,
in einem Surg eine nad) jeber 9tißtung tüdjtige ®amen=

fdjneiberin su werben »eforgte Mutter in 3.

§trage 5431: Seldjer 33ilbungggang ift für eine

junge ®oßter ansuraten, bie fidf) ber felbftänbigen S3e=

wirtfßaftung eineg fleinern ©uteg wibmen möchte
©ie bot neben bem S3efuß einer guten gortbilbungg*
febrile bie fpaugmirtfdjaft erlernt. SfRit beu lanbwirt-
fcçaftlictjen Arbeiten ift fie oon Sinb auf oertraut, bod)

ware eg nötig, fid) tßeoietifß nun weiter augsubilben,
wie eg auf ben lanbwirtfßaftlißen ©ßulen beu Snaben
ermöglid)t ift. 9lwt möchte id) gerne wiffen, ob aud)
in ber ©djweis ein folßeg Qfriftitut für £ößter epiftiert,
wie im ©roßbersogtum 33aben. gür gütige Mitteilung
banft befteng sm. ». in u

§)rag« 5432: Sie ift ber gliegenplaae im grüß*
ling su begegnen Senn id) mittagg auf ber ©übfeite
ein genfter öffne, fo fommen fofort eine Ungaßl oon
fliegen großen Saltberg in bag Limmer, unb bie genfter
finb im 9tu ooEgefßmiert. 2luf ben illbenb oerbergen
lief) bie Stiere, um am Morgen bie Cftfenfter befeßt su
halten. ©0 oiel ich binaugjage unb oerniebte, fo oiele
finb immer wieber ba. ®ag leßte gaßr babe id) oon
biefer fßlage nid)tg bemerft. gür guten Etat banft
befteng 3unge ^auäftau In @t.

gtrage 5433: 3d) bin eine große Siebßaberin ootn
©ingen unb habe früher fortgefeßt einem ©efangoerein
alg tßätigeg Mitglieb angehört. 9tun id) oerbeiratet
bin, wirb mir biefeg S3ergnügen oerfagt. 3<h habe
meinen Mann febr gebeten, ebenfallg in ben gemifßten
©bor alg Mitglieb einsutreten ; bod) ift er nißt basu

Su bewegen, weil ißm bie ©efeüfßaft in meinem Vereine

nidjt gufagt. @r ift Mitglieb eineg Mämterßoreg unb
will bieg bleiben, Unb fo bleibt mir woßl nißtg anbereg

übrig, alg su oersid)ten, wag mir aber bitter feßwer

fällt. 3cß möcßte aber bod) leife fragen, ob bieg recht

ift. lfm freunblicße Meinunggaußerungen bittet feßr
©Ine blähet ©angesftofje-

ffrage 5434: Meine junge Stoßter ift oon einer
oiele Sodjen in Slnfprucß neßmenben Sonfurrengarbeit
matt unb erfcßöpft. 9lugreißenber ©eßlaf, Etuße unb
oiel Slufentßalt in freier Suft mit reißlißer Etaßrungg*
gufußr fßeinen nießtg su frußten. ®ie gemößnticß sur
ainwenbung gebrauten unb, bei anberen guoertüffig
wirfenbe Sraftigunggmittel finb oerfueßt worben, fie
oermeigert aber entfßieben bereu Slufnaßme — bie»

felben wiberfteßen ißr. Sag fann in foleßem gaüe
getßan werben? ©ibt eg früftigenbe ©über, bie im
ißrioatßaufe genommen werben fönnen? Mit Einfang
Mai beginnt bie Settarbeit aufg neue, eg bleibt fo*
mit nießt oiel geit sur ©rßolung. gür guten Etat
banft ßergliß ©Ine befotgte Mutter.

Bnfhmrtrn.
Jinf gtrag« 5388 : ®ie grage ßat mid) oeraulaßt,

auß ein Sort in ber ©aeße mitsufpreeßen, obfßon icß

oietleiißt etwag fpeit fomme. @g barf meiner Meinung
naiß fein Menfd) auf ber Seit eine grau basu über*
reiten, Stiefmutter su werben, unb oor allem barf ein
jungeg Mäbcßen auf feinen galt in biefer SBesießung

beeinflußt werben. ®ie Stellung ber Stiefmutter ift
oon allen Stellungen ber grau feßon an unb für fid)
bie feßwerfte, aueß wenn günftigfte pefuniäre unb
©ßarafteroerbültniffe walten. Man muß fid) nur ein*

faß überlegen, baß eg auf ber Seit feiue Sesießitng
gibt, bie einfaß burß feiue anbere fubftituiert wer*
beu fann, wie biejenige s>oifßen Mutter unb Sinb.
®aß eg mit bem SSater nißt fo fteßt, beweifen bod)
bie oielen gälte, wo ein Mann unbewußt bag Sinb
eineg anbern, wie fein etgeneg lieb gewonnen, wenn
er felber eben nur glaubte, baß er ber SSater fei.
®iefe Stäufßung gibt eg boß für bie Mutter nißt.
®ie Mutter fteßt im leßten ©runb bem fremben Sinb
immer alg grember infoweit gegenüber, alg fie beffen
geßler unb ©ßwäßen ootlfommen flar fießt unb allen*
faUg, wenn eg ©igenfßaften finb, bie ißrem ßßarafter

fowiefo wiberfpreßen, alg beftänbige Unanneßmliß*
feit empfinbet, fie freut ftß über bie ©ntwieftung beg
Sinbeg weniger, weil bag Moment beg ©tolseg, unb
fagen wir auß ber ©itelfeit, über bag eigene ©efßöpf
feßlt, fie empfinbet bie Sorge unb Müße fßwerer,
weil ßr eben bie immenfe ißräbigpofttion sum SBer*

Reißen unb Ueberfeßen bem Sinbe gegenüber feßlt.
Itnb wenn fie ftß bei ben fßleßten ©igenfßaften beg
Sinbeg üietleißt mit einer gemiffen ©enugtßuung fagt,
bag ßat bag Sinb nißt oon mir, fo fagt fie ftß eben

auß bei ben guten, bag ßabe iß ißm nißt geben
fönnen, unb jebe Mutter weiß, baß bag ©rsießen nur
ein 3luggleißen ber oorßanbenen ©igenfßaften ift unb
burßaug nißt ein ïleupflansen oon folßen, bie im
©ßarafter nie oorßanben waren. ®ag ©ute muß groß*
gesogen, bag ©ßleßte mobifisiert werben, unb mau
tßut ja natiirliß in biefem ©inne ein großeg Serf;
aber man fann im leßtern ©runb nießtg geben unb
nißtg neßmen. 3ß rebe aug eigener ©rfaßrung, iß
ßabe einen Mann geheiratet, um ben iß jahrelang
getrauert, unb ben iß mit tiefer unb leibenfßaftlißer
Siebe liebe. 3llg er miß begehrte, fragte iß nißt ba*
naß, ob er Sinber ßabe ober nißt, ba eg mir felbft*
oerftänbliß mar, baß alleg, wag 511 ißm gehört, auß
Su mir geßört. 3ß ßabe swei Sinber angetreten, bie

wirfliß eigenttiß bag SReigenbfte unb Siebengwürbigfte
finb, bag man fiß an Sinbern benfen fann, unb bie
auß mit fßmärmerifßer Siebe an mir hängen. Sfament*
liß bie Sieine, bie iß mit neun Monaten antrat, ift
ein entsücfenber ©cßat). Mein Mann trägt miß auf
.jpänben unb weiß, baß iß eine gute ©tiefmutter
bin. ©in eigeneg Sinb ßabe iß ©ott fei ®anf nißt,
troßbent iß fßon brei gaßre uerßeiratet bin unb ßoffe
auß feineg su befommen, obfßon iß fßon gange Stäßte
burßgeweint aug gammer barüber, baß iß fein eigeneg
Sinb eben oon bem fo feßr geliebten Manne ßabe.

Oft geht meine SSergmetflung fo weit, baß iß glaube,
eg nißt augßalten gu fönnen unb bann erfaßt miß
eine folße Mißftimmung gegen meine ©tieffinber, baß

iß nur mit ber größten ©elbftbeßerrfßung im ftanbe
bin, immer biefelbe ©üte gu bewahren, ©igentümliß
ift auß, baß iß, bie iß früßer frembe Sinber ergog,
bie innig an mir ßingen, bamalg nie biefe ©mpfinbung
ber SSerftiramung, faft beg ©äffeg gegen jene Sinber
ßatte, unb baß eg mir oft bireft ein pßpftfßer ©ßmerg
ift, wenn miß unfere Sinber Mutter nennen. Unb
babei ßabe iß fie wirfliß fo feßr, feßr lieb unb ißr
Soßl unb Seße geßt allem ooran, fogar ben Sünfßen
meineg Manneg, iß ßabe ©tunben reinften ©lüefeg,
wenn fie beibe fiß an miß fßmiegen, unb id) fo gang
in ißre ©eelßen fßauen fann. Mein Mann wünfßt
fiß natürliß fein britteg Sinb, er laßt miß oft aug
unb fagt, fei boß froß, baß ®u bie gange ©efßißte
nißt ßaft burßmaßen müffen :c., unb er ßat faum
meßr bag Skmußtfein baoon, baß iß nißt bie Mutter
ber Sinber bin. Senn er aber fo oergnügt mit ben
Sinbern fpielt, wag gwar nißt oft oorfommt, ba er
fie mir in jeber S8egießuttg gang überläßt, wenn er fo
ftolg unb glüdliß feine Mäbel anfßaut, fo tßut mir
bag immer unfagbar weß, nißt aug ©iferfußt auf bie
Sinber, fonbern aug ïrauer barüber, baß iß ißm
biefeg ©lücf nißt gegeben, gß bin fißer, baß er, wenn
iß auß ein Sinb ßätte, bagfelbe auß lieb hätte ; aber
fem ©ebürfnig naß Sinbern ift ootlfommen burß bie
beiben Möbßen geftiHt, unb eg wäre ein britteg Sinb,
namentliß b'er in ®eutfßtanb, wo bie ©ßulbilbung
fo furßtbar oiel foftet, eine birefte ©orge, unb iß
ßätte felber immer bag ©efüßl, bie beiben ©tieffinber
gu beeinträßtigen. Unb bag ©ßlimmfte ift, baß unfere
beiben Sinber oon einer wunberbar fßönen grau ftam»
men, wäßrenb iß bagegen bireft ßäßltß bin. ©in häß*
lißeg, eigeneg Sinb, bag oieHeißt barum 00m eigenen
S&ater nißt fo feßr geliebt würbe, wie bie beiben oor*
ßanbenen, würbe baburß für miß felber bie beftänbige
Ciuetle oon ßergeleib fein, fo wenig mir perföntiß an
förperlißer ©ßönßeit eineg Sinbeg liegt, gß banfe
barum bem Rimmel, wenn iß fein Sinb befomme, benn
eg ift immerhin leißter, allem ein Seib gu tragen, alg
oieHeißt nißt ftarf genug gu fein, ben gangen brei
anberen unter oeräuberten Söerßältniffen nißt bag
meßr fein gu fönnen, wag iß ißnen big ßeute bin.
gß mößte aber boß lieber alleg bag ertragen, alg
baß iß auf meinen Mann oergißtet ßätte. Stiefmutter
foE nur eine grau werben, bie an unb für ftß eine
rußige, abgeflärte Statur ift, ober eine folße, bie in
einem gemiffen Sllter fteßt unb fßon in fiß Särnpfe
burßgefämpft ßat. gß heiratete mit 30 gaßren, unb
baburß nur mar eg mir bei meiner Statur mögliß,
eine gute Stiefmutter gu werben. ®aß biefe Stellung
aber auß unenbliß oiel ©egen in fiß fßließt, ift ja
gang fetbftoerftänbliß ; aber wenn man reineg ©lücf,
ohne Sampf in ber @ße fußt, fo foU man nißt alg
jungeg Mäbßen Stiefmutter werben.

locht« einet langjährigen äthonnentln.

Jlttf §)r«ge 5395 finb ung naßträgliß noß ein*
gegangen oon:
grau ®r. S. in 9t. gr. 1.50
Ungenannt in 33. „ 2. —

Üluß ßiefür fagen mir nanteng ber 33etroffenen
unb in unferm eigenen Stamen ben ßerglißften ®anf.

®ie Stebaftion.
Jlnf ^ftetge 5408 : Mit einem fleinen Sinbe muß

bte Mutter fpreßen unb laßen, fonft wirb eg unglücf*
liß für fein gangeg Seben. gum ©lüd ift ingwtfßen
ber grüßling ing Sanb gefommen; jeßt neßmen ©ie
bag Sinb ing greie, wo ©ie mit ißm fofen fönnen
naß .ßergengluft, oßtte jemanb gu ftören. ®en geßler,
ben ©ie felbft maßen, wiE iß gßnen lieber einmal
unter oier 3lugen oorßalten; oieEeißt fommen ©ie
auß oßne mein gutßun barauf. gt. m. tn ».

gtrage 5409: 93ringen ©ie ben Snaben in
ein Stettunggßaug, fo man ßeute nennt „©rgießungg*

anftaft". Ober, wenn ©ie mit ißm ßößer ßinaug moEen,
placieren ©ie ißn jeßt fßon in bie frangöfifße ©ßweig
in ftrenge, energifße Sluffißt. 3luf bem Sege ber
gnfertion werben ©ie eßer alg nißt paffenbe Offerten
befommen. ». Stewart.

Jlnf ^ragc 5415 : ®ag muß man natürliß erft
anfeßen. geigen ©ie bie geße einem tüßtigen ©ßirurgen.
Saßrfßeinliß fann burß lang fortgefeßteg Mafßeren
bie ©aße leißt rebreffiert werben. gt. a». tn ».

Jlnf 3lrage 5415 : Senn ©ie ben 9tat einer er*
faßrenen Sranfenpflegerin ßören moEen, fo laffen ©ie,
fo lange ©ie nißt burß ©ßmergen beßinbert werben,
nißt um einer fßief fteßenbeu geße wiEen ßß operieren,
welßeg boß nur unter Starfofe gefßeßen fönnte. Mit
ber geit ßalf bag fragen oon feßr bequemem ©ßuß*
werf oft noß folßem geßler ab. ©$». ©. x.

Jluf gfrage 5416: geigen ©ie gßre,®anfbarfeit
burß ein fleineg perfönlißeg ©efßenf, bag ber auf*
gemenbeten geit entfprißt; fagen wir ein Siftßen
©igarren ober bergleißen, bagu ein tiefgefüßtteg ®anf*
briefßen. gt. M. m ».

^nf ?trage 5417: 9Sor bem ©ffen eine SSiertel*
ftunbe auf bem ©ofa fißen, bann langfam effen unb
feßr gut fauen, naß bem ©ffen wieber eine 93iertel=
ftunbe ©ofa, am beften oßne gu fßlafen, abenbg feßr
früß gu SSett, fo foEte eg aeßen. gaEg ©ie nißt gu
ftarf finb, um 10 unb 4 Ußr ein ©lag laue Müß;
über bag Mittageffen fein 3llfoßol, abenbg ein ©lag

gr. M. m ».
Jtnf §frage 5417: ®ie Sopffßmergen ßnb in

biefem gaE eine golge oon gu angeftrengter 3lrbeit
beg Mageng, um bie genoffenen ©peifen gu oerbauen.
Steßmen ©ie je eine 33ierteljtunbe oor ber Maßtgeit
3 Stropfen gereinigte ©algfäure mit 1 ©ßlöffel 00E
Saffer. @g erfeißtert bteg bem Magen feine 33er*
bauunggarbeit, unb bie Sopffßmergen fßwinben. S3e=

bürfen ©ie naß bem ©ffen ber Stuße, fo foEten ©ie
bei geöffnetem genfter ober im Sommer im ©arten
ober bem SSatfon augrußen. ®ie ©algfäure neßmen
©ie aber nißt länger alg 14 Stage ßtntereinanber ;
bann paufieren ©ie, um gu feßen, ob ftß ber Magen
oon nun an oßne Staßßülfe feiner Slrbeit entlebigen
fann. @chw. S. sc.

giul gfrage 5418: ©ie werfen ba eine ebenfo
intereffante, alg fßmierige grage auf, eine grage, bie
gewiß fßon oielen alg unauflögbareg Stätfel oorge*
fommen ift, um fo meßr, alg eg ßeißt, bie ©ßen werben
im §immel gefßloffen. gß glaube, ©ott fäße am
liebften lauter glüefliße ©ßen, läßt ung aber bie freie
Saßl, gu heiraten, wen wir woEen unb wie mir
wollen. Stun foEte man meinen, jebe ßeiratgluftige
©eele feße fiß naß einer um, bie ißr geiftig oermanbt
märe, bieg ift aber lange nißt immer ber gaE — im
©egenteil fommen oft ©ßaraftere gufammen, bie gar
nißt gufammengupaffen fßeinen unb wobei man ßß
oft fagen muß, ber ober ber ßätte eine beffere grau,
bte unb bie einen beffern Mann oerbieni; eg gibt
Partien, wobei man bem einen ®eif lieber fonbolieren,
alg gratulieren mößte, befonberg wenn man ßeßt, baß
waefere, ernfte, folibe Männer leißtfinnige, gefaB* unb
oergnügunggfüßtige ®ößter heiraten, ober fittfame,
ebelgeßnnte gungfrauen Sebemänner heiraten, beren
33ergangenßeit ein 6oßn ift auf bie ©ittenreinßeit, auf
aEeg ©bie unb ©ßöne unb folße anbere ißarabope,
beren eg noß reßt oiele gibt, unb boß iß eg für ung
ein £roft gu benfen, baß ©ott, inbem er folßeg gu*
läßt, für biejenigen, bie er noß ber 33efferung fäßig
ßält, einen tief ergießerifßen gmeef im Sluge ßat, ba*
mit fiß bie ©ßegatten in ißren S3erfßiebenßeiten er*
gängen unb oerooBfommnen, bamit aug ißnen ein ßar*
monijßeg ©ange werbe, gn nißtg ßeißt eg in ber
Saßt fo beßutfant gu fein wie beim heiraten; aber
wirb nur je ein Sauf fo leißtfinnig abgefßloffen wie
manße @ße? Sie iß mau gerabe gur geit, ba man
einen flaren, tiefen SSIicf ßaben foEte, fo blinb unb
ungugängliß für bie beftgemeinten Sarnungen. Sie
oft auß bemaßrßeitet fiß für bie beffer ©eßnnten ber
©pruß: „Ser ßß in ©efaßr begißt, fommt bariu
um." ®oß wie weiß auß ber Senfer unferer ©ßief*
fale unfere begangenen Srßorßeiten gum ©uten gu
wenben unb bag eine ober anbere ber ©ßegatten ober
auß beibe gufammen, wenn fie nur woflen, burß bie
©ßule ber gemeinfam getragenen Seiben unb gemein*
fam gelernten Seßren bem waßren ©lüefe entgegen gu
füßren unb aug Sßränenfaaten greubenernten er*
waßfen gu laffen.
@litc, bie nach menfdjltcbem Urteil auch eine bumrne »artte gemacht,

wohel eä ab« hoch noch recht herauägeCommen ift.

Jlnf 3frage 5418 : Ungleiß faEen bie Sebenglofe
überhaupt, fagt ber ßüßtige 33eobaßter, unb nur ber
Seife bemerft bie oerborgene, auggleißenbe ©ereßüg*
feit, ©rgießen ©ie gßre Sinber mit ben tieferen, foliben
©ßaraftereigenfßaften, weiße ße für eine glüefliße
©ße notwenbig ßaben, unb oerfßmäßen ©ie nißt gang
ben ©ßimmer, mit weißem bie SSlurne ben ©ßmetter*
Ung angießt, gm übrigen ftimmen bie SCßatfaajen gar
nißt immer mit gßren Sleußerungen, unb ßaben ©ie
woßl meßr einige auffaEenbe Slugnaßmen im 3luge.

St. m. in ».
Jlnf gttage 5421: 3llg Siegel oerfißert ber £>otel*

beßßer bie ©ffeften feiner 3lngeßeEten gleißgeitig mit
feinem eigenen Mobiliar; aber oft gefßießt bag in
feßr naßläfßger Seife. S3effer ift eg fßon, wenn ©ie
biefelbe auß noß felbft oerßßern, bag foftet ja nißt
fiel- st. sm. in ».

Jlnf gfrage 5422 : git eine glafße Sßerrp, Ma*
laga, ißortwein ober Marfala gibt man für 20 @tg.
©ßinarinbe. ®iefe erßalten ©ie beim Slpotßefer ober
beim ®roguiften. Slaßbem mau bie Etinbenftücfßen
mit lauwarmem Saffer begoffen unb abgewafßen ßat,
fßüttet man ße gum 9lbtrocfnen auf ein feineg ©ieb.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Krei» «S

zu erfahren, wo eine Anstalt sich befindet, in welcher
diese Kur durchgeführt wird. Früher bestand eine solche

in Winterthur; sie ist aber seit dem Tode des Leiters
und Besitzers eingegangen. Vielleicht weiß nun einer
der vielen Leser unserer lieben „Frauen-Zeitung" ein

solches Institut, oder die Adresse eines erprobten Heil-
magnetiseurs. Obschou die Schrothsche Kur sehr schwer

durchzumachen ist, würde die Tochter sich sofort dazu
entschließen, auch wenn es außer dem Kanton (sie

wohnt im Kanton Zürich) oder sogar außer Landes
wäre. Um gütige Mitteilung bittet Frau B. W.

Krage 5420: Welche Schritte sind zu thun, um
einen neuen Heimatschein zu erhalten? Ich ermangle
dieses und noch einiger anderer wichtigen Schriftstücke,
die ich in meinem Koffer sehr gut verpackt zu haben

glaubte. Muß ich mich wieder an meine Heimatbehörde
wenden? Es ist erst zwei Jahre, daß der Schein mir
ausgestellt worden ist. Für guten Rat dankt bestens

Eine Unerfahrene.

Krage 3430: Meine 16jährige Tochter, welche seit
einem Jahre bei einer Damenschneiderin in der Lehre
ist, ist in der jüngsten Zeit ersichtlich blaß geworden,
sie klagt über rasches Ermüden und hat keinen guten
Appetit. Der konsultierte Arzt erklärt, daß meiner
Tochter das beständige Sitzen schade, daß sie sich täglich

im Freien bewegen, oder für einige Wochen aufs
Land gehen müsse. Das geht aber nicht, weil die Lehrzeit

bestimmt abgemacht ist und die Prinzipalin sehr
viel Arbeit hat, so daß schon seit mancher Woche weit
in die Nacht hinein gearbeitet werden muß. Eine
Bekannte gibt mir den Rat, meine Tochter wegzunehmen
und sie für einen Kurs in eine Frauenarbeitschule zu
thun, wo keine Nachtarbeit sei und wo sie je nach der

Wahl des Kostortes doch täglich viermal einen Gang
ins Freie zu machen habe. Auch werde auf diese Weise
die Lehrzeit um vieles abgekürzt. Kann mir nun eine

geehrte Mitleserin sagen, ob es wirklich möglich ist,
in einem Kurs eine nach jeder Richtung tüchtige
Damenschneiderin zu werden? Besorgte Mutter tu I.

Krage 3431. Welcher Bildungsgang ist für eine

junge Tochter anzuraten, die sich der selbständigen
Bewirtschaftung eines kleinern Gutes widmen möchte?
Sie hat neben dem Besuch einer guten Fortbildungsschule

die Hauswirtschaft erlernt. Mit den
landwirtschaftlichen Arbeiten ist sie von Kind auf vertraut, doch
wäre es nötig, sich theoretisch nun weiter auszubilden,
wie es auf den landwirtschaftlichen Schulen den Knaben
ermöglicht ist. Nun möchte ich gerne wissen, ob auch

in der Schweiz ein solches Institut für Töchter existiert,
wie im Großherzogtum Baden. Für gütige Mitteilung
dankt bestens M. V. w u

Krage 3432: Wie ist der Fliegenplage im Frühling

zu begegnen? Wenn ich mittags auf der Südseite
ein Fenster öffne, so kommen sofort eine Unzahl von
Fliegen großen Kalibers in das Zimmer, und die Fenster
sind im Nu vollgeschmiert. Auf den Abend verbergen
sich die Tiere, um am Morgen die Ostfenster besetzt zu
halten. So viel ich hinausjage und vernichte, so viele
sind immer wieder da. Das letzte Jahr habe ich von
dieser Plage nichts bemerkt. Für guten Rat dankt
bestens Junge Hausfrau in St.

Krage 3433: Ich bin eine große Liebhaberin vom
Singen und habe früher fortgesetzt einem Gesangverein
als thäliges Mitglied angehört. Nun ich verheiratet
bin, wird mir dieses Vergnügen versagt. Ich habe
meinen Mann sehr gebeten, ebenfalls in den gemischten
Chor als Mitglied einzutreten; doch ist er nicht dazu

zu bewegen, weil ihm die Gesellschaft in meinem Vereine
nicht zusagt. Er ist Mitglied eines Männerchores und
will dies bleiben, und so bleibt mir wohl nichts anderes
übrig, als zu verzichten, was mir aber bitter schwer

fällt. Ich möchte aber doch leise fragen, ob dies recht
ist. Um freundliche Meinungsäußerungen bittet sehr

Eine bisher Sangcsfrohe.

Krage 3434: Meine junge Tochter ist von einer
viele Wochen in Anspruch nehmenden Konkurrenzarbeit
matt und erschöpft. Ausreichender Schlaf, Ruhe und
viel Aufenthalt in freier Luft mit reichlicher Nahrungszufuhr

scheinen nichts zu fruchten. Die gewöhnlich zur
Anwendung gebrachten und, bei anderen zuverlässig
wirkende Kräftigungsmittel sind versucht worden, sie

verweigert aber entschieden deren Aufnahme —
dieselben widerstehen ihr. Was kann in solchem Falle
gethan werden? Gibt es kräftigende Bäder, die im
Privathause genommen werden können? Mit Anfang
Mai beginnt die Wettarbeit aufs neue, es bleibt
somit nicht viel Zeit zur Erholung. Für guten Rat
dankt herzlich Eine besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krag« 3388 : Die Frage hat mich veranlaßt,

auch ein Wort in der Sache mitzusprechen, obschon ich

vielleicht etwas spät komme. Es darf meiner Meinung
nach kein Mensch auf der Welt eine Frau dazu
überreden, Stiefmutter zu werden, und vor allem darf ein
junges Mädchen auf keinen Fall in dieser Beziehung
beeinflußt werden. Die Stellung der Stiefmutter ist

von allen Stellungen der Frau schon an und für sich

die schwerste, auch wenn günstigste pekuniäre und
Charakterverhältniffe walten. Man muß sich nur
einfach üherlegen, daß es auf der Welt keine Beziehung
gibt, die einfach durch keine andere substituiert werden

kann, wie diejenige zwischen Mutter und Kind.
Daß es mit dem Vater nicht so steht, beweisen doch
die vielen Fälle, wo ein Mann unbewußt das Kind
eines andern, wie sein eigenes lieb gewonnen, wenn
er selber eben nur glaubte, daß er der Vater sei.

Diese Täuschung gibt es doch für die Mutter nicht.
Die Mutter steht im letzten Grund dem fremden Kind
immer als Fremder insoweit gegenüber, als sie dessen

Fehler und Schwächen vollkommen klar sieht und allenfalls,

wenn es Eigenschaften sind, die ihrem Charakter

sowieso widersprechen, als beständige Unannehmlichkeit
empfindet, sie freut sich über die Entwicklung des

Kindes weniger, weil das Moment des Stolzes, und
sagen wir auch der Eitelkeit, über das eigene Geschöpf
fehlt, sie empfindet die Sorge und Mühe schwerer,
weil ihr eben die immense Prädisposttion zum
Verzeihen und Uebersehen dem Kinde gegenüber fehlt.
Und wenn sie sich bei den schlechten Eigenschaften des
Kindes vielleicht mit einer gewissen Genugthuung sagt,
das hat das Kind nicht von mir, so sagt sie sich eben
auch bei den guten, das habe ich ihm nicht geben
können, und jede Mutter weiß, daß das Erziehen nur
ein Ausgleichen der vorhandenen Eigenschaften ist und
durchaus nicht ein Neupflanzen von solchen, die im
Charakter nie vorhanden waren. Das Gute muß
großgezogen, das Schlechte modifiziert werden, und man
thut ja natürlich in diesem Sinne ein großes Werk;
aber man kann im letztern Grund nichts geben und
nichts nehmen. Ich rede aus eigener Erfahrung, ich
habe einen Mann geheiratet, um den ich jahrelang
getrauert, und den ich mit tiefer und leidenschaftlicher
Liebe liebe. Als er mich begehrte, fragte ich nicht
danach, ob er Kinder habe oder nicht, da es mir
selbstverständlich war, daß alles, was zu ihm gehört, auch

zu mir gehört. Ich habe zwei Kinder angetreten, die
wirklich eigentlich das Reizendste und Liebenswürdigste
sind, das man sich an Kindern denken kann, und die
auch mit schwärmerischer Liebe an mir hängen. Namentlich

die Kleine, die ich mit neun Monaten antrat, ist
ein entzückender Schatz. Mein Mann trägt mich auf
Händen und weiß, daß ich eine gute Stiefmutter
bin. Ein eigenes Kind habe ich Gott sei Dank nicht,
trotzdem ich schon drei Jahre verheiratet bin und hoffe
auch keines zu bekommen, obschon ich schon ganze Nächte
durchgeweint aus Jammer darüber, daß ich kein eigenes
Kind eben von dem so sehr geliebten Manne habe.

Oft geht meine Verzweiflung so weit, daß ich glaube,
es nicht aushalten zu können und dann erfaßt mich
eine solche Mißstimmung gegen meine Stiefkinder, daß
ich nur mit der größten Selbstbeherrschung im stände
bin, immer dieselbe Güte zu bewahren. Eigentümlich
ist auch, daß ich, die ich früher fremde Kinder erzog,
die innig an mir hingen, damals nie diese Empfindung
der Verstimmung, fast des Hasses gegen jene Kinder
hatte, und daß es mir oft direkt ein physischer Schmerz
ist, wenn mich unsere Kinder Mutter nennen. Und
dabei habe ich sie wirklich so sehr, sehr lieb und ihr
Wohl und Wehe geht allem voran, sogar den Wünschen
meines Mannes, ich habe Stunden reinsten Glückes,
wenn sie beide sich an mich schmiegen, und ich so ganz
in ihre Seelchen schauen kann. Mein Mann wünscht
sich natürlich kein drittes Kind, er lacht mich oft aus
und sagt, sei doch froh, daß Du die ganze Geschichte
nicht hast durchmachen müssen :c., und er hat kaum
mehr das Bewußtsein davon, daß ich nicht die Mutter
der Kinder bin. Wenn er aber so vergnügt mit den
Kindern spielt, was zwar nicht oft vorkommt, da er
sie mir in jeder Beziehung ganz überläßt, wenn er so

stolz und glücklich seine Mädel anschaut, so thut mir
das immer unsagbar weh, nicht aus Eifersucht auf die
Kinder, sondern aus Trauer darüber, daß ich ihm
dieses Glück nicht gegeben. Ich bin ficher, daß er, wenn
ich auch ein Kind hätte, dasselbe auch lieb hätte; aber
sem Bedürfnis nach Kindern ist vollkommen durch die
beiden Mädchen gestillt, und es wäre ein drittes Kind,
namentlich hier in Deutschland, wo die Schulbildung
so furchtbar viel kostet, eine direkte Sorge, und ich
hätte selber immer das Gefühl, die beiden Stiefkinder
zu beeinträchtigen. Und das Schlimmste ist, daß unsere
beiden Kinder von einer wunderbar schönen Frau stammen,

während ich dagegen direkt häßlich bin. Ein
häßliches, eigenes Kind, das vielleicht darum vom eigenen
Vater nicht so sehr geliebt würde, wie die beiden
vorhandenen, würde dadurch für mich selber die beständige
Quelle von Herzeleid sein, so wenig mir persönlich an
körperlicher Schönheit eines Kindes liegt. Ich danke
darum dem Himmel, wen» ich kein Kind bekomme, denn
es ist immerhin leichter, allem ein Leid zu tragen, als
vielleicht nicht stark genug zu sein, den ganzen drei
anderen unter veränderten Verhältnissen nicht das
mehr sein zu können, was ich ihnen bis heute bin.
Ich möchte aber doch lieber alles das ertragen, als
daß ich auf meinen Mann verzichtet hätte. Stiefmutter
soll nur eine Frau werden, die an und für sich eine
ruhige, abgeklärte Natur ist, oder eine solche, die in
einem gewissen Alter steht und schon in sich Kämpfe
durchgekämpft hat. Ich heiratete mit 30 Jahren, und
dadurch nur war es mir bei meiner Natur möglich,
eine gute Stiefmutter zu werden. Daß diese Stellung
aber auch unendlich viel Segen in sich schließt, ist ja
ganz selbstverständlich; aber wenn man reines Glück,
ohne Kampf in der Ehe sucht, so soll man nicht als
junges Mädchen Stiefmutter werden.

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Auf Krage 3303 sind uns nachträglich noch
eingegangen von:
Frau Dr. W. in R. Fr. 1.50
Ungenannt in B. „ 2. —

Auch hiefür sagen wir namens der Betroffenen
und in unserm eigenen Namen den herzlichsten Dank.

Die Redaktion.
Auf Krage 340«! : Mit einem kleinen Kinde muß

die Mutter sprechen und lachen, sonst wird es unglücklich

für sein ganzes Leben. Zum Glück ist inzwrschen
der Frühling ins Land gekommen; jetzt nehmen Sie
das Kind ins Freie, wo Sie mit ihm kosen können
nach Herzenslust, ohne jemand zu stören. Den Fehler,
den Sie selbst machen, will ich Ihnen lieber einmal
unter vier Augen vorhalten; vielleicht kommen Sie
auch ohne mein Zuthun darauf. Fr. M. in B.

Auf Krage 5400: Bringen Sie den Knaben in
ein Rettungshaus, so man heute nennt „Erziehungs¬

anstalt". Oder, wenn Sie mit ihm höher hinaus wollen,
placieren Sie ihn jetzt schon in die französische Schweiz
in strenge, energische Aufsicht. Auf dem Wege der
Insertion werden Sie eher als nicht passende Offerten
bekommen. P. Seewart.

Auf Krage 3413: Das muß man natürlich erst
ansehen. Zeigen Sie die Zehe einem tüchtigen Chirurgen.
Wahrscheinlich kann durch lang fortgesetztes Massieren
die Sache leicht redresstert werden. Fr. M. i» B.

Auf Krage 3413: Wenn Sie den Rat einer
erfahrenen Krankenpflegerin hören wollen, so lassen Sie,
so lange Sie nicht durch Schmerzen behindert werden,
nicht um einer schief stehenden Zehe willen sich operieren,
welches doch nur unter Narkose geschehen könnte. Mit
der Zeit half das Tragen von sehr bequemem Schuhwerk

oft noch solchem Fehler ab. Schw. H. T.

Auf Krage 5416 : Zeigen Sie Ihre Dankbarkeit
durch à kleines persönliches Geschenk, das der
aufgewendeten Zeit entspricht; sagen wir ein Kistchen
Cigarren oder dergleichen, dazu à tiefgefühltes Dank-
briefchen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3417: Vor dem Essen eine Viertelstunde

auf dem Sofa sitzen, dann langsam essen und
sehr gut kauen, nach dem Essen wieder eine Viertelstunde

Sofa, am besten ohne zu schlafen, abends sehr
früh zu Bett, so sollte es gehen. Falls Sie nicht zu
stark find, um 10 und 4 Uhr à Glas laue Milch;
über das Mittagessen kein Alkohol, abends ein Glas
Bier. Fr. M. i« B.

Auf Krage 3417: Die Kopfschmerzen find in
diesem Fall eine Folge von zu angestrengter Arbeit
des Magens, um die genossenen Speisen zu verdauen.
Nehmen Sie je eine Viertelstunde vor der Mahlzeit
3 Tropfen gereinigte Salzsäure mit 1 Eßlöffel voll
Wasser. Es erleichtert dees dem Magen seine
Verdauungsarbeit, und die Kopfschmerzen schwinden.
Bedürfen Sie nach dem Essen der Ruhe, so sollten Sie
bei geöffnetem Fenster oder im Sommer im Garten
oder dem Balkon ausruhen. Die Salzsäure nehmen
Sie aber nicht länger als 14 Tage hintereinander;
dann pausieren Sie, um zu sehen, ob sich der Magen
von nun an ohne Nachhülfe seiner Arbeit entledigen
kaNN. Schw. H. T.

Auf Krage 3418: Sie werfen da eine ebenso
interessante, als schwierige Frage aus, eine Frage, die
gewiß schon vielen als unauflösbares Rätsel
vorgekommen ist, um so mehr, als es heißt, die Ehen werden
im Himmel geschlossen. Ich glaube, Gott sähe am
liebsten lauter glückliche Ehen, läßt uns aber die freie
Wahl, zu heiraten, wen wir wollen und wie wir
wollen. Nun sollte man meinen, jede heiratslustige
Seele sehe sich nach einer um, die ihr geistig verwandt
wäre, dies ist aber lange nicht immer der Fall — im
Gegenteil kommen oft Charaktere zusammen, die gar
nicht zusammenzupassen scheinen und wobei man sich

oft sagen muß, der oder der hätte eine bessere Frau,
die und die einen bessern Mann verdient; es gibt
Partien, wobei man dem einen Teil lieber kondolieren,
als gratulieren möchte, besonders wenn man steht, daß
wackere, ernste, solide Männer leichtsinnige, gefall- und
vergnügungssüchtige Töchter heiraten, oder sittsame,
edelgesinnte Jungfrauen Lebemänner heiraten, deren
Vergangenheit ein Hohn ist auf die Sittenreinheit, auf
alles Edle und Schöne und solche andere Paradoxe,
deren es noch recht viele gibt, und doch ist es für uns
ein Trost zu denken, daß Gott, indem er solches
zuläßt, für diejenigen, die er noch der Besserung fähig
hält, einen tief erzieherischen Zweck im Auge hat,
damit sich die Ehegatten in ihren Verschiedenheiten
ergänzen und vervollkommnen, damit aus ihnen ein
harmonisches Ganze werde. In nichts heißt es in der
Wahl so behutsam zu sein wie beim Heiraten; aber
wird nur je ein Kauf so leichtsinnig abgeschlossen wie
manche Ehe? Wie ist man gerade zur Zeit, da man
einen klaren, tiefen Blick haben sollte, so blind und
unzugänglich für die bestgemeinten Warnungen. Wie
oft auch bewahrheitet sich für die besser Gesinnten der
Spruch: „Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin
um." Doch wie weiß auch der Lenker unserer Schicksale

unsere begangenen Thorheiten zum Guten zu
wenden und das eine oder andere der Ehegatten oder
auch beide zusammen, wenn sie nur wollen, durch die
Schule der gemeinsam getragenen Leiden und gemeinsam

gelernten Lehren dem wahren Glücke entgegen zu
führen und aus Thränensaaten Freudenernten
erwachsen zu lassen.
Eine, die »ach menschlichem Urteil auch eine dumme Partie gemacht,

wobei es aber dock noch recht herausgekommen ist.

Ans Krage 3418 : Ungleich fallen die Lebenslose
überhaupt, sagt der flüchtige Beobachter, und nur der
Weise bemerkt die verborgene, ausgleichende Gerechtigkeit.

Erziehen Sie Ihre Kinder mit den tieferen, soliden
Charaktereigenschaften, welche sie für eine glückliche
Ehe notwendig haben, und verschmähen Sie nicht ganz
den Schimmer, mit welchem die Blume den Schmetterling

anzieht. Im übrigen stimmen die Thatsachen gar
nicht immer mit Ihren Aeußerungen, und haben Sie
wohl mehr einige auffallende Ausnahmen im Auge.

Fr. M. l» ».
Auf Krage 3421 : Als Regel versichert der

Hotelbesitzer die Effekten seiner Angestellten gleichzeitig mit
seinem eigenen Mobiliar; aber oft geschieht das in
sehr nachlässiger Weise. Besser ist es schon, wenn Sie
dieselbe auch noch selbst versichern, das kostet ja nicht
viel. zr. M. w B.

Auf Krage 3422 : In eine Flasche Sherry,
Malaga, Portwein oder Marsala gibt man für 20 Cts.
Chinarinde. Diese erhalten Sie beim Apotheker oder
beim Droguisten. Nachdem man die Rindenstückchen
mit lauwarmem Wasser begossen und abgewaschen hat,
schüttet man sie zum Abtrocknen auf à feines Sieb.



64 $d|ftret|er Stauen-^eifuttg — Bläffet ffir ben FiEttglttfren Srgte

©ibt bie Stinbe barm in bie mit SBcitt gefüllte glafdje,
oerfortt biefelbe gut unb ftellt fte an einen mannen
Ort, entroeber auf ben Ofen ober an bie Sonne. Stäg»
tid) primal fctjfittelt man ben gnpatt ber gtafdje um
unb ftellt fie roieber bin. ©ad) oier SBodjen feibt man
ben SBein burd) ein feines Sieb, in roeldjeS man ein

Stiidben ©age ober SJluE legt, um bie Jleinen Steil»

eben ber Stinbe gurüdgupalten. ©in SLbeelöffel oofl,
oor bem ©ffen genommen, roirlt febr appetitanregend

@efjto. §. x.
Jtuf §trage 5422: SJtan läpt in ber Korbflafbe

ben SBein auf oer Gpinarinbe etroa 14 Sage in mäßiger
äßärnte fteben unb filtriert bann. ïôaljrfdjeinltd) E)oIetr

Sie beffer eine glafdje ©fjinaroein fertig in ber SJlaterial»
roarenpanblung. gt. an. in ».

Jluf ^teage 5423 erlaube id) mir folgenbe Slnt»

mort eingufenben: 3n meiner mehrjährigen ©rajriS als
93oIîëfd)ullebrerin habe id) bie ©rfahrung gemalt, bap
es für bie Kinber beffer ift, roenn fie ein Sapr gu fpät
al§ gu früb in bie Schute geben. 3b fann fo oiele
©Item nid)t begreifen, bie nidjt marten mögen, btS

ibre Kinber grob unb gefd)idt finb, bie beSbalb bie

jugenblid)en Gräfte über ©ebiibr anftrengen, bamit bie

gäbigen reebt balb ©rojieë leiften unb bie Sd)roadj=
begabten nid)t hinter ben anberen gurüdbleiben. $)ab
aber bie leibliche unb geiftige ©ntroidlung ber Kinber
baburd) leibet, baS feben fie geroöbnlid) erft ein, roenn
eS gu fpät ift. 9!ad) unferrn Sdjulgefeb roerben einige
Kinber taum etroaS über fedjS, anbere mebr als fieben
gabre alt bis pm Sdpleintritt ; bie lederen finb aber
ben erfteren foroobl in torperlidjer als aud) in inteüef»
tueHer Schiebung meit oorauS ; fie tonnen baS p
Sernenbe beffer oerftehen unb behalten, gib mill baber
hoffen, bap 3hr ©atte 3hren äßünfben nabgibt unb
ben Knaben nob ein gQbr babeim behält, bamit fib
feine ©efunbheit rebt träftigen fann ; benn bie Sb.ule
ftellt beutptage fbon an baS erfte Sbuljabr nibt
geringe Slnforberungen; aub h°lt er baS ©erfäumte
fpäier boppelt nab- unb roaS nütjt eS ihm, bap er
ein gabr früher oerbienen tann, roenn er pm ©rroerb
einen tränten Körper mitbringt. SJtöge gbr ©atte bieS

behergigen. <m. Sepmiit.
jtuf tirage 5423 s ©in fd)roäbtid)er Knabe, roelber

jebt in bie Sbule gefanbt roirb, roirb fblebte 3eug»
niffe heimbringen, oiel mit SJlafern, Keubhuften unb
§al§entgünbungen p tämpfeu hüben, brei Klaffen
boppelt burbmaben müffen unb groei gabre fpäter
pm ©rroerb tommen, als roenn er jeth fib rebt
trüftigt unb näbfteS gabr beffer auSgerüftet in bie

Sbule tommt, roo er bann feinen Kameraben an @nt»

roieflung gleib ober gar oorauS ift. %t. 3». in ».
Jtuf Jtrage 5423: 3Bie oft reibt bob ber Slid

ber flutter oiel roeiter als beS 33aterS 3luge p feben

oermag, unb roie oiel inniger umfdjtiefit baS ©lutter»
berg ihr Kleinob, als ber geftrenge ©err ©apa eS tbut
©in alteS Spridjroort fagt: „Stur in einem gefunben
Körper tann eine gefunbe Seele roobnen." Unb biefeS
SBort lügt nibt. 9Sie tann ein fränftibeS, fbmäb
HbeS Kinb in ber Sbulbant gefunben unb erftarten,
roie tann ein frifber, lebensfroher ©eift fib entroicfeln
©in fotbeS Kinb mühte an Körper unb ©eift Sd)aben
nehmen für fein gangeS geben lang. Unb bieS eingig
barum, baft eS ein gabr früher erroerben tann? gft'S
benn fiber, bah bie ©rroerbSfäbigteü eine gröbere roirb,
roenn ber fbmäblibe Knabe je|t in bie Sbule ein»

tritt gb glaube im ©egenteil, bah ©Item unb Kinb
nur ©orteil barauS gieben, roenn biefeS fib nob ein
gabr in ber frifben guft tummeln tann.

®tn »ater, cet fein ©Belieben nad) erretdjtem fdjulbftld)tlgem
aliter aud) notb ein Sabt babetm behielt.

Jtuf gtrage 5425 : ®aS ©infbreiben eines ^Briefes
begroeett groeierlei: einerfeitS, bah ber ©rief auf ber
©oft nibt unoermertt oerloren gebe; anberfeitS, bah
ber Slbreffat ben ©mpfang befbeinige. EBeber baS
eine, nob baS anbere tann als ©eleibigung aufgefaßt
roerben. gür jebeS tleine, roertlofe ©ädben per ©afet»
poft ift baS ©infbreiben obligatorifb, toie oiel mehr
für roibtige Rapiere. gc. <m. tn ».

Jtnf ^trage 5426: Stab tlnalogie oon D.»St. 35
tönnen Ste „mit auSbrüdlidjer ober ftiUfbmeigenber
©inroilligung gbreS ©bemanneS" einen gültigen SJliet»

oertrag abfbliefsen, für roelben bei ber ©he in ©üter»
gemeinfbaft baS gemeinfbaftlibe ©ermögen haftet.
Stab meiner Sluffaffung barf bie ftiUfbmeigenbe ©im
roiEigung oorauSgefeht roerben, roenn ber ©ertrag ben
obroaltenben Umftänben ungefähr entfpribt.

3JÎ. iw ©.

Jtuf gtrage 5427 : ®aS ribtet fib nab bem OrtS=
gebraub; ein freier Stabmittag alle 14 Stage ift im
aEgememen üblib, bob mirb bte ©auSbälterin oft in
bie gage tommen, ben auf fte treffenben freien Stab5
mittag mit einem anbern gu taufben, je nab tien
gerabe oorliegenben ©efbäften. gc. an. in ».

auSfbliefelib mit planen in betreff feiner 3ufunft,
unb fie empfanb infolgebeffen aub ben lebhaften
SBunfb, bie Slnfibt unb SJieinung ihres alten
greunbeS, 9Jlr. SelmptiS, barüber gu oernehmen.

„gb fürbte, es mirb ihm fdjtoer merben, beim
©erlaffen beS SranfenljaufeS balb mieber in baS
richtige gahrmaffer gu tommen," begann fie eines
ilbenbS, „es fei benn, bah mir unS ernftlib be=

mühen, ihm betjülfüb gu fein, um eine ©efbaftigung
gu erlangen. @ie fehen, SJit. @elmt)n, er ift burb5
aus ein ©entleman unb, mie mir fbeint, etmaS
ftolg unb beShalb tönnte man ihm ©elb faft nibt
anbieten. Slber oielleibt hat er einige fertige
btanuftripte liegen, unb Sie mit gljrer ausgebreiteten
©efanntfbaft mit Sitteraten unb ©erlegern tonnten
ihm bagu behülflib fein, bah man etmaS Don ihm
bruette."

„3Jteine liebe junge ®ame," entgegnete 3Jlr.
Selrntp, benn im Sßergleib gu ihm mar gelicia
nob jung, „Sie miffen nibt, um maS ©ie mib
bitten. ©S ift einer ber größten grrtümer berjenigen,
melbe litterarifben Greifen fern fteben, bafg ©erleger
etmaS auf bie ©mpfehlung einer brttten fßerfon an»
nehmen mürben. 3d) meif; nibt einmal, mie bie
©breibmeife biefeS 9Jlr. StaSmpth ift, gefbmeige
benn, ob er überhaupt gu fbreiben im ftanbe ift.
3b hörte feinen Siamen nie früher, unb er hat Diel»

leibt bisher nur für gang untergeorbnete ißrooingial»
blätter gefbrieben."

„©in ©runb mehr bafür, bah mir ihm helfen
foHten, in bie £>öbe gu tommen unb SeffereS gu
erftreben," entgegnete gelicia ernft. „@r fagte mir,
bah er fib bisher litterarifb nur mit gangbefbeibenen
©erfuçhen befbäftigt habe. SBaS tönnte man aub
Don einem SJianne feines SllterS ermarten? — er
mürbe eben Dierunbgmangig 3ahte alt. Slber menn
er Dollftänbig mitteßoS baS SranfenpauS Derläht,
menn niemanb ihm, ber heimatlos unb ohne greunb»
fbaft ift, gur ©eite fteljt, fo bleibt ihm fbliehlib
nur, fib niebergulegen unb gu fterben."

„SBeShalb laben ©ie ihn nibt ein, nab ©hefhunt
gu tommen ?" bemertte ber alte .&err etmaS farfaftifb ;
benn er begann auf baS 3ntereffe, melbeS 3Jtih
ôetherington bem jungen gremben entgegenbrabte,
etmaS eiferfübtig gu merben. „®ort tönnte er fib
einige SJlonate ober nob langer, fads eS münfbenS»
mert märe, gu feiner ©rholung aufhalten, um barauf
mit frifben Gräften feinem töeiuf nabgugehen."

SBenn er ermartet hatte, bah fte feinen ©orfblag
fäbelnb gurüefroeifen mürbe, fo fah er fib gu feinem
©rftaunen in feiner ©ermutung getäufbt ; benn fte
fbien feine ©orfbläge fogleib ernft in ©rroägung
gu giehen. SBaren fie bob im geheimen längft bie
ihren gemefen, aber ba fie jefet Don einem fo alten
ernften SJlanne mie 2Rr. ©elmpn in ©orfblag gebrabt
mürben, fo erfbienen fie ihr boppelt münfbenSroert
unb annehmbar.

„2Bie gütig Don 3hnen, hieran gu benten, SJlr.
©elmpn," rief fie hob erfreut aus, „ber ©ebante
mar mir aub ftfmn einmal flübtig getommen; aber
eS freut mib, bah berfelbe-Don 3hrer ©eite in Sin»

regung gebrabt mürbe. Slatürlib ift bteS ber befte
unb meifefte Sßlan, ber aEeS erleibtert; benn eine
©inlabung auf baS Sanb, um bort in ©title unb
guter 2uft feine ©efunbheit Dötlig gu befeftigen,
tönnte ihm unmöglib als eine träntung erfbeinen,
unb ib für mein feil fänbe eine gute ©ntfbulbigung,
Sonbon eher gu üerlaffen, monab ib mib fo fehlte.
Slber ©ie müffen mir jefct aub gleib baS ©erfpreben
geben, mit uns gu tommen unb aub ^tab mitgu»
bringen; benn ba ib mib nob «ibt für gang alt
halte, fo möbte eS üieEeibt bob nibt paffenb gefunben
merben, menn ib biefen jungen fbönen Sliann in
meiner ©efeEfbaft hätte."

„Ol ©o ift er alfo fbön?" fragte 3Jlr. ©elmpn.
„@ie finb gmar gang 3h« eigene §errin, liebe SJtth
^etherington," fuhr er barauf tn etmaS nabbentlibem
èone fort, „aber ib muh 3huen offen geftehen, bahtb
es etmaS gemagt finbe, einen faft gänglidj gremben
nab ©hefhunt eingulaben, einen ïflenfben, Don bem
©ie nibt einmal miffen, ob er in Sßahrheit baS ift,
maS er gu fein angibt, ^offentlib merben ©ie nie
©runb haben, 3hre ®üte gegen ihn gu bereuen l"

„Säenn man immer erft banab fragte, ob unfer
SJtitmenfb unferer fjülfe mert märe, mein lieber
greunb," ermiberte gelicia fanft, „fo fürbte ib,
eS möbte menigen Don uns überhaupt geholfen
merben l SlnbererfeitS ftimme ib jebob mit 3hnen
DoEtommen barin überein, bah «8 äuherft thöribt
unb unüberlegt märe, einen gremben, Don bem man
nibt mühte, mer er märe, gaftlib bei fib aufgu»
nehmen, aber in biefem gaE freut eS mib, 3h«en
mitteilen gu fönnen, bah SJir. SlaSmpth wirflib ein
©entleman ift unb aus guter gamilie ftammt. ©r
fagte mir, als ib ihn baS letzte SJtal fah, fein @roh=
Dater fei ber fprofeffor DîaSmpth gemefen, ber mit
meinem ©rofjDater gleibgeitig auf ber UniDerfität
mar unb beffen Slame in ©erbinbung mit ben ©nt=
bedungen in fßompeji 3huen befannt fein muh!"

„fßrofeffor ®homa8 SiaSmpth!" rief 3Jlr ©elmpn

aus. „©ernih fenne ib feinen Siamen, ber in ber
©elehrtenmelt fib eines fo guten Klanges erfreut.
Stlfo biefer junge SJlann ift fein ©nlelfohnl SBenn
bem fo ift, fo läge natürlib fein ©runb Dor, ihn
nibt nab ©hefhunt eingulaben, unb SJiab unb ib
merben uns freuen, ihn bort gu treffen unb feine
iöelanntfbaft gu maben."

„©o märe bieS alfo eine abgetane ©abe,"
bemerfte gelicia froh. „@ie merben htulängli'b Seit
haben, ihn fennen gu lernen unb hoffentlib aub
aEmählib gu fbähen, bah @ie thm 3hten Slat unb
3hie §ülfe angebeihen laffen. 3b mill nob un
granceS ©uthbert fbreiben unb bei ihr anfragen,
ob eS ihr nibt möglib märe, gleibfaES nach ©he=
fbunt gu tommen. Seit langer Seit fbon oerfprab
fie mir ihren 33efub, unb menn fie jept metne Söitte
erfüEte, fo mürben mir eine luftige ©efeEfbaft bilben.
SBie baute ib 3h"en, mein lieber SJlr. ©elmpn,
bah @ie mir helfen, aEe ©btoierigfeiten burb 3h*en
guten Slat gu ebnen."

„Slber ©ie bürfen biefem gremben, fo angiehenb
er aub fein mag, nibt 3hre gange Slufmerffam»
feit mibmen," bemerfte SJlr. ©elmpn, „ober ©ie
merben in 3hren anberen greunben ©iferfubt er»
regen."

„SBie fönnen ©ie nur fo fpreben?" rief gelicia,
beren SBangen bei ber ©emerfung beS ©elefjrten
gu beffen ©rftaunen plöhlib erglühten. „©oEten
©ie jemals bemerft hüben, bah ib alte greunbe
ber neuen megen üernabläffigte? Slein, baS fann
unmöglib fein. Unb nun bitte ich Sie nob um
3hien Slat in einer Slngelegenheit, bie mir fehr
fbmierig erfbeint. ©ie haben gehört, bah
SlaSmpth eines ©eins burb bie Operation beraubt
mürbe? Slatürlib fann er fib nirgenbS geigen, bis
er nibt ©rfap burb ein fünftlibeS fanb. ®ie SluS»

gäbe hierfür möbte ib natürlib beftreiten, aber
mie fönnte ib baS am beften anfangen? ©8 ift
ein höbft belifater ©unft, eine ©abe, über bie
man ihm gegenüber fo menig als möglib ©Sorte
maben möbte. ©lauben ©ie, ib fönnte bie Slergte
bagu überreben, bah fie SJlr. StaSmpth im ©lauben
liehen, bie ©efbaffung fünftliber ©liebmahen fei
©abe ber Oireftion beS KranfenhaufeS ?"

„3n melbem Kranfenhaufe befinbet fib 3bt
©bühltng eigentlib?" fragte ber alte ©elehrte.
„3ft eS ©t. ©eorgéS? SIun, bann bin ib im ftanbe,
bie ©abe für ©ie gu orbnen, unb gmar burb
meinen alten greunb SEjoromgoob, melber einer
ber bitigierenben Slergte bort ift. SSir finb greunbe
Don ber ©bulbanf her unb haben uns fbon manben
©efaEen im Seben gegenfeitig gethan."

„O bitte, fo orbnen ©ie bie ©abe rebt balb
für mib, SJlr. ©elmpn," bat gelicia einbringlib-
„$er ©ebanfe, einen jungen SJlann als Krüppel
gu fehen, ift gu traurig, ©itten ©ie ®oftor ®horom»
goob, baS fünftlibe ©ein bei bem beften ©anba»
giften, ben eS in Sonbon gtbt, üerferttgen gu laffen.
Kein ©elb foE babei gefpart merben; benn eS

hanbelt fib um einen ©egenftanb, ber ein SJlenfben»
leben hinburb fib braubbar ermeifen foE. Unb
bte Slebnung möge man bireft an mib fenben, ba»
mit nibt SJlr. SlaSmpth bob DieEeibt etmaS baüon
erfährt."

„®aS mirb fib aEeS leibt erlebigen laffen, ob»

gleib SJlr. SlaSmpth nibt ber ©nfelfohn feines be»

rühmten ©rofmaterS fein mühte, menn er fib ein»
bilben foEte, bah tu ben Kranfenhäufern nibt nur
bie ©lieber abgefbnitten, fonbern auch unentgeltlib
mieber burb fünftlibe erfefet mürben."

„Suroeilen benft bie 3ugenb nibt über aEeS
fo genau nab," entgegnete gelicia.

©ie mar froh tu bem ©ebanfen, alle ©btoierig»
feiten fo fbneE unb leibt befeitigt gu miffen unb
träumte Don ben ©orfblägen, bie fie ihrem ©rotégé
maben moEte, fobalb er mieber Döflig hergefteEt
märe. Siehe fib nibt irgenb eine ©efbäftigung
für ihn auf bem Sanbe finben, bis er fbliehlib
baS Seben bort lieb gemönne unb für immer bort
gu bleiben münfdje? Slber fie muhte mit ihren
©länen fehr oorfibtig gu SBerfe gehen, ehe fie ihm
baS überrafbenbe Slnerbieten mabte, fie als feine
SJlutter gu betrabten. ©ieEeibt befblib gelicia
aub ber traurige ©ebanfe, ob er nibt DieEeibt
ein freies, ungebunbeneS Seben Dorgöge?

3ebenfaES nahm fie fib Dor, fib nob nibt barüber
gu beunruhigen, ©ie moEte gunäbft abmarten unb
fehen, mie fib ihr 3ufammenleben auf bem ßanbe
geftaltete unb ob fie gute greunbe fein mürben,
©ie fehnte ein SBieberfehen ^herbei, aber als ihr
oaSfelbe enblib geftattet mürbe, fanb fie ihn leibet
in fehr ntebergebrüdter ©timmung. 3e mehr er
feine ©efunbheit mieberfehren fühlte, befto lebhafter
brüdte fib ihm bie grage auf, mie fib feine 3«=
fünft geftalten foEe. 3n menigen ®agen foEte er
aus bem Kranfenhaufe entlaffen merben unb bann
hteh es, mieber htnauSgumanbern in bie SBelt, mit
anbern ©Sorten, ben Kampf um baS ®afein mieber
aufgunehmen.

(gortfepung folgt.)

feuilleton.
©ine

Stoman oon glorencc TOorrpat.
(31a®bruct tietboten.

(gotileguiifl.)
III. Kapitel.

®aS ©eftänbniS.
l 6gleib SJlih ^etherington nibt eher ge=

> ftattet mürbe, Slrbibalb SlaSmpth mieber
gu fehen, bis bie Slergte jeben SîûcffaE für
auSgefbloffen erflärten, fo lieh fte täglib
©rfunbigungen nab feinem ©efinben ein»

giehen unb fühlte hb auf baS höbfte beglücft
über bie äuherft günftigen Slabribten, bie man ihr
überbrabte. 3hre ©ebanfen befbäftigten fib faft

©udjbrudetei SJlerfur, ©aEen.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Gibt die Rinde dann in die mit Wein gefüllte Flasche,
verkorkt dieselbe gut und stellt sie an einen warmen
Ort, entweder auf den Ofen oder an die Sonne. Täglich

zweimal schüttelt man den Inhalt der Flasche um
und stellt sie wieder hin. Nach vier Wochen seiht man
den Wein durch ein feines Sieb, in welches man ein
Stückchen Gaze oder Mull legt, um die kleinen Teilchen

der Rinde zurückzuhalten. Ein Theelöffel voll,
vor dem Essen genommen, wirkt sehr appetitanregend.

Schw. H. T.
Auf Krage 5422: Man läßt in der Korbflasche

den Wein auf oer Chinarinde etwa 14 Tage in mäßiger
Wärme stehen und filtriert dann. Wahrscheinlich holen
Sie besser eine Flasche Chinawein fertig in der Material-
warenhandlung. Fr. M. >n B.

Auf Krage 6423 erlaube ich mir folgende
Antwort einzusenden: In meiner mehrjährigen Praxis als
Volksschullehrerin habe ich die Erfahrung gemacht, daß
es für die Kinder besser ist, wenn sie ein Jahr zu spät
als zu früh in die Schule gehen. Ich kann so viele
Eltern nicht begreifen, die nicht warten mögen, bis
ihre Kinder groß und geschickt sind, die deshalb die

jugendlichen Kräfte über Gebühr anstrengen, damit die

Fähigen recht bald Großes leisten und die Schwachbegabten

nicht hinter den anderen zurückbleiben. Daß
aber die leibliche und geistige Entwicklung der Kinder
dadurch leidet, das sehen sie gewöhnlich erst ein, wenn
es zu spät ist. Nach unserm Schulgesetz werden einige
Kinder kaum etwas über sechs, andere mehr als sieben

Jahre alt bis zum Schuleintritt; die letzteren sind aber
den ersteren sowohl in körperlicher als auch in intellektueller

Beziehung weit voraus; sie können das zu
Lernende besser verstehen und behalten. Ich will daher
hoffen, daß Ihr Gatte Ihren Wünschen nachgibt und
den Knaben noch ein Jahr daheim behält, damit sich

seine Gesundheit recht kräftigen kann; denn die Schule
stellt heutzutage schon an das erste Schuljahr nicht
geringe Anforderungen: auch holt er das Versäumte
später doppelt nach. Und was nützt es ihm, daß er
ein Jahr früher verdienen kann, wenn er zum Erwerb
einen kranken Körper mitbringt. Möge Ihr Gatte dies
beherzigen. M. H„ Lehrerin.

Auf Krage 6423 : Ein schwächlicher Knabe, welcher
jetzt in die Schule gesandt wird, wird schlechte Zeugnisse

heimbringen, viel mit Masern, Keuchhusten und
Halsentzündungen zu kämpfen haben, drei Klassen
doppelt durchmachen müssen und zwei Jahre später
zum Erwerb kommen, als wenn er jetzt sich recht
kräftigt und nächstes Jahr besser ausgerüstet in die
Schule kommt, wo er dann seinen Kameraden an
Entwicklung gleich oder gar voraus ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 6423: Wie oft reicht doch der Blick
der Mutter viel weiter als des Vaters Auge zu sehen

vermag, und wie viel inniger umschließt das Mutterherz

ihr Kleinod, als der gestrenge Herr Papa es thut!
Ein altes Sprichwort sagt: „Nur in einem gesunden
Körper kann eine gesunde Seele wohnen." Und dieses
Wort lügt nicht. Wie kann ein kränkliches, schwäch
liches Kind in der Schulbank gesunden und erstarken,
wie kann ein frischer, lebensfroher Geist sich entwickeln?
Ein solches Kind müßte an Körper und Geist Schaden
nehmen für sein ganzes Leben lang. Und dies einzig
darum, daß es ein Jahr früher erwerben kann? Ist's
denn sicher, daß die Erwerbsfähigkeit eine größere wird,
wenn der schwächliche Knabe jetzt in die Schule
eintritt? Ich glaube im Gegenteil, daß Eltern und Kind
nur Vorteil daraus ziehen, wenn dieses sich noch ein
Jahr in der frischen Luft tummeln kann.

Et» Vater, ver sein Söhnchen nach erreichtem schulpflichtigem
Alter auch noch ein Jahr daheim behielt.

Auf Krage 6425 i Das Einschreiben eines Briefes
bezweckt zweierlei: einerseits, daß der Brief auf der
Post nicht unvermerkt verloren gehe; anderseits, daß
der Adressat den Empfang bescheinige. Weder das
eine, noch das andere kann als Beleidigung aufgefaßt
werden. Für jedes kleine, wertlose Päckchen per Paketpost

ist das Einschreiben obligatorisch, wie viel mehr
für wichtige Papiere. Fr. M. w B.

Auf Krage 642K: Nach Analogie von O.-R. 35
können Sie „mit ausdrücklicher oder stillschweigender
Einwilligung Ihres Ehemannes" einen gültigen
Mietvertrag abschließen, für welchen bei der Ehe in
Gütergemeinschaft das gemeinschaftliche Vermögen haftet.
Nach meiner Auffassung darf die stillschweigende
Einwilligung vorausgesetzt werden, wenn der Vertrag den
obwaltenden Umständen ungefähr entspricht.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6427 : Das richtet sich nach dem

Ortsgebrauch; à freier Nachmittag alle 14 Tage ist im
allgememen üblich, doch wird die Haushälterin oft in
die Lage kommen, den auf sie treffenden freien
Nachmittag mit einem andern zu tauschen, je nach den
gerade vorliegenden Geschäften. Fr. M. w B.

ausschließlich mit Plänen in betreff seiner Zukunft,
und sie empfand infolgedessen auch den lebhaften
Wunsch, die Ansicht und Meinung ihres alten
Freundes, Mr. Selwyns, darüber zu vernehmen.

„Ich fürchte, es wird ihm schwer werden, beim
Verlassen des Krankenhauses bald wieder in das
richtige Fahrwasser zu kommen," begann sie eines
Abends, „es sei denn, daß wir uns ernstlich
bemühen, ihm behülflich zu sein, um eine Beschäftigung
zu erlangen. Sie sehen, Mr. Selwyn, er ist durchaus

ein Gentleman und, wie mir scheint, etwas
stolz und deshalb könnte man ihm Geld fast nicht
anbieten. Aber vielleicht hat er einige fertige
Manuskripte liegen, und Sie mit Ihrer ausgebreiteten
Bekanntschaft mit Litteraten und Verlegern könnten
ihm dazu behülflich sein, daß man etwas von ihm
druckte."

„Meine liebe junge Dame," entgegnete Mr.
Selwyn, denn im Vergleich zu ihm war Felicia
noch jung, „Sie wissen nicht, um was Sie mich
bitten. Es ist einer der größten Irrtümer derjenigen,
welche litterarischen Kreisen fern stehen, daß Verleger
etwas auf die Empfehlung einer dritten Person
annehmen würden. Ick weiß nicht einmal, wie die
Schreibweise dieses Mr. Nasmyth ist, geschweige
denn, ob er überhaupt zu schreiben im stände ist.
Ich hörte seinen Namen nie früher, und er hat
vielleicht bisher nur für ganz untergeordnete Provinzial-
blätter geschrieben."

„Ein Grund mehr dafür, daß wir ihm helfen
sollten, in die Höhe zu kommen und Besseres zu
erstreben," entgegnete Felicia ernst. „Er sagte mir,
daß er sich bisher litterarisch nur mit ganz bescheidenen
Versuchen beschäftigt habe. Was könnte man auch
von einem Manne seines Alters erwarten? — er
wurde eben vierundzwanzig Jahre alt. Aber wenn
er vollständig mittellos das Krankenhaus verläßt,
wenn niemand ihm, der heimatlos und ohne Freundschaft

ist, zur Seite steht, so bleibt ihm schließlich
nur, sich niederzulegen und zu sterben."

„Weshalb laden Sie ihn nicht ein, nach Cheshunt
zu kommen ?" bemerkte der alte Herr etwas sarkastisch ;
denn er begann auf das Interesse, welches Miß
Hetherington dem jungen Fremden entgegenbrachte,
etwas eifersüchtig zu werden. „Dort könnte er sich

einige Monate oder noch länger, falls es wünschenswert

wäre, zu seiner Erholung aufhalten, um darauf
mit frischen Kräften seinem Beruf nachzugehen."

Wenn er erwartet hatte, daß sie seinen Vorschlag
lächelnd zurückweisen würde, so sah er sich zu seinem
Erstaunen in seiner Vermutung getäuscht; denn sie

schien seine Vorschläge sogleich ernst in Erwägung
zu ziehen. Waren sie doch im geheimen längst die
ihren gewesen, aber da sie jetzt von einem so alten
ernsten Manne wie Mr. Selwyn in Vorschlag gebracht
wurden, so erschienen sie ihr doppelt wünschenswert
und annehmbar.

„Wie gütig von Ihnen, hieran zu denken, Mr.
Selwyn," rief sie hoch erfreut aus, „der Gedanke
war mir auch schon einmal flüchtig gekommen; aber
es freut mich, daß derselbe von Ihrer Seite in
Anregung gebracht wurde. Natürlich ist dies der beste
und weiseste Plan, der alles erleichtert; denn eine
Einladung auf das Land, um dort in Stille und
guter Luft seine Gesundheit völlig zu befestigen,
könnte ihm unmöglich als eine Kränkung erscheinen,
und ich für mein Teil fände eine gute Entschuldigung,
London eher zu verlassen, wonach ich mich so sehne.
Aber Sie müssen mir jetzt auch gleich das Versprechen
geben, mit uns zu kommen und auch Mab
mitzubringen; denn da ich mich noch nicht für ganz alt
halte, so möchte es vielleicht doch nicht passend gefunden
werden, wenn ich diesen jungen schönen Mann in
meiner Gesellschaft hätte."

„O! So ist er also schön?" fragte Mr. Selwyn.
„Sie sind zwar ganz Ihre eigene Herrin, liebe Miß
Hetherington," fuhr er darauf in etwas nachdenklichem
Tone fort, „aber ich muß Ihnen offen gestehen, daß ich
es etwas gewagt finde, einen fast gänzlich Fremden
nach Cheshunt einzuladen, einen Menschen, von dem
Sie nicht einmal wissen, ob er in Wahrheit das ist,
was er zu sein angibt. Hoffentlich werden Sie nie
Grund haben, Ihre Güte gegen ihn zu bereuen!"

„Wenn man immer erst danach fragte, ob unser
Mitmensch unserer Hülfe wert wäre, mein lieber
Freund," erwiderte Felicia sanft, „so fürchte ich,
es möchte wenigen von uns überhaupt geholfen
werden! Andererseits stimme ich jedoch mit Ihnen
vollkommen darin überein, daß es äußerst thöricht
und unüberlegt wäre, einen Fremden, von dem man
nicht wüßte, wer er wäre, gastlich bei sich
aufzunehmen, aber in diesem Fall freut es mich, Ihnen
mitteilen zu können, daß Mr. Nasmyth wirklich ein
Gentleman ist und aus guter Familie stammt. Er
sagte mir, als ich ihn das letzte Mal sah, sein Großvater

sei der Professor Nasmyth gewesen, der mit
meinem Großvater gleichzeitig auf der Universität
war und dessen Name in Verbindung mit den
Entdeckungen in Pompeji Ihnen bekannt sein muß!"

„Professor Thomas Nasmyth!" rief Mr Selwyn

aus. „Gewiß kenne ich seinen Namen, der in der
Gelehrtenwelt sich eines so guten Klanges erfreut.
Also dieser junge Mann ist sein Enkelsohn l Wenn
dem so ist, so läge natürlich kein Grund vor, ihn
nicht nach Cheshunt einzuladen, und Mab und ich
werden uns freuen, ihn dort zu treffen und seine
Bekanntschaft zu machen."

„So wäre dies also eine abgethane Sache,"
bemerkte Felicia froh. „Sie werden hinlänglich Zeit
haben, ihn kennen zu lernen und hoffentlich auch
allmählich zu schätzen, daß Sie ihm Ihren Rat und
Ihre Hülfe angedeihen lassen. Ich will noch an
Frances Cuthbert schreiben und bei ihr anfragen,
ob es ihr nicht möglich wäre, gleichfalls nach Che-
sbnnt zu kommen. Seit langer Zeit schon versprach
sie mir ihren Besuch, und wenn sie jetzt meine Bitte
erfüllte, so würden wir eine lustige Gesellschaft bilden.
Wie danke ich Ihnen, mein lieber Mr. Selwyn,
daß Sie mir helfen, alle Schwierigkeiten durch Ihren
guten Rat zu ebnen."

„Aber Sie dürfen diesem Fremden, so anziehend
er auch sein mag, nicht Ihre ganze Aufmerksamkeit

widmen," bemerkte Mr. Selwyn, „oder Sie
werden in Ihren anderen Freunden Eifersucht
erregen."

„Wie können Sie nur so sprechen?" rief Felicia,
deren Wangen bei der Bemerkung des Gelehrten
zu dessen Erstaunen plötzlich erglühten. „Sollten
Sie jemals bemerkt haben, daß ich alte Freunde
der neuen wegen vernachlässigte? Nein, das kann
unmöglich sein. Und nun bitte ich Sie noch um
Ihren Rat in einer Angelegenheit, die mir sehr
schwierig erscheint. Sie haben gehört, daß Mr.
Nasmyth eines Beins durch die Operation beraubt
wurde? Natürlich kann er sich nirgends zeigen, bis
er nicht Ersatz durch ein künstliches fand. Die Ausgabe

hierfür möchte ich natürlich bestreiten, aber
wie könnte ich das am besten anfangen? Es ist
ein höchst delikater Punkt, eine Sache, über die
man ihm gegenüber so wenig als möglich Worte
machen möchte. Glauben Sie, ich könnte die Aerzte
dazu überreden, daß sie Mr. Nasmyth im Glauben
ließen, die Beschaffung künstlicher Gliedmaßen sei
Sache der Direktion des Krankenhauses?"

„In welchem Krankenhause befindet sich Ihr
Schützling eigentlich?" fragte der alte Gelehrte.
„Ist es St. Georges? Nun, dann bin ich im stände,
die Sache für Sie zu ordnen, und zwar durch
meinen alten Freund Thorowgood, welcher einer
der dirigierenden Aerzte dort ist. Wir sind Freunde
von der Schulbank her und haben uns schon manchen
Gefallen im Leben gegenseitig gethan."

„O bitte, so ordnen Sie die Sache recht bald
für mich, Mr. Selwyn," bat Felicia eindringlich.
„Der Gedanke, einen jungen Mann als Krüppel
zu sehen, ist zu traurig. Bitten Sie Doktor Thorowgood,

das künstliche Bein bei dem besten Banda-
gisten, den es in London gibt, verfertigen zu lassen.
Kein Geld soll dabei gespart werden; denn es
handelt sich um einen Gegenstand, der ein Menschenleben

hindurch sich brauchbar erweisen soll. Und
die Rechnung möge man direkt an mich senden,
damit nicht Mr. Nasmyth doch vielleicht etwas davon
ersährt."

„Das wird sich alles leicht erledigen lassen,
obgleich Mr. Nasmyth nicht der Enkelsohn seines
berühmten Großvaters sein müßte, wenn er sich
einbilden sollte, daß in den Krankenhäusern nicht nur
die Glieder abgeschnitten, sondern auch unentgeltlich
wieder durch künstliche ersetzt würden."

„Zuweilen denkt die Jugend nicht über alles
so genau nach," entgegnete Felicia.

Sie war froh in dem Gedanken, alle Schwierigkeiten

so schnell und leicht beseitigt zu wissen und
träumte von den Vorschlägen, die sie ihrem Protégé
machen wollte, sobald er wieder völlig hergestellt
wäre. Ließe sich nicht irgend eine Beschäftigung
für ihn auf dem Lande finden, bis er schließlich
das Leben dort lieb gewönne und für immer dort
zu bleiben wünsche? Aber sie mußte mit ihren
Plänen sehr vorsichtig zu Werke gehen, ehe sie ihm
das überraschende Anerbieten machte, sie als seine
Mutter zu betrachten. Vielleicht beschlich Felicia
auch der traurige Gedanke, ob er nicht vielleicht
ein freies, ungebundenes Leben vorzöge?

Jedenfalls nahm sie sich vor, sich noch nicht darüber
zu beunruhigen. Sie wollte zunächst abwarten und
sehen, wie sich ihr Zusammenleben auf dem Lande
gestaltete und ob sie gute Freunde sein würden.
Sie sehnte ein Wiedersehen.herbei, aber als ihr
oassetbe endlich gestattet wurde, fand sie ihn leider
in sehr niedergedrückter Stimmung. Je mehr er
seine Gesundheit wiederkehren fühlte, desto lebhafter
drückte sich ihm die Frage auf, wie sich seine
Zukunft gestalten solle. In wenigen Tagen sollte er
aus dem Krankenhause entlassen werden und dann
hieß es, wieder hinauszuwandern in die Welt, mit
andern Worten, den Kampf um das Dasein wieder
aufzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.
Gine schöne Seeie.

Roman von Florence Marryat.
(Nachdruck verboten;

(ForlseSung.)

III. Kapitel.
Das Geständnis.

Obgleich Miß Hetherington nicht eher
gelstattet wurde, Archibald Nasmyth wieder

zu sehen, bis die Aerzte jeden Rückfall für
ausgeschlossen erklärten, so ließ sie täglich
Erkundigungen nach seinem Befinden

einziehen und fühlte sich auf das höchste beglückt
über die äußerst günstigen Nachrichten, die man ihr
überbrachte. Ihre Gedanken beschäftigten sich fast

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen.
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R)eiWiif|£ ïitrjorap.
®ie Union d'amies de la jeune tille t)dt in

$ari§, 70, Sloenue be SSreteuil, etn §au§ ge=
mietet, um ben jungen, meiblidjen Angeflehten,
bie fid) rodf)renb ber 2ßettau§ftctlung in ?ßariä
aufhalten müffen, ein §cim 31t bieten, um ifinen
jeber 3tat, jebe fjülfe geroiüjrt merben fuH. 5)a§
Sureau ift bereits eröffnet.

jjrauenflubmm.
An ber böseren Tödjterfdjule ber ©tabt 3"^"idE>

roerben im nadjften ©ommerfemefter faufmännifdje
gortbûbungëfurfe für grauen unb Tödjter, roetdje im
©anbei, S8erîet)rë= unb 35erroaltung§tuefen tfjatig finfe,
eingerichtet, ©eteijrt merben beutfdje ©anbelsfotre;
fponbenj, granzöftfd), ©nglifd), gtalienifd), Souto»
torrent unb boppette ®uci)f)a(tinig. Ter Unterricht ift
unentgeltlich. Teilnehmerinnen miiffen bas 17. AIter§=
jähr prücfgelegt haben unb fid) über breijährigeu
©eïunbarfchulbefud) ober gleidjroertige Aorbitbung au§=
roeifen. gn ben Surs für beutfdje ^anbelitorrefponbenj
toerben nur ©tenograpbiefunbige aufgenommen; in ben
Surfen für ©nglifd) unb gtalienifd) merben minbeftens
biejenigen Senntniffe oorauëgefeht, roelche in zweijährigem
©tubium errcorben merben tonnen; im Surfe ber
hoppelten Aufhaltung roirb SenntniS ber einfachen
Aufhaltung oerlangt. (Slementarturfe in ben genannten
gädjern merben in ber ©eroerbefdjule eingerichtet.)
Ter Unterrtft finbet oon morgen§ 6'° bi§ 7 Uhr ftatt.

Tie ßeitbeftimmung oon 6—7 Uhr am DJtorgen
muh als äuherft jroectmähig bezeichnet merben. Slit
burch ben Schlaf frifd) ausgeruhten ©eifteSfräften
arbeitet ftf'S noch einmal fo leift unb erfolgreid),
al§ am Abenb nad) oollenbeter unb oftmals fo fetjr
ermübenber Tagesarbeit.

Briefkasten iter Reitahfion.
&. p. %. in &. ©achlich betrachtet hat 3h"

Ausführung ja eine beftimmte Aereftigung. Streng

genommen gebührt ber Titel „grau Tottor" ber grau
eineS StlebijinerS nidjt, roenn fte nift felbft ftubiert
unb ben Toftorgrab erworben hat. Aaf ghrer SDTei=

nung mühte, richtig geftellt, eine bezüglif e Ariefabreffe
alfo lauten: „grau beS Tottor ©ounbfo". ©ie be*

finben fid) aber fid)er im grrtum, roenn ©ie glauben,
bah mit bem 9BegfaH beS Titels „grau Tottor" ben

jum Tottortitel berechtigten Sötebizinern bie Aerbin*
bung mit begüterten Töchtern erfdjroert mürbe, ©in
roeiblidjeS Söefen, baS ten SJtann nur unt feiner focialen
Stellung, alfo um feines Titels mitten heiratet, oer=
bient eS, um ihreS ©elbeS mitten geheiratet zu merben.
gn biefem galle ftehen beibe auf bent gleichen Stioeau.
gormetl ebenfalls anfechtbar ift eS, menn bie unoer*
heiratete Aerztin fid) grau Tottor nennt. 2Ber aber
Seit hat, an fotf en Sleinigfetten herumzunörgeln unb
fich barüber in langen Slagebriefett zu auftem, mit bem
Aegeljren, bah bie geremiabe gebructt merbe, ber hat
fid) offenbar feine befonberS hafte SebenSaufgabe ge=
ftellt, er hat oiel Seit für Stidjtigteiten übrig; bem
toollen mir aber biefe Art oon TafetnSgenuf? nicht
neiben, bod) oermögen mir auch nift müzuthun. §ro=
moriftifd) liehe fif bie ©ache eher oerroerten, baS
mürbe nicht fdjmer fallen.

3 3.-A. in ft. ©efcen @ie mit bem Aefuf ber
©fuie für ein gahr aus unb bringen ©ie bie Tochter
für ben ©ommer in paffenbe Aerljättniffe auf bem
Sanbe unter, gmedtnähtg überroafenbe ©efellffaft
ift aber unerläfilif.

grau gf. 1». in Jt. ©ine Tochter, bie fid) bem
sjkioatzimmerbienft rcibmett miß, muh in ben £>anb=
arbeiten gefdjidt fein unb muh auf bie feine äöäffe
beforgen fönnen; ebenfo muh fie träftig genug fein,
um bie nötigen AeinigungSarbeiten in ben Simmern
eigenhftnbig zu beforgen. Auch muh fie oon ber 9Jlo=

bifterei unb Sleibermaf erei fo oiel oerftehen, um flicten
unb ntobernifieren zu tonnen, grifieren unb Sranten=
pflege gehört ebenfalls ins Aereif beS SantmermübchenS.
äftenffcnfenntnig, gute Sötanieren unb Tatt flnb im
meitern unerlählich, um in jebent galle genügen zu
tonnen, ©elbftnerftänblif merben nift überall biefelben
Aitfprüf e gemadjt, boch muh bie irrige SReinung be=

ridjtigt merben, als gelte eS btofj ©taub z« roifdjen
unb bei Tifd) feruieren, ©ine'AuSfchreibung im An»

Zeigenteil roirb ghnen ohne groetfel geroünff te Abreffen
zuführen. gm Spref faal merben, roie ©ie übrigens
auS ber SRotiz ant Sopfe biefer fRubrif erfehen tönnen,
feine ©teUengefudje aufgenommen; biefer 9taum ift
gragen oon allgemeinem gntereffe referoiert.

evico ffatifrliehes
arsenhaltiges
Eisenwasser

Rooschüz & C, Bern.

Käuflich in allen Mineralwasserhandinngen
(H1051Ï) Apotheken und Droguerien. [192

Generalvertreter für die

Schweiz:

Das Ideal für die Damen ist,
eine schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln, noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine
gesunde und reine Oberhaut, das sind die
durch den Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate.

fordere die echte Marke. (H115X) [82

JL-fyjt M Spender
prafc.Sierra-Jfomceopath. — Hydrotherapie.

passage ("Sfstsm Dr. JtfetjgerJ und
schwed. Hsiigymnasti^-

tfodania WolfHaiden
303] J{t. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gell. Beachtung
Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gebildete, pflichtgetreue
Tochter

aas guttm Hause sucht für kommende
Saison Stelle, wenn möglich ins Berner
Oberland zu Kindern. Sie würde auch
Stelle annehmen als Stütze der Hausfrau

in feine Fremdenpension für Haus
und Bureau oder in einen Laden. Gifl.
Offerten unter Chiffre H302 befördert
die Expedition. [302

Fttr
Clternund Vormünderl

-Milch
Die sterilisierte Bernei'-Alpcn-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Freiplatz.
Einer rechtschaffenen Tochter wird

Gelegenheit geboten, einen guten Beruf,
sowie häusliche Arbeiten und den Ladet,-
service zu erlernen. Kost und Logis,
sowie Wäsche inbegriffen. Nach beendigter
Lehrzeit dauernde Stelle im Geschäft.
Einer Waise wird der Vorzug gegeben.
Offerten unter Chiffre HB 307 befördert
die Expedition. [307

3t ür eine kräftige und arbeitsgewohnte,
» konfirmierte Tochter aus rechtschaffener

Familie, welche die einfachen
Hausgeschäfte kennt, die mit Kindern umzugehen

weiss und auch in einem Laden
bedienen kann, wird Stelle gesucht, wo
eine gute Weiterbildung unter der
Anleitung einer verständigen Hausfrau möglich

ist. Empfehlungen achtbarer
Personen können beigebracht werden. Offerten
unter Chiffre MK308 befördert die
Expedition. /308

Jjür eine gebildete Witwe, taktvoll
und gediegenen Wesens, die auch

mit der Buchführung vertraut ist, findet
sich eine entsprechende Stelle als
Buchhalterin und zur Pflege und Gesellschaft
eines ältern, kränklichen Herrn. Gefl.
Offerten mit Referenzen und event.
Photographie versehen, befördert die Exped. [258

Toehter-Jlandelssehale der- Stadt Biel.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen; Studium der mod.Sprachen,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kanfmänn. Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung,
Bnreau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die
vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Institut Dr. Sehmidt
St Gallen,

Jn prachtvollster Lage auf dem tfosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Qymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Unterricht. — Individuelle Behandlung. — System
ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und körperliche
Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit Dependancen,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Elttrn in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 2cl. April.
— Für Prospekte, Lehrprogramme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

2131 Dr. SCHMIDT.

Ankauf und Verkauf.

Echte Briefmarlen
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zttrich, Lavaterstr. 73.
— Preislisten sende gratis.

Cine Tochter, die schon mehrere Jahre
w in einem Laden thätig war, sucht
solche Stelle. Kolonialwaren bevorzugt.
Offerten befördert die Expedition. [299

P ine der Schule entlassene Tochter
fände Gelegenheit, in guter Familie

als Stütze der Hausfrau das Kochen und
sämtliche Haus- und Handarbeiten zu
erlernen. Offerten befördert die Exp. [296

Stellegesuch.
Eine Tochter (Bernerin) aus guter

Familie, der deutschen und der französischen

Sprache in Wort und Schrift
mächtig, sucht Stelle zu Kindern in ein
besseres Privathaus. Könnte auch im
Unterricht nachhelfen. Offerten nimmt
entgegen die Expedition d. Bl. [297

Als Stütze der Hausfrau wird
für eine gut erzogene junge Tochter in
gebildeter Familie Stelle gesucht. Bezüglich

Fähigkeiten und Charakter darf die
Betreffende für einen Vertrauensposten
bestens empfohlen werden, da sie sich
auf solchem Posten bereits praktisch
bewährt hat. Im Nähen, Flicken und in
den übrigen Handarbeiten sehr geschickt,
weiss sie auch in den Zimmerarbeiten
bestens Bescheid, und würde unter freundlicher

Anleitung der Hausfrau selbst
sich gerne im Kochen noch weiter
ausbilden, um auch da als Hülfe einstehen
zu können. Gesunde, ländliche Gegend
wird bevorzugt. Familienanschluss
erwünscht. Passende Offerte aus einer
ruhigen und geordneten Häuslichkeit wird
unter bescheidenen Ansprüchen gerne
aeeeptiert und ist solche unter Chiffre
R 263 gefl. an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [263

/» einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oderkranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungslcunde
und tm Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189
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Weibliche Fürsorge.
Die Duiou à'giuà à là jsuus tills hat in

Paris, 70, Avenue de Breieuil, em Haus
gemietet, um den jungen, weiblichen Angestellten,
die sich während der Weltausstellung in Paris
aufhalten müssen, ein Heim zu bieten, wo ihnen
jeder Rat, jede Hülfe gewährt werden soll. Das
Bureau ist bereits eröffnet.

Frauenstudium
An der höheren Töchterschule der Stadt Zürich

werden im nächsten Sommersemester kaufmännische
Fortbildungskurse für Frauen und Töchter, welche im
Handel, Verkehrs- und Verwaltungswesen thätig sind,
eingerichtet. Gelehrt werden deutsche Handelskorrespondenz,

Französisch, Englisch, Italienisch,
Kontokorrent und doppelte Buchhaltung. Der Unterricht ist
unentgeltlich. Teilnehmerinnen müssen das 17. Altersjahr

zurückgelegt haben und sich über dreijährige»
Sekundarschulbesuch oder gleichwertige Vorbildung
ausweisen. In den Kurs für deutsche Handelskorrespondenz
werden nur Stenogiaphiekundige aufgenommen; in den
Kursen für Englisch und Italienisch werden mindestens
diejenigen Kenntnisse vorausgesetzt, welche in zweijährigem
Studium erworben werden können; im Kurse der
doppelten Buchhaltung wird Kenntnis der einfachen
Buchhaltung verlangt. (Elementarkurse i» den genannten
Fächern werden in der Gewerbeschule eingerichtet.»
Der Unterricht findet von morgens 6°° bis 7 Uhr statt.

Die Zeitbestimmung von 6—7 Uhr am Morgen
muß als äußerst zweckmäßig bezeichnet werden. Mit
durch den Schlaf frisch ausgeruhten Geisteskräften
arbeitet sich's noch einmal so leicht und erfolgreich,
als am Abend nach vollendeter und oftmals so sehr
ermüdender Tagesarbeit.

Briefkasten der Redaktion.
Zl. W. A. in P. Sachlich betrachtet hat Ihre

Ausführung ja eine bestimmte Berechtigung. Streng

genommen gebührt der Titel „Frau Doktor" der Frau
eines Mediziners nicht, wenn sie nicht selbst studiert
und den Doktorgrad erworben hat. Nach Ihrer
Meinung müßte, richtig gestellt, eine bezügliche Briefadresse
also lauten: „Frau des Doktor Soundso". Sie
befinden sich aber sicher im Irrtum, wenn Sie glauben,
daß mit dem Wegfall des Titels „Frau Doktor" den

zum Doktortitel berechtigten Medizinern die Verbindung

mit begüterten Töchtern erschwert würde. Ein
weibliches Wesen, das den Mann nur um seiner socialen
Stellung, also um seines Titels willen heiratet,
verdient es, um ihres Geldes willen geheiratet zu werden.
In diesem Falle stehen beide auf dem gleichen Niveau.
Formell ebenfalls anfechtbar ist es, wenn die
unverheiratete Aerztin sich Frau Doktor nennt. Wer aber
Zeit hat, an solchen Kleinigkeiten herumzunörgeln und
sich darüber in langen Klagebriefen zu äußern, mit dem
Begehre», daß die Jeremiade gedruckt werde, der hat
sich offenbar keine besonders hohe Lebensaufgabe
gestellt, er hat viel Zeit für Nichtigkeiten übrig; dem
wollen wir aber diese Art von Daseinsgenuß nicht
neiden, doch vermögen wir auch nicht mitzuthun.
Humoristisch ließe sich die Sache eher verwerten, das
würde nicht schwer fallen.

A I.-s». in M. Setzen Sie mit dem Besuch der
Schule für ein Jahr aus und bringen Sie die Tochter
für den Sommer in passende Verhältnisse auf dem
Lande unter. Zweckmäßig überwachende Gesellschaft
ist aber unerläßlich.

Frau ßl. Ill in A. Eine Tochter, die sich dem
Privatzimmerdienst widmen will, muß in den
Handarbeiten geschickt sein und muß auch die feine Wäsche
besorgen können; ebenso muß sie kräftig genug sein,
um die nötigen Reinigungsarbeiten in den Zimmern
eigenhändig zu besorgen. Auch muß sie von der Mo-
disterei und Kleidermacherei so viel verstehen, um flicken
und modernisieren zu können. Frisieren und Krankenpflege

gehört ebenfalls ins Bereich des Kammermädchens.
Menschenkenntnis, gute Manieren und Takt sind im
weitern unerläßlich, um in jeden: Falle genügen zu
können. Selbstverständlich werden nicht überall dieselben
Ansprüche gemacht, doch muß die irrige Meinung
berichtigt werden, als gelte es bloß Staub zu wischen
und bei Tisch zu servieren. Eine Ausschreibung im An-

zeigenteil wird Ihnen ohne Zweifel gewünschte Adressen
zuführen. Im Sprechsaal werden, wie Sie übrigens
aus der Notiz am Kopfe dieser Rubrik ersehen können,
keine Stellengesuche aufgenommen; dieser Raum ist
Fragen von allgemeinem Interesse reserviert.
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â'nen neobtscbaMnen Rocbten»vinck R«-
iepenbeit pebote», einen pute» Renn/, «o-
a>»e bàsiiebe Arbeiten «nck cken Rack«».-
senvice sa enter»«»!. Rost anck Ropi», «o-
ivie IRckscb« ,nb«AN»//en. Warb beenckiAt-,'
Relinsei't ckaaenncke KeRe »»» <?e«ebck/t.
Ranen liaise leinck »ten lonsnA A„A«be»».

O^enten anten RÄij/, e RR Z07 be/ö» ckent
ck»e Ra^eckttion. /Sck7

ck?»«n e»ne /cnck/tlAe anck anbeitàAeieoàte,
ê 7:on/în»»iente loâen au» necbt«âa/te-
nen Ran»it»e> »eetcile ckie e»'n/aei»e»i Ra«»-
A«»â«/te z?ennt, ck»e »»»'t R»ncke»n «>n«a-
Aeben a>eis» «nck a«cb «n àe»n Rack«»,
deckten«» bann, «cknck Rtette Aesaebt, «w
e»ne A«te 1^eit«nb»7ckanA anten cke»' An-
tettanA àen ve» »tanck!A«n Raa»/na« möA-
tt'eb i»t. Rbnx/ebtanAen acbtbanen Ren-
»onen bSnnen de-Aebnaebt a>encken. 0//e»'ten
ante»' <?bMn« RRZS8 be/öncke»t ck»e à-
peckttt'on. /S08

ckk^an eine Aebitckete lRitie«, tabtvoit
» anck Aeckt'eAenen lkesen«, ckt'e aa«b
mit cken Racb/MnanA ventnaat ist, /încket
»»ob «»ne entsxneebe», cke Rte/ie ai» Racb-
iiaiten»» «nck san R/eA« anck <?e»eii«cb«/t
àe» ckitenn, b,'cknbi«oben Rennn. <?«/?.

dienten nut Re/enensen anck event. Rboto-
Ana^bt'e v«> »eben, be/önckent ckte à/»eck. /SZ8

löekter-siclllclkldselllllk à Ztsât Kiel.
^ueiisekule kür lëestt.vr, >vvielle siell illr clen ilnmlvl, à ?o«t- unà

PeisArupllsnvWvn ver/ullvreiten zvlluàsn; stuàiuw àsr inoà. Zpruellsn,
Dsllàk, ?l»lli!0si8ell, LllAiisek unà Ituiisnissll unà àsr Dnnàsis-
wissollseknt'tsv, knusmüvll. Dssllnsn, lioi rssponàsn/, LiislllluItunK,
kllronll-ttrlleitsll unà Dnnàsislsllrs, tlsoN' npllis unà tVnrsllllunàs.

Dis Anstalt llsstsllt nus sinsw Vorkurs unà sinsr siAsntiiellsn
Dunàslsklàsss nait pràlàllsn DsllunZen vorllunàsn. (D 778 V)

lllvllvr àis VukniìllwààjnAunAon viàs Drospsktus unà ?roZrnmm, àis
voua Direktor Arntis zuZsstsIIt rvsràsn unà un àsn nuell VnnaslàunAsn
sllr às iw Nui ksKÍnnsnàs Lcduljàllr /u rielltsn sinà. Dnìsrriellt àsutsell
unà frnnxösisell. DsisKSiillsit, llviàs Zpinellsn Krûllàiiek /u srlsi nsn.

àme/îs <7«n

142j Dinsàn.

F/, 7^7
/crs's a:»/ c/s?n

S«/r»t»t«ittn-, ànittàis- «nck

Abte»ianA«n, »nit A»'«ncki»cb«n, nascben Ro»dene»t«NA /«'n 77»tn»ài
«nck 7>t»i»«»tn<«, sotvie /«n 7'srRntt/cientt, Roit/tseb»»»/«»«»»» «nck
k/,»»«»e»»ittlt.

R»'»,/ebsncken Rnten» »ebt. — 7>icktvtck«eiie RebanckianA. — ,8'A»t«>n

Aans bià«»' Ria»»«». — i?««!i»»enba/te nionaitscbe anck bön^»eni«'obe

R,s»ebanA/ bonstante AnieitanA anck RebenaacbanA. — Racb cken

niockennen bckasiioben, i!AK»»e»n«scben anck ^»ckckaA0Ai»cben Rn/o, cken-

n»»«en eackna bie/ttn enàaate» Rn»t»tat»A«bckacke »ntt R>exe»cka»»oen,

A»o««en, »obatt»A«n AniaAen, 8/»i«i- «nck Rann^»iätsen.

A««Aeee»obnete, sabineicbe Re/«» ensen von RVt< nn »n cken Lebtveis
anck »in Aasianck. — So/nenren - A»t/«»t</ ÄR. ^ck^»n»i.
— Ran Rnosxebte, Reb,z»noA» am»ne eto. »vencke >nan »«eb Ae/î. an cken

Rinebton
LIS/ à RVSMR0R.

àksak wlà Vsrk»ut.

M kilàà
m» L»r»ntl» livkvrt »»or-
k»nnt »«»II und «m vllllo.
»ton IZK

8okneàII,
zeitvt«!», Ravàrstr. 73.
— l>r«1»U»t«» s«llcke xr»ti»

^»ne Roebten, ckie »obo» »nebnene ckabne

V in àe»n Racken tbckt»A a»«n, sacbt
»oieb« Rteiie. Roio»»ai«>anen devonsuAt.
(h/enten be/önckent ck«e àxeckitton. /LSS

^t'ne cken Rebate entiassene Rocbten
6 /ckncke ReieAenbett, ,n Aut«»' Rain»'i»e
ai» Rtàe cken Ra«»/na« cka» Roobe» «nck
»àtiiobe Raa»- anck Ranckanbeiten s«
enienne». trente» be/önckent ck»e Rwx. /2S6

âne Roebten /Renne»«n/ aa» A«tsn
R«»nti»'e, cken ckeutscben «nck cken /nonsö-
»«»oben Rxnaebe in IRont «nck Rcbn,/t
»nckebtiA, »aebt Rteiie sa Rinckenn »n à
bs»»ene» Rnivatba««. Rönnte a«eb ini
Rnte»niobt naebbei/en Renten n»»n»»t

e»tA«A«n ck»e ârxeckition ck. Ri. /LÄ7

Ai« RtiRse «ken R«it»/na« «vinck

/an e»ne pat ensopene /«NA« Rocbten in
Aebiickete»' Ramiiie Rteiie pesaobt. Resckp-
i»eb Rckbipbeiten anck Rbanabten ckan/ ckte

Retne^enck« /Än einen Rentna««n»/>o»ten
besten» e»»x/obien ivencken, cka sie «icb
a«/ »oicben» Rosten be» e»t« ^»nabt«»ob be-
«»ckbnt bat. 7»n Rckben, Riicben «nck in
cken SdniAen Ranckanbeiten »ebn Aesebiebt,
«»ei»» sie a«eb in cken Ai»n»nenandsiten
besten» Resebeick, «nck tvSncke anten /neanck-
iicben AnieitanA cken »sibst
«icb penne i»n Rooben noob «Veiten aa«-
biicken, u»n aacb cka ai» Rcki/e «in»teb«n
s« bönnen. t?e»ancke, icknckiiebe <?«A«nck
ivinck bevons«At. Ran»iiienan«cbi«»s en-
«vönscbt. Rassencke R^e»te aa» àen
nabiAen anck Aeonckneten Ràsiicbbeit tvinck
anten bescbeickenen An»^»,ckcben penne
aceextient «nck ist soicbe anten <?b»^'ne
R L6'S pe/i. an ckie âexeckition ckiese« Liatte»
sa niobten. /L6Z

Rn eine»» R«/tbanont t?n«adckncken«
A /ckncke» enboianAsbeckiin/tipe ockenbnanbe
/«npe Röobten i»»t Raas« eines Anstes
pute Aa/nab»»e «nck Renx/iepanp. Rbenso
K-eeipnet a-ck» e cke» Aa/entbait /«n /«npe
Rckckoben von santen t?e««nckbeit, ckie /ün
icknpene âit RenAia/t atn»«n sotten,- ckenn

es »tckncke »oicben niobt nan cknstiiobe A«/-
siebt «nck R/i«A« sun Reite, soncken» es
ivckne ibnen <?«iepe»beit san vöiiipen A«s-
biàtiF pedoten.' lltasibantennicbt, Rnten-
niobt in beiiebipen «oissenseba/tiicben Rck-

oben», »olvie in cken RaasbaitanAsbancke
«nck »»n Rocben. An/napen anten <?b»)/ne
A 788 ivencken ckaneb ckie ä^eckition ven-
»nitteit anck einpebenck beantivontet. /RR78S



jgtfttaetjer Srattett-JteHuttfl; — Blätter für freit ftaugiittieit Kreta

y? u sofortigem Eintritt suche in meinen
n» Laden ein treues und fleissiges
Mädchen. Kost und Logis im Hause.

Georg Pletscher, [256
ehem. Wäscherei, Winterthur.

P iner braven und intelligenten, jungen
w Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutter die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter Chiffre A 202
befördert die Expedition. [202

"WelscMand.
In einer Privatfamilie Neuenbürgs

finden einige junge Töchter freundliche
Aufnahme. Beste Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache in
den guten Schulen der Stadt oder durch
Privatstunden im Hause. Mütterliche
Beaufsichtigung. Angenehmes Familienleben.

Gefl. Anfragen übermittelt die
Expedition. [257

Soolbad Rheinfelden.
Hotel „Schützen" lit Dépendance ist eröffnet.

Kohlensaare Bäder. Elektrische Beleuchtung;.
Prospektus gratis. [281 (0 8063 B) F. Kottmann, Fropr.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelberger-leyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 116. Kurs beginnt am 14. Mai 1900 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in zweiter,

vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
805] (OF 8072) Hochachtungvoll Obige.

TScIter-Pensionat
M®lles Cretin

Rue des Moulins 1, en Nie, GEN EVE.
In der Nahe der Sekundärschule. Gründliche

Erlernung der französischen Sprache.
Englisoh, Musik, Malen, Broderie. Christliches

Familienleben. Gute Pflege. Beste
Referenzen. [254

TöcMer-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. Näheres erteilt
bis zum 1. Mai Melle Bosson, rue des
Allemands 9, Genève. [246

Hb isr huiiiuh Sprache

Villa Chapui8 [236

Prilly près Lausanne.
Pension fUr Jünglinge von Uber 16 Jahren

Massiger Preis. Gute Referenzen.

Jiiglrngs-Penswi.
Französische Sprache. ["'

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Tôchter-fensioriat
Auyernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M= Schenker.

Bor 3 3cit)ten ttalpm tefj bie ©Ulfe beü ©ertn
spobp In Sethe gegen ein djrnttirtljre Hlcißen-
Itibeu in Slnfbrud). 3dj fann tlemlt bejeugen, ba&
1(6 »ottftänblg geteilt toorben bin unb ml et feitper
gefunb unb ttjoft fütl
let nut

Sitten attagenfranlen fann
Sheet unb gragefetema bon

gefunb unb tootl fütle.
let nur empfehlen, ffth

_
©erat 3. 3. S. SP o p p in © e i b e, ©olfteln, gratta
lommen su laffert. J2775

ffiafpat ©etlegei, SBauer, fflraba, Sit. @t. Oatteit.

AnsicMs-Postkarten

25

100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
Oft illustr. humoristische k Un
flu Karten, urfidele 1 "1.

Gratulations - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromokarten ver- r T. 1.0(1
sendet zu

Alle ISO Stück zusammen nur
5 Fr.

Kartenverlag [279

A. Niederhäuser
Grenchen.

ÄOOO^

ist die beste.
[2311

1

^ersandlb8
^chaffhausen

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus" der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30, 5. 60,

6.20 bis 15. —
halbwollen, p. Meter Fr- 2. —, 2.20, 2.60,

3 20, 4.50, 4.70
Damenkoiifektloiisstoffe v. Fr.2.40an.

Stets das Neueste der Saison.
Master franko. — Tausende von Anerkennungen.

[2271

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu be-

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tiill-Câpes
2io] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt in neuer, modernster Auswahl

Frau
Berta Hier-Banni

Damenkonfektion z. Vulkan

"Wyl Kt. St. Gallen Wyl
Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst. [zG0

Bruppacher & Cie

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1810. Ehrendiplom 1894.

C°d©360 <5-CS Im

ziehen. (H 43 Z) [4

Zahnarzt Et. Amdrae« med. dent.
Platz -o- HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mnndkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche |

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sieherm Erfolg. [1759

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, JCJänd

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China/Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.

(V Miederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Im Verlag von J. Huber in
Frauenfeld ist soeben
erschienen : [269

Ehekunst.
Zweite Auflag e.

Preis fein gebunden mit Gold¬
schnitt 1 Fr. <

Die Ausführung von Bestellungen

vermittelt die Expedition.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

K »o/ortiAem Mnkvitt s«à i» me/aen
â» Dacke» à lverre» uvck ^ei»«Av«
Mückebe»». kost u»lt LoAt» à Lause.

S«0»»Si Ltetscb«»', /2S6
cke»». Ikckâere», MZ»êe»^àr.

à»' bvave» «nck »»täAente«, /UNAS»^ Vocbtev, «vetobev âe <?e/«A«»ibert
mauAett, a» ckev Lanck àv Lutter à
Lau»avd»«ten u«ck ckie ea?âe kÄbv«nA
eine» Lansàtte» s« evtev««», /înàt Ktet-
tunA ,'n «àev Anten Lan»Vi'e, tvo »le von
àer Antckeànàen Laasmuttsv vevstcknck-

n«s» nnck ttebevoK in Decken» ^n>e»Ae à
La»»t»âe» »ac/»A«non»»nen «vck?cks bet
«nüttevü'ebev âveovAe unck Lamttten-
s«AebSvtA^«»t. O/^evte» nntev t?t»»^>e >t S0L
be^Svckevt ck»e Kvpeätto». /ÄSÄ

Mlsànâ.
In einer krivatkamilis keuvndnrgs

Lnàsn einige )ungsköektsr kreunàliebe
àknabme. Lests Kelegenbeit sur kr-
lernunx àer kransösisoken Lpraebe in
àvn guten 8ebuien àer Ltaàt oàsr àureb
krivatstunàsn im Hause. Nütterlioks
«oauksioktigung. lwgsnsbmeskamiiisn-
laden. lZvll. àkragen übermittelt àie
kxpeâition. 1257

Loolbscl l^dsinisicisn.
kvìel wiì vtzeiiàiiek ist erölkaet.

Itiiilli. IZIvIiîris«!»« Itt>Iciitl»t»»l>.
krospektus gratis. 128l (VViill!) kott»n«7trt, kvopv.

I. lîîi'ài' Koek8vkulv.
körsonlied. ssglsiikì von àu ÜW6ld6rA6I-U6^6I

^sltv^sN 6, 2Qric>1i.
ver 11k. Kurs beginnt am 14. Aal 1900 unà umfasst àie sinkavks vis

àie keine küebs; àer llnterriokt virà auk pràtisebs unà ieiobtkassliebste àt erteilt.
Prospekt gratis. (Lobûlsànsusabl dis beute 2000.)
kuxleicb vmpkebis àas von mir berausgsgedsne koebkiicti, in svsitsr,

vermskrter unà verbesserter àukiags, elegant gebunàen, sum kreise von S?r.
3051 (0? 3072) Roekaobtungvoll Oktx«.

liîài'-kensioilsi
(Zi-slà

Kiik à lilà 1. s» l'^ls, eVL.
In âsr Habs âsr gànnâarsobnls. drtlnâ-

liobs Erlernung âer kransiZsisoksn Sprsoks.
IZllglisob, làsib, àlvn, lZroâoris. (Zbrist-
liodss ?»nnlionlsdsn. Üntv kNegs. Lsstv
Reksrsnssn. (2SI

1ôà-^ôlìLl0liât
vori I^rl. Losson

ksmpizllx dvi AvrM
«7V ZU«t«r Uldvr Zl««r.

Lsbr gesunàe Lags, bsrrbebe lins-
siebt, in valàreioker Kvgenà, obristl.
kamilisnlsdsn, kransiisisober Ilntsrriobt,
Klavier, «anàarbêitsn. «ekerensen unà
krosxektus sur Linsiebt. Klàberes erteilt
dis sum 1. Nai Nells Losson, rue àes
àllemanàs S, ksndve. ^24k

!ìà i» àîilà!Ms
Villa Oliaxnis ^23k

?rillzr près I^arisânris.
pension sllr llingilngo von ildor 16 lakren

blassiesr krsîs. vuts Ksksrvn^sn.

àxàz8-kvà.
8vr»vl»v.

Vaiioàsi'. lisdrsr, Vsrriàrss.

àvoriitvr, Xeuàâtel
pransüsisob, Englisek, Nusik, llanà-

arbeiten etc., in berrlioker Lage am
Lee. kàmilisnleben. lìekersassn unà
krospektus àurek s38

IVlM 8edeàer.

Vor 3 Jahren nahm ich die Hillfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann HIemit bezeugen, daß
ich »ollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühl
ichnur

Allen Magenkranken kann
Buch und Frageschema von

gesund und wohl sichle,
ich nur empfehlen, sich

Herrn I. I. F. P o pp in He i d e, Holstein, gratis
kommen zu lassen. ^2775

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

ÜS

1<x> Stüek ksill sortierte nur A kr.
yk lllustr. dumoristlsvb« t v«
ut) Karten, urkàele l 1l,

klratulatlons - Karten,
sortierte svbön« VIumvn-, Re-
liek-, kolàsvbnitt.,
llbromokarten ver- dv 1 Lll
ssnàst su

ltlle 1TV Ltüek susammen nur
AM" S lkr.

Ksrtsrrvsrlsg 1273

^ I^isâsrliâìisSi'
^rviRvIivi».

ist àie beste.
12311

l

^kszgsicj^k>

j^Üüöl'-MZSMSNN.
Grösstes Spevlalbaua àer Lvkveis.

krilllio-VsrsMà von gmàlelà-Stössen
p ^lstsr ?r. 3.7V, 4.30, 5. 6V,

6.20 dis 15. —
t»»Iî»,v«Nvi», p. Notvr I^r. 2. —, 2.20, 2.60,

3 20. 4.50, 4.70
v 2 40an

8tets àas Neueste àer Saison.

àà stsiiko. — Iziisellàe roi àitellmmxen.

12271

IsUkSeäsn.
Sevksfavkvl' Kils8vkinvnfsävn à SM Vsi'li8.
Unllbei'ti'àns yuaMât. Zvkwvîisi'fabi'ilcat.

In allen grösseren Neroeris - llanàlungen SU bs-

?a.rbiK6 4aqusììs8
Kssìiàìs pslskillsll

8eiàsvs ?6lsrinsll
8siàevs 0àpS8

?iill-l?âpss
2101 ?Sl'IMI1Kl'AK6l1

It08ìûms
Oummi - k?sxsnmântsl

ewMIt in neuer, woâernà ssnevàl

làîììr
KMiì klVwr-öilUM

ltâinellli«llfektivn î. VuIIian

Wvl ^ì. 8t. Kâlìkll 'VVvl
Ilsinen-Konlsliìien u. Kleilleretà.

Ilaetor d«r«ttvillig»t.

krMiilier à lîis
auk Oork

kirxillbestîwl l8jh. àreiàiplow I8S1.

I-Mi

sieben. («43 2) 14

àmt M. àMàâV, Neà. àt.
klà -è (k»î»r Mlvr).

8proàt>inàoi> : kbkinitlZgs 8—IZV- 8>>k, iiiàittM 8—8 8dr, 8onntags dis 3 Ukr.

8à«ìer?lo8e L«àktiiâlui»K all«r Anà- anà Nuiiâkrbnklìeiteu.
?I«nrlkivrv». — 8iiin«tlivli«

Rllllßso krolss.
«S. Lmpkskle mieb noek speciell sur «sbanàlung von klnckvrn, veloke

an svdvvrenl /abuvn, /abnpusten, krâmpkon, Lonvulsionen etv. leiàen,
del »ledern» Lrkolg. 11759

OravAv ?àov k'r. 5.— k'r. 5.50
LroksQ ?àos 4.10 4.50
?s^ov „ 3.65 4.—
?slivs Souodoux „ —.— „ 3.75

cîdàa^kss. «..àitt
Souodoiis k'r. 4.—, Xvllxori l'r. 4.— per 1/2 k?

Radatt au ^Vlsàsrvslìauksr uuâ Arögssro ^.d-

varl 08s«all>, Mtertliiir.
WW- Hieâvrlago bei ^oir. Siarioirnann,

dlarmvrdaus, bluitorgasss SI, 31. Oallon.

Im Verlag von l. Luder in
ssrauenfeià ist soeben er-
sckisnsll: 1269

^KkI<UN8t.
2veite Anklage,

kreis kein gebunàen mit Kolà-
scknitt 1 kr. «

Ois ^.uskUkrung von IZsstvI-
luugsii vermittelt ciis Nixpeciitio».



StftfttBijgr 3fraxtc»-^citmtfl — Blätter für bett I|äugIitfjEtt Stete

Jfffkm? zum mttrzcn der Suppen
in Fläschchen von 25 Rp. an wird, im Gegensatz zu andern Suppenwürzen, nicht als ein Surrogat des
Fleischextraktes angepriesen, sondern als das vorzüglichste und gleichzeitig billigste Mittel,
um mit wenigen Tropfen jede Suppe und jede schwache Fleischbrühe augenblicklich überraschend
gut und kräftig zu machen und die Verdauung wohlthuend anzuregen. — Die „Therapeutischen
Notizen" der Nr. 102 der „Allgemeinen Medizinischen Centrai-Zeitung", Berlin 1898, sagen hiezu:

„Dass Fleischextrakte zu den Genussmilteln zählen, ist für den Arzt schon längst feststehende That-
„sache. Was bei praktis her Verwendung von Extrakt in Betracht kommt und was allein seinen Wert
bestimmt, ist daher seine geschmackverbessernde, appetitanregende Wirkung. Gerade diese bildet das
„Charakteristikum eines Genussmittels, und der Grad dieser Wirkung ist der Wertmesser eines Extraktes.
„Unter den im Handel befindlichen Extrakten erfreut sich mit Recht das „Maggi" genannte Präparat einer
„grossen Beliebtheit, da es bei sparsamster Dosierung eine frappante Geschmackswirkung ausübt. Da der
„Kaufpreis des Maggi eher niedriger ist, so findet es als appétit- und verdauungsanregendes Geschmacks-
„korrigens von Bouillons, Suppen, Gemüsen, Saucen auch in der Krankenküche, und besonders in den
„Küchenbetrieben von Kranken- und Pflegehäusern vorteilhafte Anwendung."

Besser als Tleisehextrakt zur Herstellung einer vollständigen

Bouillon'Kapseln,Fleischbrühe sind unsere

291]

die feinsten konzentrierten Auszüge von Fleisch, Gemüsen und Gelatine nebst dem nötigen
Kochsalz, kurz alles enthaltend, was zu einer echten kompletten Fleischbrühe oder Kraftbrühe

gehört, während dies alles bei dem gewöhnlich im Handel vorkommenden
Fleischextrakte nach den dazu angegebenen Rezepten erst noch zugesetzt werden muss. —
Unsere Bouillon-Kapseln haben ferner den Vorzug einer genauen Dosierung, und es kostet

eine Kapsel für 2 Portionen vorzüglichster Fleischbrühe nur 15 Bp.

„ „ „ 2 „ „ Kraftbrühe ' nur 20 Bp
(extra starke Fleischbrühe)

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln A. G.

in Kempttal (Schweiz).

1

Mineralwasser In frischer Füllung
in Kisten zu SO halben Litern vorrätig im Hauptdepot
bei Herrn Apotheker Helbllnj? in Rapperswll ; in
vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R 8) [224

Eidcris -Ba«l, im April 1900. Bad - Direktion.

W¥¥y¥¥¥¥¥Mim
Verdientes Lob erntet die Hausfrau, die mit
Gluten-Kakao

Suppeir-Rollen
Bouillon-Kapseln

Suppen-Würze
MAGGI

gesunde, wohlschmeckende
Kost sparsam herstellt. Zu
haben in allen Spezerei-
und Delikatessen- Geschäften.

(261

NB. Original-Fläschchen werden mit Mtifrgfi - Würze billig nachgefüllt.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verla nge man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handiungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

mm» mm

JV(odehaus J. SP°em
Zürich und St. Gallen

offeriert Muster (und Modebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K3Î1Z)

Wollstoffen, Seidenstoffen,
Baumwollstoffen

[204

%
ÉË :m

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. IMS Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Dr. Scbuiidt-Acberts
Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

Ke u c h h u s ten
auch für Erwachsene von vorziigl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

IT. Sehmidt-Achert, EdenUoben (Pfalz). [191

Alkoholfreie Weine, Bern
in. Ien.

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke,(unschätzbar flir Kranke. In Spezerei-
haudlnngen und Kaffeehallen erhältlich, sowie direkt von der

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

zum Aiàn à 5«ppen
in Rläselielwn von 25 Rp. au wilä, iw BsKeusatz zu nnàorn Luppsuwüi'zcw, niât als ein LurioZat àos
Rleiscllexti'aktes auZsprieseu, sonäern als 6ns voi'ZkigliOksts uirâ glsiàZiSiîig dilligsîs lVlittsI,
um wit veniKsn 15-opien.jeäe Suppe un<I )ocìo sellwaeko Blsisodbrülio g,UASllì>1ivRBo1t üvsrrn.sottsQä
Aut unà iûràktÎA 2U rns-vlisii uncl à VorclauunZ woliltdusucl auzursAsu. — Oie „Iliorapoutiselwu
Mtizon" ài- à 102 6sr „^IIZeweinen Noàiziuiseìion 0slltrn1-i8sjtuvA", Berlin 1898, sa^sn liiezu:

„Dass PIsisebsxtrakts zu den Rsnussmittsln zäklsn, ist kür àsn àzt sebon längst ksststebsode bkat-
„sacke. was bsi praktis ter Verwendung von bxtrakt in Retraekt kommt und was allein seinen Wert ds-
„stimmt, ist dabsr seine zsscbmaekverdssssrnds, appetitanregende Wirkung. Kerade clisse bildet das
„bkarakteristikum eines Rsnussmittels, unà clsr Krad dieser Wirkung ist der Wertmesser eines Lxtraktss.
„Unter den im Handel beündliebsn Extrakten srkreut sieb mit Reckt das „Klaggi" genannte Präparat einer
„grossen Rslisdtkeit, da es bsi sparsamster Dosierung eine krappanis Rssebmacliswirkung ausübt. Da der
„Kaufpreis des Naggi eksr niedriger ist, so ündst es als appétit- und vsrdauungsanregendss Rssckmacks-
„korrigsns von Douillons, Luppen, Liemüsen, Lauosn auek in der krankenküeks, und besonders in den
„Rückendetriebsn von kranken- und pllsgskäussrn vortsilkakts Anwendung."

âl^ ^àìiuns sinsr voilààiZsn

vsuillon I^MîlN.Blàclàià sinâ unssrs

294)

dis Isinstsn l<0nx<;nti'jsrton ^.us/ttAe von Bloisâ, Bswüsev und Bslatino nâst clew nötigen
Roelisalz, kurz alles entdultsnd, was zu einer seilten kowpletten Blsiselldrülie odor Brait-
brülle Ksbört, wädrencl dies ailes bei dew Zewöbnlieb iw Bändel vorkowwendsn Blsiseb-
extracts vaeb den dazu anzeZebenen Rezepten erst nock zugesetzt werden muss. —
Unsere Louillon-Bapseln baden ferner den Vorzug einer Zonausn OosierunZ, und es kostet

eine Xapsel t'nr 2 Bortionen vorzn^Iicllster Bleiscbbrübe 15 R.P.

„ „ „ 2 „ „ lBraktbrkàe ' rirxx» 20 Rp
(sxtra gtartcs V'IvisvtidrUìis)

?abâ V0n àMi'8 ^àrull^smàln K.

lu Tsmplàl

8

.)lÌlIPI'ilIWiI880I' W ilàilSI' ^lliillNK
irr Klstsrr zu 30 lrsldsrr lltsrrr vorrätig irrr Idsiaptclspot
ksi PZsrrrr ^.potksksr lI«IIt>Iiil>^ irr wll; irr
vislsrr lVlirrsrslwSsssnksrrcZIrrrrgsrr crrrct Zkpcrtkslcsrr Äsn
Svkwsiz, suck clirskt ^u ks^isksrr vorr <dsr> tüügll8)

riaeà »»a, im Vpri! I!«» L««ê - /)ir s/rê,orì. Wi

Verdientes bob erntet dis Rauskrau, dis mit
LIuten-Kakso

8uppeir-IîoIIsn
Kouillon-Xapseln

8uppen Würze

gesunde, vvoklsebmeokende
kost sparsam kerstsllt. 2u
dabsn in allen Lpessrei-
und Oslilcatssssn- Resebak-
ten. >261

tlk. Original-Kläsebcben werden mit - 'ìVS»»!-« billig naebgsküllt.

LadsuSi-
La-äsusi- X^ràdsli
Ladsusi- Londons

vsrla nge man in allen besseren Delikatessen- und 8pe?erei-
bandiungen, Konditoreien und käokersien. s25

â iìììM

>Xoà/?6l<5 ^osk'k'/
crkksnisr-t (urrct Zl«Ävl»il«lvr) vorr clsrr rrrrrr
vczllstsrrctigsrr nslokkslttgsrr Sortirrrsrrtsn irr (K ZIl ü)

àZ-
„M

?rnn^8n<zdt-Il6i1n.NN.
2350^ 2u meiner Vreude kann ick Ibnsn mitteilen, dass ick durctr Ikr unscbädlicbss
Verkabren von meiner bsid snscbakt gebeilt worden bin. Ick bade gar keine bust msbr
zum l'rinke», beünds mied dadurcb vielbesser als vorder und bade aucb ein besseres
àsseksn, âns Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis zu vsrökksntlieksn und
denjenigen, welcds micb über meine Heilung betragen, Auskunft zu erteilen. Kleins
Redllng wird ituksebsn erregen, daicb als argerIrinksr bekannt war. ks kennen micb
gar viele Deuts, und wird man sicb allg. verwundern, dass ieb nickt msbr trinke. Ick
werde Ikr brunksucbt-Rsilvsrk., das lsiedt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomms, smpksklen. Nilitärstrasss 94, Tlüriek III, 28. Dez.
1897. Albert Wsrndli. IDM- Tlur Leglaubigung vorstsb. Dntsrsekrikt des Rrn. álbert
Wsrndli. klilitärstrasse 94, datner. ^ürieb III, 23. Dez. 1897. Der Ltadtammann :

Wolkensdsrger, Ltellvertr. ^WU ltdr. : „RrlvatpolikIIulk, kirebstr. 4t)ö, bllarus."

Xvuvkl»»u»îvi,s»§î (i<S8tsnisnsxti-skî)
ssit 27 ^akrsll von ^sr^tsil sr^rodtss Nittvl

K s u c? B B vr s t S
suck Mr lZrwsodssns von vorziizl. WiàunK doi Husten und Heiserkeit.
Zu Katzen in den ^pottiekon und Oruxuorisn (KI. 1 klark) und direkt von

Zp. r I^l<l«x>ti<»1t><'i» (Rkalz) igi

^ìkotiolkrkis ^Veins, körn
S »». » > «- »» -

Reiuer, stei-illslerter Iraubeu», ^pkel- und Llrnensakt. Das
gesundeste aller 0etränks,zunsvbätzbar kiir kranke. In Lpezvrvl-
baiidlniixe» und Lallveballvn erbältlicb, sowie direkt von der

267) kvnààkt iiHiodolkl-vivi- ìVviliû küill ill Milvll.



Sriltoetjer 3frauen-Jetfvtufl — Blätter für frett Ijäualtdjen Kreta

Lassen Sie
[94sich bei Bedarf meine reichhaltige Muster-Kollektion in

—Damen/Kleider-^toffen
kommen. Grosse Massen-Einkäufe vor dem Woll-Aufschlag erlauben
mir, die neuen Frühjahrsstoffe zu noch

ganz ausserordentlich billigen Preisen ••••anzubieten. Grösste Auswahl reinwoll. Stoffe à 1.50 bis 2.50 p. m.

Max Wirth, Zürich, Limmatquai 52.

gtx Mütternkann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept, Hundwasser „Asepedon"
spähten und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu br/Jelieii iu den Apotheken.

W Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Engel-Apotheke Sehotringer, St. Gallen, Spdscrgasse 5.

Orthopädisches Institut
Neumünsteraliee 3, Zürich V.

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue-Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise : BHckgratsverkrtiminungen (hohe
Schult« r, hohe Hüfte), WiibeleiitZündungen, Verkrümmungen der DU, der,
Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen der
Gelenk", insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen
des Hüftgelenks, Klnmpfiisse und Plattfüsse.

Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche) I

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen
mit Maschinengymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit |

aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.
Massagekuren in und ausser dem Hau*e Pension im Hause mit

entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder. Geräumiger

Spielsaal, Veranden, grosser Gaüen mit Spielplatz. Internat und ]

Externat. Prospekte zu Diensten.

(Zä 1691g) [274 Dr. A. Lttning.
Dr. Wilh. Schulthess.

ïnÂnnnnnn.nrihnnWnrimnnnnoonnrinhncnnnnr'.nnhnnmnhn^nnbnnnnoonhWr^

SOOLBAD RHEINFELDÜM
I knlllenvniiro ünolhüHi r speoiell indioiert bei Herzleiden. Rheumatismus,
| IMHIlvIlSillll (5 ODOlüdU' 1, Frauenkrankheiten, Blularinutu.Nervenleiden.

Prospektus gratis Hotel KPOOC 3D1 Rhclfl. J f'. Dieter,hy.

latliftil für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
mmmmmm Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

olossal
schneidig

S ist meine amerikanische
S Brot-, Kuchen- u.Braten-

Säge.
Sie schneidet selbst schlecht

gebackenes, weiches oder noch
warmes Wtissbrol (Semmeln,
Milchbrot etc.) glatt durch,
ohne dass sich das Innere
zusammenschiebt! (11131(1 G)

Schönes und apartes

Gelegenfieits - Geschenk

für den Haushalt.
Preis pro Hück in ff.

Ausführung 2 Fr. franko, inkl.
Verpackung, gegen vorherige
Einsendung oder Postanweisung

oder Nachnahme. [301

'/s Dtz. II) Fr. 1 Mi. 19 Fr.

Victor Spiess
Rosenbergstr. 32, St. Gallen.

Depot
bei

Frau Kessler, Coiffeurs
Oberburg, Kanton Bern,

mittel gegen das Ausfallen der
Haare und sonstige Kopfkrankheit.

Mittel gegen die Schuppen.
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich bestens
306] Obige.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joli. P. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlutrelnigung. [276

In Thun 1899 silberne Medaille.

Esslust' Gesundheit Wohlbefinden
Die Flasche à Fr. mit Gebrauchs-

anwt isung zu haben in all n Apotheken
und Droguerien. (H1500Y)

Zur weiteren Rufklärung.
Wenn die Firma Bergmann & Cie den Beruf in sich fühlt, das Publikum

aufzuklären' über die Vorzüge ihrer Lilienmilchseife gegenüber Okie's Wöris-
hofener Tormentillseife, so hat sie dazu das Recht. Allein was sie thut, ist
nicht ,Aufklärung', sondern das Gegenteil.

Zuerst wird nach bekanntem Appenzeller Recht das Urteil des Zivilgerichtes
Basel vom 21. November 1899 heruntergemacht. Denn es ist natürlich nicht
angenehm, sich von einem Gerichte sagen lassen zu müssen, dass die
publizierten Aeusserungen über die Minderwertigkeit von Bergmanns Lilienmilchseife
gegenüber Okie's Wörishofener Tormentillseife derWahrheit entsprechen.
Es ist nämlich eine wissentliche Entstellung, wenn die Herren Bergmann
& Cie. behaupten, dass das Urteil des Zivilgerichtes Basel nur feststelle, dass
die fraglichen Atteste geschrieben worden seien, nicht aber dass ihr Inhalt
wahr sei. Das Basler Gericht hat die betreffenden von den Herren Bergmann
& Cie. selbst angerufenen Zeugen nicht nur gefragt, ob sie die ungünstigen
Urteile über ßergmann's Lilienmilchseife bloss verfasst hätten, sondern auch
darüber, ob sie die unzureichenden Wirkungren von Bergmann^g Lilienmilchseife

wirklich selbst an sich konstatiert hätten. Unter Süd haben alle
diese Zeugen dies bestätigt und deshalb konnte das Zivilgericht Basel
feststellen, dass die publizierten Aeusserungen der Wahrheit entsprechen. Damit
sind gemeint die Aeusserungen von Personen, welche erklärt haben, dass sie
die doppelt so teure Lilienmilchseife vergeblich gebraucht haben, um bei
einem jungen Mädchen einen Ausschlag von kleinen TUpfehen im Gesicht
zu beseitigen, während sie mit Okie's Tormentillseife guten Erfolg hatten.
Damit sind ferner gemeint Erklärungen von andern Personen des Inhalts : dass
Hergmann's Lilienmilchseife gegen Sommersprossen nie etwas genützt habe,
während mit Okie's Wö, ishofener Tormentillseife die besten Besnltate zu
erzielen seien.

Die Besprechung des Basler Gerichtsurteils durch die Herren Bergmann
& G'e. hat also nicht eine Aufklärung des Publikums über den Sinn dieses

Urteils, sondera eine wissentliche Tänschnng des Publikums zum
Zweck

Wenn also die Herren Bergmann & Cie. überfliessen und triefen von
Versicherungen ihrer Anständigkeit und Loyalität im Konkurrenzkampfe, so strafen
sie sich durch ihre Publikation selbst Lügen.

Wenn sodann am Schlüsse ihrer ,Aufklärung' die Firma Bergmann & Cie.

behauptet, dass die Tormentillseife nur 80 Gramm wäge, während die
Lilienmilchseife ein Gewicht von 100 Gramm habe, so ist auch diese ,Aufklärung'
nichts anderes als eine neue unirerechte Herabsetzung meiner Warj.

Aus den Verträgen mit den Fabrikanten und mit amtliihen Feststellungen,
die ich habe vornehmen lassen, kann ich beweisen, dass das Handelsgewicht
von Okie's Wörishofener Tormentillseife 100 Gramm ist. Ich verweise übrigens
auf den unten abgedruckten Verbalprozess.

Damit übrigens das Publikum wisse, wie genau es die Herren Bergmann
& Cie. mit der Wahrheit nehmen, wollen wir noch folgende Stilprobe
veröffentlichen : In einem letzten Sommer überall verbreiteten Reklame-Zirkular
,Gesundheit und Schönheit' betitelt, steht folgender Satz : ,Wenn es wirklich
noch eines Beweises für die Priorität der ßergmann's Lifienmilchseife bedürfte,
spräche nichts her dter dafür, als der tiigl iell sick e i*Iië Iieillie Itoiisuiii.
Der Gebrauch in den feinsten und verwöhntesten Zirkeln und die
schwerwiegende Thatsache, dass selbst, der erbittertste, der gehässigste Gegner die

tadelfreie Güte, Reinheit und hochfeine Qualität ßergmann's Lilienmilchseife
bedingungslos anerkennen muss.'

In der gegen mich eingeleiteten Klage vom 27. Juni 1899, also ungefähr
gleichzeitig, beruft sich dagegen diese Firma auf ein ganzes Dutzend Zeugen
dafür, dass sich der Konsum von ßergmann's Lilienmilchseife in letzter Zeit
verringert habe.

Wo haben nun die Herren die Wahrheit gesagt, vor Gericht oder in ihren
Reklamen
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F. Reinger-Bruder, Basel,
OeiteralVertreter von Okie's Wörishofener Tormentillseife.

« m? H* sm JL
Am 31. März 1900 wurde ich von Herrn Franz Reinger-Bruder (Kaufmann in Basel) ersucht, Uber das Gewicht der von ihm in Handel gebrachten Tormentillseife amtliche

.Untersuchungen anz .stellen.
Diese Untersuchungen nahm ich vor am 31. März 1900 in der Drogueriehandlung Mühlethaler, Freiestrasse Nr. 13, und am 3. April 1900 im Bureau des Herrn Reinger,

Spalentorweg Nr. 39.
#

um dje es 9lch handelt, wird verkauft in Stücken, welche in eine Form gepresst und ohne Staniol mit zwei beigelegten Prospekten in eine Papierhülle verpackt
sind, welche die Loberschrift trägt: .Okie's Wörishofener Tormentillseife, EL Reiüger-Bruder, Basel'. _

v z. j reau Ringer wog ich vierzig, gemäss obiger Beschreibung, in verkaufsfertigem Zustande befindliche Stücke ab, welche ich dem Zufall nach aus ©^ervollen Kiste und aus einigen Cartons herauslas. Die Wägung derselben ergab insgesamt brutto 4288 Grammes. Als Gewicht der Verpackung mit Inbegriff der beiden Prospekte
1 e'n Stück genau sieben Grammes. Das Nettogewicht der vierzig Stücke beträgt somit 4288 Grammes woniger 280 Grammes oder 4008 Grammes, also für das einzelne

Stück netto etwas Uber IOO Grammes.
"B©i Herrn MUhleihaier, Droguist, welcher Okie's Wörishofener Tormentillseife im Detail verkauft, wog ich aus verschiedenen Schachteln 4 Stücke der beschriebenen Seife

und konstatierte "bei allen ein Nettogewicht von IOO bis IOO Va Grammes. •Dessen zur Urkunde habe ich gegenwärtigen Beriefet abgefasst und Herrn Franz Reinger übergeben in Basel am 5. April 1900.
Prot. G. Fol. 374. gezeichnet: I>r. Alfred Alioth, Notarius,

;

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

M«î'â öei ösÄa»/ /»sine »-em/z/me/iiAs --/t"o//e/cf/o» à

(comme». <?rosse às«e»î-â,î/câtt/e «o>- c/em e»-(»î«àô»ì

m»', ck'e Asue/ì ^?t^/«^rssêo^6 Z« /we/»

GOGO A«NS Kî»««e^o»><Z«»tââ GGOO
smÂà'àn. l?7-àts reàtoo^. à I.Z)) öi« Z.Zf) m.

^àîeâ,

«r» zvr îìîî« ze lìkann nickt genug empkoklsn werden, ikre Kinder mit àm
als vorxüglieb anerkannten (287

ààpt, HuiiààSM „jWeà"
«z»iil»!«i» unà K»rKvIi» xu lassen sis Präservativ gegen

?îìkn8vtim«i'?, 8vknupfen uni! 8slsllbe>.
Z5i» V< «tel»v»» tu <H«i» ^pntkvtten.

»V Usupt-Ospot für- St. Qsilsin ûrrâ AppsinxsIN
r.«K«I»^i»»tI>«Ir« 8t<!N»I»ji>^«r. 8t. S»»«II, 8i>»is<-,x»s»s s.

Ortdopädisedes Institut
I^sumûnsìsnslìss 3, 2ülric)d V.

an àsr slsktriseken 8l.râS8sndàn kklìsvLlk-Hi^Ianàsn.

Das Institut bsbandklt vorzugsweise : ItilvkgratsverkrUinmungi» (bobs
Lckult-r, bobs Dükis), wiibelentxündungen, Veikilminuiigen der tlll, der,
Lädmuuxen, pntxlliidanx, u, Lkelügkeite» und Kontraktureil der ks-
lenk", insbesondere suck des Düktgslenks. — Auxeborv»« Luxatlonen
ties llüktgelenks, KluinpNisse unti platHIIsse.

Krasser, gutventiliertsr Dedungssasl (13V Ouadratmstsr Krundlläcbs)
mit specieller Kinricktung kür lleliandlung der RückgratsVerkrümmungen
mit Masckinengymnastik. Kesondsrts Abteilung kür operative pälls mit
aseptiscksm kpsrationszimmsr und geübtem pllsgspsrsonal.

Massagekuren in und susser dem Raum Pension im Rause mit snt-
spreckendsr Rsauksicbtigung der die Kur gekrsuebendsn Kinder. Keräu-
miger Lprslsaal, Veranden, grosser Ka-tsn mit Spielplatz. Internst und!
Kxtsrnat. Prospekte zu Dmnsten.

(Zà 1691g) (274 Dr. à. I-ÜIliNK.
Dr. ^ild. Lczdultdsss.

MM» IlllllllRlM
I Knlllencunr» Knnlb-Iil, I- svsviklt incliviert dsi «erziel»!«,,. ttl>«u>»»tis>»»s.
Iv-tllltll^dlllt' i^üVlbdü' I, I ItliilîìiiiKiit NNN-II.

prospsktus gratis ^klkl I^PDDD Alü üllKIll. -7 1. Vtek^c/rz/.

àZkài à fvQZs Z^svis
0lv8-kîou88sau, Ol'SSSÎSI' dkì Hklìàl'z.

Offj^isUH Vsr'diriâurìSSn rniî. ldsi' I-Ia^cdsIssodiOlS Ln I^SdiSnkdir'y.
«—à». >>

Orlornuos dor modernen 3praoden und s'âmtliodor OandolsModer. — ^odt
diplomierte Oedrer. — Oraedtvolle Oa^e am l^usse des dura. in unmitteldarer ^'àde
des V^aldes. RefvrenZen von medr ats 1350 ekomaìison ^oslinson. ^2751

D?>âo/^V. ^esàeT'.

olossal
8vknkiöig

S ist meine smsriksniscbs

â kà Kàlì-u.kià-

Lis sebnsidet selbst sckieekt
gebscksnes, vsickes oder nocb
vsrmss IVeissbrot (Lsmmsin,
Idilckdrot etc.) glstt durek,
obns dass sieb das Innere xu-
ssmmsnsekiebt! (IllMK)

Lvkönes und spartes

Sôlsgônkiôà - âôLàá
à à ^uslialt.

preis pro >tüek in lk. às-
kübrung 2 kr. franko, inkl.
Verpackung, gegen vorkerigs
kinssndung oder postanvvsi-
sung oder Haebnskme. (3V1

-/s vtî. t<» ?>'. I à 19 kr.

Vietor LxleLL

kWeàiAtk. U, 0a.IIen.

bei

klM ÜSSSlSV, LoiLksors
<>1»«r-1»rti^. Kanton Lern.

Mittel gegen das ^r>«isli«i» dsr
Hasre und sonstige kopkkrankksit.

Mittel gegen die lSäuppei».
stàvo 2U 1)ioQ8tori.

emxüek t sied bestens
306 OttiA-e.

vsr aus den besten Littsrkräutsrn
der àlpsn und einem leiebtvsrdaullcbeu
kissnpräparat bereitete klsenkilter von
^«1». M«»i«»»»i», ápo b n

bangnau i. k., ist eines der wertvollsten
krliktiguugsinlttel. Legen àppviil-
losigkeit, lileicbsnckt, ptmari»u>, >er»
vvnsvbwkcbe unübertrolle» au Küts,
— peinstv Llutreliilgung. (276

In Ibun 1699 silberne Dlsdadls.

kssius? 6k8UN(!^6>i VVoblkeiinden
Die plascks à kr. 2'/z mit Kebrauebs-

anw« isung xu kaben in a» n Hpotbsken
und Droguerie». (1I1SVV V)

^ur iveileren Mlklàmng. ^wenn die pirma ösrgmann & Lis den IZeruk in sieb küklt, das Publikum
aukxuklärsn' über die Vorxüge ikrsr bilisnmilcbssike gegenüber Okic's wöris-
bokeuer lormentillseiks, so bat sie daxu das llsebt. Allein was sie tbut, ist
nickt ,ä.ukkiärung', sondern das Ksgentsil.

Zuerst wird naeb bekanntem Appsnxellvr Deckt das Urteil des Avdgsricbtss
Dasei vom 21. November 1899 bsruntsrgsmaebt. Denn es ist natürlick nickt
angenebm, sieb von einem Ksriebts sagen lassen xu müssen, dass die pubii-
xierten Aeusserungen über die Minderwertigkeit von Dsrgmanns bilienmilekseiks
gegenüber Dkic's wörisbokener ?ori» entillssike derWàrlivit vi»î«z»reeï»vi».
ks ist nämliek eine «i^^vnttiel»« Entstellung, wenn die Herren Dsrgmann
â Lie. bsbauptsn, dass das Urteil des kivilgeriektes Dasei nur feststelle, dass
die kragliebsn Attests gesckrisbsn worden seien, nickt aber dass ibr Inkalt
wakr sei. Das Dasier Kericbt bat die betreffenden von den Herren Dsrgmann
â Lie. selbst angerufenen Zeugen nickt nur gefragt, ob sie die ungünstigen
Urteile über Dsrgmann's bilienmilckseike bloss verfasst kätten, sondern aucb
darüber, ob sie die uni-.urvl< lie»dsi> Wirkungen von Dergniavà blllsnmllvb.
s lke wirkllvb selbst an sieb konstatiert kätten. Ulittvr IKiA baben alle
diese Zeugen die« bestätigt und deskald konnte das Zivilgsricbt Dasei
feststellen, dass die publizierten Aeusserungen der wabrbvit entsprvvben. Damit
sind gemeint die Aeusserungen von Personen, welcbe erklärt baden, dass sie
die doppelt so teure Uilieuinilckssiks vvrgvblick gebrauvdt baben, um bel
einem jungen Aädvkvn einen Aussvblag von kleinen lilpkobvn im kesickt
xu beseitigen, wäbrvod sie mit Dkiv's lornientlllsvife guten Urtolg batton.
Damit sind ferner gsmeint krklärungsn von andern Personen des Inbalts: dass
Dsrgmann's bllienmilvliseike gegen Sommersprossen »iv etwas genütxt babe,
wäkrvnd mit Okic's wö isbotener Lormvntillseikv die besten Resultate xu
erxivlon seien.

Die Dssprscbung des Dsslsr Kericbtsurteils dureb die Uerrsn Dsrgmann
K L s. bat also nickt eins Aufklärung des Publikums über den Lin» dieses

Urteils, sondern eins wissvittliàv F K»!S«lin«L des Publikums /.um

wenn also die Herren Dsrgmann & Lis. übsrklisssen und trisksn von Vsr-
sicberungen ibr^r Anständigkeit und Loyalität im konkurrenxkampke, so strafen
sie sieb dureb ibrs Publikation selbst Lügen.

wenn sodann am Lcklusse ibrer .Aufklärung' die pirma Dsrgmann & Lis.

bökaupiet, dass die pormentillseike nur 80 kramm wäge, wäbrend die Lilien-
milcl>seike ein Lewiebt von 100 Lramm dabe, so ist aucb diese ,ài»àl«.i-i»»s'
niekts anderes als eins neue uxasrevbte Derabsvixuug meiner war

Aus den Verträgen mit den pabrikanten und mit amtlirdeu Peststellunge»,
die ick bade vornsbmsn lassen, kann leb beweisen, dass das Uandelsgewicbt
von Okic's wörisbokener lormentillseike 10« kramm ist. Ick verweise übrigens
auk den unten abgedruckten Verbalproxess.

Damit übrigens das Publikum wisse, wie genau es die Herren Dsrgmann
â Lie. mit der wabrbeit nsbmen, wollen wir nocb folgende Ltilprobe vsr-
öffentlieksn, In einem let/ten Sommer überall verbreiteten Dsklams-Ziikular
.Lssundbsit und Lcbönkeit' betitelt, stsbt folgender Là: ,wsnn es wirkliek
nocb eines Deweisss kür die Priorität der Dsrgmann's Libsumilcbssike bedürfte,
spräcbe nicbis ber dter dafür, als der tiig^Iìelr 8ÌVÌR ciliölrcircicr iìoii^rriir
Der Lebraueb in den feinsten und vsrwökntsstsn Zirkeln und die sebwer-
wiegende Lkatsacbe, dass selbst- der erbittertste, der gsbässigsts Kegnsr die
tadslkrsie Kilts, Dsinbsit und bockkeins (Zualität Dsrgmann's Lilisnmilebssike
bedingungslos anerkennen muss.'

In der gegen micb eingeleiteten Klage vom 27. luni 1899, also ungekäbr
glsicbxeitig, beruft sieb dagegen diese Pirma auk sin ganzes Dutzend Zeugen
dakür, dass sieb der Konsum von Dsrgmann's Lilienmilekseike in letzter Zelt
vv»-rii»zxvi.'t babe.

wo baben nun die Herren die wabrbeit gesagt, vor Ksriebt oder in ikren
Reklamen?
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VV RiSinAsr-Li'iiÄSi', Lassl,

« M? A» «U- R M» M? « » « t» «O»

31. NÄrZ 1N00 vvurdv ìvk von Hsrrn k^ranz? RslNSSr-öruclsl' fl^aufmanil in Vasol) ersnokt, Udsr âas (-tv^viotlt âsi' von idm in Hanàsl Kvìi>raoìltivn ^ormsntillssiko amtliolis
.1 ntorZuenlinsen ans: .àll?,,.

Dioav IIntoranoilunAon nakm iok vor ain 31. U'à'6 1900 in dor Drosuoriotlandluns NUIllodkalor, 1^r6Ì08ilra330 I>lr. 13, nnci am 3. ^.prii 1900 im Bnrsan do3 Horrn kîoinsvr,
Lpalsntorvo? Z>lr. 39. » »

a''v> nm die e3 3iotl dandelt, v^ird verkaukt in 3tl1àen, ^veielìe in sine l^orm t?evrv33ti und oìlne 3tanioi mit slw^ei kel^vlss^sn t^l03pekten in einè ?ax>lsrìli111e vorpaek^t
3lnd, reloue die I^vderaeilrift tr'âst: .Okie'3 V^ori3tlokvner l'ormentillseiíe, k^. Reio^or-Vruder, La3s1^. ^ i, ^

v- ^
"urvau des Herrn Iî"inger >vos iok vier^i^. gemäss oìnser Bo3vkrsiduns, in ver^auk3tsrtisem Zustande kekindliàs 8tüeke ai>. v^eloi^e ieti dem Tuiall naen aus vinsr

vollen Xiste und aus einigen (Cartons koiausias. Oie ^Väsuos derselden er^ad insgesamt drutto 4288 Orammes. ^Is Oev^iedt dor Verpael^un^ mit Inix ^riK der deinen Ir'rospv^te
^ ^în Ktìle.k ^enau sieden Orammes. Oas ^ettoeev^ioìit der viersiis 3tüek^e detr'âst somit 4288 Orammes venieer 280 Orammes oder 4008 Orammes, also lilr das einzelne

StUek nett» etwas Uder !«»«> Orainmes.
^6i Herrn NUdleltlai« r. Oro^uist, weloder Okie's ^Vdrisdokener l'ormsntillsslks im Oetasl verkauft, wos ied aus versodiedensn Nodaedtein 4 3tUekv dor besoiiriodenen 8oike

und konstàerto'voì allen ein Zivtt«s.e^iokt von 1«« dis 10« »/2 Orammes. »Ovsssn ^ur Urkunde dado iod so^enwNrtisvd koxiodî adAekasst und Herrn I^rsns Tìoinssr Udergseden in Oasel am 5. ^pril 1900.
Orol. O. I^ol. 374. sosisiodnot: I>r. àlkreÂ Notarius,



St. (Sailen gtpeite Beilage 3u XIr. {6 Oer 3d}wt\$tt ^rauengjettung. 22. 2lpril 1900

Wxt Sonne im CExamen.

fie
IDanbeL, Sd)roatt3= unb ttebelflerne nahmen

(Einmal fcic Sonne petnltd; irs (Ejamen.
Die Ctjeorie ber Wärme unb bes £ici)ts,
Den ^atbenbrucf, ben ©tnnb »on ïtad)t unb <Eag

Segeijtten fie mit roidjt'gen Kennermienen.
Die Sonne fprad;: „Da»on »erfleh' id; nid/ts."

Dann jtanb fie auf. Die flaren Kugen fd;ienen
Dor £uft unb JTtut, unb ringsum œarb es Cag.

Rati ©mitteler.

1?as ©äfjnen.
2Bogt bie nteiften Sttlenfdjen glauben, baft ba§

®äl;nen eine ffotge »ou Sangeroeile fei, unb gar manche
bezeichnen e§ al§ etroa§ Uufd)Bne§, in ©efettfdjaft ganj
Unpaffenbes. 28er aber über biefe ©adje einmal ruhig
nadjbenît, ber lommt p ganj anberen ©djlüffen.
Unfere 2latur ift nom ©djöpfer gut eingerict)tet, unb
aUe§, roa§ fte ungezwungen tfjut, gereift ju unferem
SSeften. So ift e§ auch beim ©ähnen. Daëfebe tritt
nämlid) jebeStnal bann ein, roenn in unferm ©lute
faft alle eingeatmete Suft oerbraudjt ift. ©§ ift alfo
geroiffermafien ein Stotfignat, ba§ in unferer Körper*
mafdjine ertönt, roenn roir an fdjledjter Suft p er=

ftiden broken. Der Körper aber roegrt fid) bagegen
unb jroingt un§, felbft in ber feinften ©efettfdjaft —
aflerbingi mit ber Sanb oor bem 3Jtunbe — einen
tiefen Sltempg p tfun, ben roir — horribile dictu
— ©ägnen nennen. Sinb wir p fpaufe auf unferem
Limmer allein, bann roirb biefer naturnotroenbige 2l!t
pr (Erneuerung unfere§ SBluteS in red)t energifdjer
2Beife oorgenommen, roie un§ allen beïannt ift.

28er gätpen mujj, ber figt meiftenë ober tjat fo=
eben längere gett faft beroegungëloë geftanben. 9tun
jeigen aber gerabe beim ©igen bie meiften Sttlenfdjen
eine feftr fd)lecl)te Körperhaltung, inbem auf unferen
mobernen ©tügien unb SSänlen bie ©ruft gegen ben
Unterleib eingelnidt roirb, fo bafj ©ruftîorb unb Sunge
fid) îaum beroegen fönnen. 28er fo längere 3e't —
uielfact) babei aud) ftumm unb beroegungêloë — auë*
galten tnufî, ber !ann unmöglich rid)tig, b. g. tief unb
auëgiebig atmen. Die böfen folgen bleiben bann nidjt
au§ : Blutarmut, 2leroofität, Ruften u. bgl. ©or biefen
fdjlimmen ffoIgen roitl un§ nun bie Statur burd) ba§
©ägnen fdjügen, inbem fie un§ jroingt, einmal redjt
tief ju atmen, Strate unb ©eine p beroegen unb bie
etroaë ftodenbe 3Jtafd)ine in guten ©ang p bringen.
2Bogi bem, ber biefem SERatjnruf in ber red)ten 3cü
folgt!

Somit ift alfo ba§ ®ägnen fein 3c'ä)en Don
Sangeroeile, fonbern ein 3e'd)en bafür, bag man fid)
an feinem Körper oerfünbigt, bag bie Sltmung. ber
richtige SebenSoorgang, infolge fcgiedjter Körperhaltung
unb ©eroegungiloftgfeit banieberliegt. ©in jeber richte
fid) banadj unb negme fofort nad) jebent ©äbnatte
längere 3"t Diefatmungen oor ober mache fief) ftarfe
Sungenberoegung burd) laute? Spretgen, Singen, Spielen
auf ©laëinftrumenten, ober nehme bie eine ober anbere
fräftige Körperbewegung oor, roeldje oon felbft bie
Sltmung in guten ®ang bringt.

Me ÛJadjï ïtev CStttbtl&mtgoftratf.
3tt febr anfcl)aulid)er Slrt erläutert ©rof. Sloffou

beren Dafein in ber ,,©ft)etiological 9teoiero" an
einem oon iftrtt in feinen ©orlefungen an ber Unioerfi*
tät oon SJhjoming angeftellten ©ppertment. Stadjbent
juerft einige anbere ©erfudje bemonftriert roorbett roarett,
brachte er eine mit beftilliertem SBaffer gefüllte unb
root)loerfd)loffene fflafdje auf feinen Sßerfucljstifd) unb
erftärte nun feinen Stubenten, genau feftfteHen p
motten, tote fdjnett ber ©erttd) ber baritt entgoltenen
fflüffigfeit fidj im grörfaal oerbreiten mürbe. ®r bat
bie 3ugörer, bie §anb entporpbeben, fobalb ber ©e=

rud) fid) bi§ p igrettt ©läge oerbreitet gaben mürbe,
entforfte bann forgfältig bie 28afferflafd)e, g oft ettoaë
oon bent barin entgoltenen SBaffer auf etn Stücf SBatte,
inbettt er ba§ ®eftd)t abroanbte, al§ roenn er einen
geftigen @erud) oermeiben roottte, pg bie ugr unb
roartete' einige Sefuttben. Qn ber fleinen ©aufe ba=

jroifdjen erflärte er feinen Sdplcrn, abfolut ficfjer ju
fein, bag fein Slnroefettber bigger ben Duft ber p bem
Söerfitctje benugten cgemifdjen ©erbinbung fenne, aber
roenn er aud) ftarf fei, goffe er bod), bag er niemanb
läftig werben roürbe. Da§ SRefultat biefer ©orberei=
tung toar ungemein intereffant. Sîad) faum 15 Se=
funbett gatte bie SJiebrpfjl ber feinen ©lägen näger
figenben 3ubörer eine §anb ergoben, ttad) 40 Se£un=
ben gatte ftd) ber Duft bt§ ju ben enifernteften ©lägen
oerbreitet, ungefägr brei ©iertel ber Stubenten fpürten
ben ©erud) nnb nur eine geringe SJiinberpgi, in ber
bie STiäntter oorgerrfd)ten, beftanb barauf, nid)t§ roagr=
pnegmett. Die 3agi ber ©erfonen, toeldje Oer Sug=
geftion unterlagen, roürbe ogne 3meifel nod) pgenomnten
gaben, roenn ©rof. Sloffon fid) nidjt genötigt gefegen
gätte, ben ©erfudj oor ber 3«t abpbred)eit, ba einige
3ugörer ftd) unangenegnt beläftigt fügiten unb ba§ 2lu=
bitorium oerlaffen roottten.

Bb«D0 irmtt BüdfDrntarkf.
Heapef. Die§ ift bie Ueberfcgrift. ber 7. unb 8. Siefe=

rung be§ gerrlicgen SBerfei, roeldjeS im ©erläge be§

Comptoir de Phototypie, in Neuchâtel, unter bem
SEitel: pleine fleife tn ifafiett p bem billigen
©reife oon 75 Gt§. per 6eft erfegeint.

Stadjbem un§ bie Sagunenftabt ©enebtg oorgefügrt
tourbe, ba§ reidje fflorettj mit feinen ftolgen ©aläftett,
nadjbem roir SRom mit feinen Kirdien unb go^intereft
fanten Slltertümern fentten gelernt gaben, erretten roir
im ffluge ba§ malerifdje Sieapet, ba§ ^beal einer ita=

lientfcgen Steife. ©§ finb gattj auëgejetdjnete pgoto=
grapgifege SBtebergaben, bie roir ba erbliden, fo oor=
jüglidj, oag e§ roirflid) unmöglid) ift, bett Slbonnenten
in jtoei Jpeften mit 72 Qttuftrationen megr p bieten.
28a§ roir aud) immer auf gut ©liid gerausgreifen, ift
©ottenbung Die lebenbigen Strafjenbüber, bie Scenen
an ben ©erfaufSbuben ber 3Jtaccaroni= unb ffifcggänbler,
ba§ bunte Dreiben am Quai unb im ôafett, bai tfi fo
glüdlicg gefaxt, bap man förmlid) atteë in ©etoegung

p fegen glaubt. Der rauegenbe ©efuo, bie füperben
©über in ©rogformat: Santa Su.cia, ©ia Stoma, ba§
föniglidje ©alat§, ber ©ofilipo, bie fpumbertgalerie,
mit einem SBorte, a lieg ift tabettog.

3mölf Spalten flar gefdjriebenen Derteë begleiten
biefe beibe.t geroorragenben Sieferungen, bie allen betten
loärmfteng empfogien toerben fönnett, roelcge nodg nieftt
barauf abonniert finb. Da ber Subffriptionëpreië
oon 75 ©t§. pro Sieferung oermutlid) nod) oor bem
©rfdjeinett be§ fompletten 2Berfe§ gefd)loffen roirb,
fottte niemanb pgern, oon biefer nur ttod) turje 3e't
roägrenben ©ergünftigung ©ebraud) p madjen. Die
Slbonnetltenjagi ift in rafdjem ïôadjfett begriffen unb
alle, bie ba§ 28er! befitjen, toerbett, fobalb ba§ legte

teft erfdjienen ift, eine ffülle oott ©ilbern italienifctjer
unft unb Scetterien befigen, bie p biefem ©reife

ogne ©araltele baftegt.

genn Sie Stidereien irgenb roetd)er Slrt unb
Z ©attung bebürfen, für prioate ©erroettbung
I ober pm SBieberoertauf, fo bin icg bafür
' an ber erftett Quelle. 3d) fügre !ein Sabetts

gefetjäft uttb braudje beggalb roeber Solaft
ttod) ©ebienung auf bie SBare p fdjlagen unb

beggalb augerorbetttlid) bittig liefern. Slnfragett
©giffre B283 toerben fdjttellfteng beantroortet. [283

miete,
îann
unter

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
gibt es nichts Besseres, als eine Kor mit dem
Eisencognac Golllez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken. [153

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Marten.

SfTin Sippretmittel oon Hefter ©üte ift bie fegr rafd)
LIT. in Slufnagme gefommene SRemi)=!Hci£ft(irfc mit

ber SöWewmarfe. 28er gauptfäd)lid) fdjöne
errenroäfdge erzielen roitl, ber fottte fid) îeiner anbern
"arfe bebienen. [290

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St. Gallen

ist nun im Hause Schützengasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F. Hasselbrink, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

^uäftiomtflsmittel.
£err |>r. fîeutnann, Kinberarjt in Sttündjen,

fdjreibt: „Dr. §ommel'8 hämatogen gäbe icg in p>ei
fällen öoniSftttarmut unb fteftouoafesccu) posttyphum
abdom. erprobt. Die pirßung roar etne gerabep
frappante; bie ©atienten ergolten fid) fo auffattenb
gut unb fegnett, ioic ich e« bei ©ebraueg ägnlicber Kräf=
tigunggmittel no^ nie beobachtet gäbe. 3d) ftet)e nid)t
an, 3b«m öämatogen bie erfte Stelle unter allen ejp
ftierenben §aemoglobinpräparaten einpräumen unb gäbe
mir feft borgenommen, in geeigneten gälten nur 3br
roirfliih loertbotteä ©räparat p oerorbnen." Depot« in
allen Ipotljefert. [1082

PATE EPILATORE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (FürdasKinnJSOfr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVOR E(20r).DUSSER,1,R. d.-ü.-Rousseau, Pari».

Statt Eisen, statt Fischthran
gibt man Erwachsenen wie Kindern das

leicht und angenehm zu nehmende

Léerttnn-Mw
(Sauters)

welches alle die Bestandteile enthält,
die im Fischthran wirksam und
ernährend sind, und vom schwächsten
Magen verdaut wird und ein vorzügliches

Hülfsarzneimittel ist bei scrophu-
lösen und rhachitlschen Leiden,
englischer Krankheit, Drüsenanschwellungen,

Gelenkentzündung, Kropf,
Hautkrankhelten, Brustschwäclie,
allgemeiner Schwäche bei Kindern, welche
in der Entwicklung zurückgeblieben
sind. Preis per Flacon 1 Fr. Ausserdem

empfehle :

J/aIq ein ausgezeichnetes Kräfti-
IVUld'llUud gungs- und Stärkungsmittel,
vortrefflich auch nach Influenza. Preis
per Schachtel Fr. 1.50, und ferner die

ein vorzügl.
Hustenmittel

beliebten

Pectoral- Paracelsius
zu 1 Fr. per Schachtel.

Hochachtungsvoll
Wolfhaiden (Bodania).

277] L-Arzt Fch Spengler

J. Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

: Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Milch.meh.1 „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem [Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H 494 Ï) Unthi, Zingg & Cie., Bern. [264

Ueberau erhältlich in Apotheken, Droguerien und Speterei-Kandlungen.GALACTINA
^ Das gesündeste, feinste und billigste Speisefett zum Kochen, Braten und Backen

i nWmtmâmu
A ohemisch rein, ärztlich empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld

à #0 Cts. per Pfund gleich S,4-Pfnnd Butter liefert in 9 Pfund-Büchsen franko
A gegen Nachnahme (Zà 1543 g) [186

^ Karl Krugger-Harnisch, Kreuzlingen.
^ mm——mm Prospekte und Muster gerne zu Diensten. ———

stets neue Façons, gute Qualitäten.

Bequeme Korsetts
für ältere Damen

Gesundheitskorsetts
verschiedener Art

Gestrickte Korsetts
Büstenhalter • Geradehalter

Gestältchen

Schlüssen, Fischbeine, Stäbe, Nestel etc.

182] empfiehlt

E. Schönenberger- Hebbel
Neugasse 44, St. Gallen.

Soll. König;
Schublager 1,0

Metzgergasse 13
!St. Gallen.

WgUHjr fflr
&•

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l6 0er Schweizer Frauen-Zeitung. 22. April 5900

Die Sonne im Examen.

lvandei-, Schwanz- und Nebelsterne nahmen
âWss Einmal die Sonne peinlich ins Examen,

vie Theorie der Wärme und des Lichts,
Den Farbendruck, den Grund von Nacht und Tag

Begehrten sie mit wicht'gen Nennermienen.
Die Sonne sprach: „Davon versteh' ich nichts."

Dann stand sie auf. Die klaren Augen schienen
vor Lust und Mut, und ringsum ward es Tag.

Karl Spitteler.

Da» Gähnen.
Wohl die meisten Menschen glauben, daß das

Gähnen eine Folge von Langeweile sei, und gar manche
bezeichnen es als etwas Unschönes, in Gesellschaft ganz
Unpassendes. Wer aber über diese Sache einmal ruhig
nachdenkt, der kommt zu ganz anderen Schlüssen.
Unsere Natur ist vom Schöpfer gut eingerichtet, und
alles, was sie ungezwungen thut, gereicht zu unserem
Besten. So ist es auch beim Gähnen. Dassebe tritt
nämlich jedesmal dann ein, wenn in unserm Blute
fast alle eingeatmete Luft verbraucht ist. Es ist also
gewissermaßen ein Notsignal, das in unserer
Körpermaschine ertönt, wenn wir an schlechter Luft zu
ersticken drohen. Der Körper aber wehrt sich dagegen
und zwingt uns, selbst in der feinsten Gesellschaft —
allerdings mit der Hand vor dem Munde — einen
tiefen Atemzug zu thun, den wir — borribils ckietu

— Gähnen nennen. Sind wir zu Hause auf unserem
Zimmer allein, dann wird dieser naturnotwendige Akt
zur Erneuerung unseres Blutes in recht energischer
Weise vorgenommen, wie uns allen bekannt ist.

Wer gähnen muß, der sitzt meistens oder hat
soeben längere Zeit fast bewegungslos gestanden. Nun
zeigen aber gerade beim Sitzen die meisten Menschen
eine sehr schlechte Körperhaltung, indem auf unseren
modernen Stühlen und Bänken die Brust gegen den
Unterleib eingeknickt wird, so daß Brustkorb und Lunge
sich kaum bewegen können. Wer so längere Zeit —
vielfach dabei auch stumm und bewegungslos —
aushalten muß, der kann unmöglich richtig, d. h. tief und
ausgiebig atmen. Die bösen Folgen bleiben dann nicht
aus: Blutarmut, Nervosität, Husten u. dgl. Vor diesen
schlimmen Folgen will uns nun die Natur durch das
Gähnen schützen, indem sie uns zwingt, einmal recht
tief zu atmen. Arme und Beine zu bewegen und die
etwas stockende Maschine in guten Gang zu bringen.
Wohl dem, der diesem Mahnruf in der rechten Zeit
folgt!

Somit ist also das Gähnen kein Zeichen von
Langeweile, sondern ein Zeichen dafür, daß man sich

an seinem Körper versündigt, daß die Atmung, der
richtige Lebensvorgang, infolge schlechter Körperhaltung
und Bewegungslosigkeit daniederliegt. Ein jeder richte
sich danach und nehme sofort nach jedem Gähnakte
längere Zeit Tiefatmungen vor oder mache sich starke
Lungenbewegung durch lautes Sprechen, Singen, Spielen
auf Blasinstrumenten, oder nehme die eine oder andere
kräftige Körperbewegung vor, welche von selbst die
Atmung in guten Gang bringt.

Die Macht der Einbildungskraft.
In sehr anschaulicher Art erläutert Prof. Slosson

deren Dasein in der „Psychological Review" an
einem von ihm in seinen Vorlesungen an der Universität

von Myoming angestellten Experiment. Nachdem
zuerst einige andere Versuche demonstriert worden waren,
brachte er eine mit destilliertem Wasser gefüllte und
wohlverschlossene Flasche aus seinen Versuchstisch und
erklärte nun seinen Studenten, genau feststellen zu
wollen, wie schnell der Geruch der darin enthaltenen
Flüssigkeit sich im Hörsaal verbreiten würde. Er bat
die Zuhörer, die Hand emporzuheben, sobald der
Geruch sich bis zu ihrem Platze verbreitet haben würde,
entkorkte dann sorgfältig die Wasserflasche, goß etwas
von dem dann enthaltenen Wasser auf em Stück Watte,
indem er das Gesicht abwandte, als wenn er einen
heftigen. Geruch vermeiden wollte, zog die Uhr und
wartete' einige Sekunden. In der kleinen Pause
dazwischen erklärte er seinen Schülern, absolut sicher zu
sein, daß kein Anwesender bisher den Duft der zu dem
Versuche benutzten chemischen Verbindung kenne, aber
wenn er auch stark sei, hoffe er doch, daß er niemand
lästig werden würde. Das Resultat dieser Vorbereitung

war ungemein interessant. Nach kaum IS
Sekunden hatte die Mehrzahl der seinen Plätzen näher
sitzenden Zuhörer eine Hand erhoben, nach 40 Sekunden

hatte sich der Duft bis zu den entferntesten Plätzen
verbreitet, ungefähr drei Viertel der Studenten spürten
den Geruch nnd nur eine geringe Minderzahl, in der
die Männer vorherrschten, bestand darauf, nichts
wahrzunehmen. Die Zahl der Personen, welche der
Suggestion unterlagen, würde ohne Zweifel noch zugenommen
haben, wenn Prof. Slosson sich nicht genötigt gesehen
hätte, den Versuch vor der Zeit abzubrechen, da einige
Zuhörer sich unangenehm belästigt fühlten und das
Auditorium verlassen wollten.

Neues vom Büchermarkt.
Neapel. Dies ist die Ueberschrift, der 7. und 8. Lieferung

des herrlichen Werkes, welches im Verlage des

Lomptoir cke kbototxpis, in Aeuebätei, unter dem
Titel: Weine Reise in Italien zu dem billigen
Preise von 7S Cts. per Heft erscheint.

Nachdem uns die Lagunenstadt Venedig vorgeführt
wurde, das reiche Florenz mit seinen stolzen Palästen,
nachdem wir Rom mit seinen Kirchen und hochinteressanten

Altertümern kennen gelernt haben, erreichen wir
im Fluge das malerische Neapel, das Ideal einer
italienischen Reise. Es sind ganz ausgezeichnete
photographische Wiedergaben, die wir da erblicken, so

vorzüglich, oaß es wirklich unmöglich ist, den Abonnenten
in zwei Heften mit 72 Illustrationen mehr zu bieten.
Was wir auch immer auf gut Glück herausgreifen, ist
Vollendung! Die lebendigen Straßenbilder, die Scenen
an den Verkaufsbuden der Maccaroni- und Fischhändler,
das bunte Treiben am Quai und im Hafen, das ist so

glücklich gefaßt, daß man förmlich alles in Bewegung
zu sehen glaubt. Der rauchende Vesuv, die süperben
Bilder in Großformat: Santa Lucia, Via Roma, das
königliche Palms, der Posilipo, die Humbertgalerie,
mit einem Worte, alles ist tadellos.

Zwölf Spalten klar geschriebenen Textes begleiten
diese beiden hervorragenden Lieferungen, die allen denen

wärmstens empfohlen werden können, welche noch nicht
darauf abonniert sind. Da der Subskriptionspreis
von 75 Cts. pro Lieferung vermutlich noch vor dem
Erscheinen des kompletten Werkes geschlossen wird,
sollte niemand zögern, von dieser nur noch kurze Zeit
währenden Vergünstigung Gebrauch zu machen. Die
Abonneiltenzahl ist in raschem Wachsen begriffen und
alle, die das Werk besitzen, werden, sobald das letzte
Heft erschienen ist, eine Fülle von Bildern italienischer
Kunst und Scenerien besitzen, die zu diesem Preise
ohne Parallele dasteht.

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung

s oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
^

an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokal-

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
Chiffre L283 werden schnellstens beantwortet.
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kkAii MjM, MMrâllìO
gibt es niekts Lesseres, à sine Kur mit cksin

«»lit«» z seit 24 ckakrsn ist cksrselbe
überall als Heilmittel ersten Langes eingekükrt. lieber
20,(XXI Zeugnisse unck clis böokstsn Husreieknungen
reugsn kür seine gute Wirkung. Hebten Lis stets
auk àie klarks „2 llalmsn". kreis kr. 2,SO unck kr. S.—
in cken Hpotkeksn. s1S3

Lauptckspot Vputliek« In irrten.

â^in Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
ìFst, in Ausnahme gekommene Remy-Reisstärke mit

der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne
errenwäsche erzielen will, der sollte sich keiner andern
'arke bedienen. >200

ist AK» à Lause HâtttsenAtt.ssö Ä,
»»staktke? t. Lassetbe «teilt »»ter cker beiaâte» Deà»Aà diâe, »As» Lekretck»-« 7/r». L. «oetàr

reisenctsA kcâî'àm »»'t fecker ceàsâbare» Aus-
àu/t berektu-Wpst client. /2Z

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Neumann, Kinderarzt in München,

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen vonMlutarmut und Rekonvalescenz xosttx-pbum
adckom, erprobt. Die Wirkung war «ine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. s1082

üisNzut, WicüismüsU xâraàct:S0 2â>'IoerAr/'ot0. i?ürüi>siiill>>!M5r.:
t/ZMcdze,speàN kür Sàllrrdzrl, tütr.l-- xexsllpost»Uimc>N>.?üi'üisXrms,
xebr-ucds mza üe» PN.IV0NU (M'j. VVSSüll, I, U. v.-v.-koullsiu. ?srl».

8tatt H8KN, statt fisotitki'an
gibt mau krwaebsenen wie llmckern ckas

Isicbt uuck angonskm ru uebmeucks

i.àìklîk'ulM
welebes alle ckie Lestancktsile entbält,
ckis im kisebtkrau wirksam uuck er»
näkrenck sinck, uuck vom sebwkebsteu
klagen verckaut wirck unck ein vorrüg-
liebes llülksarrneimittsl ist bei svropdn-
liisen uuck rkaedltlsedsu Lvlckeu, eng-
liseker Xrankbeit, Vrkseuausedwvllun-
geu, Delenkent/ilnckilug, ktropk, Saut»
krankbeiten, Lrustsvdwiivke,
allgemeiner Lokwileke del Stuckern, wslvlie
In cker Lntwieklung /urllvkgedliedeu
»iuck. ?rsis perklaeon 1 kr. Ausser-
ckem smpksble:
lfcckn sl-ìpg 6M ausgersielmstss llräkti-

gungs- uuckLtärkuugsmittel,
vortrskklieb auob naek Intlueura. kreis
per Lebaektel kr. 1. KO, uuck ferner ckie

ein vorrügl.
liustsnmitiel

beliebten

?eà1-?màiìi8
ru 1 kr. per Lebaebtel.

Soebacbtungsvoll
Voikdalcken (Sockania).

277j Ir-Zcl'üt SpevAìor

I,
Somöop. unck klektro - Sornöopa-
tkiscker H.ret in Serisau, Srüklkok
Sr. 12b, betianckelt zecker Art Xrank-
keiten. Lpreekstuncken S bis 12 unck
1 bis 3 Skr tägliek. s140

emp/77tem «»«er e prâ'eà'c? ausAsstatteteu

als stets uu'Mommeue

Hcàccekse»' à 77. L —
â»' âe Lkeàe lkekt à „ —.60
Sov/t- crnct SttîtácâttNASsâitke à „ —.60

: TVompte»' ter'samci PS» Xactcuáme. :

2597j ^sx'/as' unas Sx/vsâ'on.

làloûirlàl „(AL.IüL.OI'II^L."
kliiikcitrntkeit leîeltt veicinulieli unà

v«i» Siiàsîvii» >iil»r!-«t«»tlxt liîrlt. Lester
Lrsà àer kluttermilek. Herrtliek empkoklsnes biak-
rungsmittel kür lîiocksr unà Klagsnlsiàsnàs jeàsn
Hlters. Husgersioknets Zeugnisse von ksrvorraxen-
cken Herrtsn unck Ledensmittsleksmiksrn. lliivSstv

5 Lbrsnckiplomö, 12 grancks

prix, 21 golcksne kleckaillen. lözäbriger Lrkolg.

8à>v6ÌZ. Xinàôi'lnskI-k'Âdà
(k Ml!) F,litlit, â Oiv., kterii. s264

IlsbîtZ» stiiZIllieli in lipottiàn, llkWSkisn »»>> 8j>«»ni-Iis>iiIIiiiig«i>.

^ vas sssUnctssto, ksinsts unct dillisstv Lratvn unà Baokeii

^ MGàGGMMGA -AMtGU è^ ottsmisott rsill, vmpkodlsii» aval^sivrt vora vadoratorium Vrauvukslct
^ à SV pv>' Slviok livksrti in 9 vkuriâ-VUoìissQ kraào
^ 8SS6Q ^avûnsttins 15-t3 s) ^186

W »^^»»»^ unci IVlusìsnssnns 2U Olsnsîsn.

MIL liMllsi, KàhtlMà.
LSkzusrris XorsStts

kür ältere Damen

QsLuncUisits^oi'SStts
versebieàknsr Hrt

(xSLwiàw Korsetts
Kû8tsà>tei' « Lei'aliekaltkl'

Kv8tältelien

SvdlMM, kiseildkills, Stäbe, lleetel ete,

182j emplleklt

LàôilsridôrAsr-Hàsl
44, Li. QcillSII.

Led. ItàT
Aetsxergassv 18
18t. Kalten.

Viîiì-, Kàlstions» uni! Veckbungelisi'ten
in zecksm Denre liefert prompt

kuedckruokorsi klsrkur in 8t. Kaiion.



Sriflueija't Jramm-Itetfung — Blätter file freit ljäuoliri[cit îireig

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wörishofener

Aeusserst heilsam und mild
Unübertroffen für die Toilette

und auch als

Kinderseife.
g0~ Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle
Hautpflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
Uéberàll eu haben à 60 Cts. per Stück.

Generalvertreter :

F. Reinger-Bruder, Basel.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. ^^olf Lang, Ilanz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Damen-, Herren-, Knaben-
1 j y^EiNZICES SPECIAl-

J J| £ BgOWT-SWa«,

Zürich ~^
Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.

Meterweite! Mastanfertigung. [2589
Fert. D&men-J&qnette Costume yen 30 Fr. ai.

Haarfärbekamm
Verbess. Patent (Hotfers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigfeeltsgasse 11. [48

g„Rooschüz:•
2

2

2

Waffeln lM)
2

bestes Dessert!

RooscMz & Co., Ben
m

2

£d:

Ueberail erhältlich! [64 •
•••••••••••••••••••••••

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

^ebsamen, ^üti (Zürich).
7eil3ahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

TORIL
•thmmearki Fleisch-Extract

bestemhergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und

Apotheken zu haben. [78
Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Elirendiplom und goldene

Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne MedaiUe des
ärztlichen Vereins.

An Bettnässen, Blasensohwäohe,
Gesichtsauaschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte loh mich brieflioh an Herrn O- MUok,

rakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
iesen ohron. Uebeln schnell und gründlioh

heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius.—Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mitck, prakl. Arzt in
Glarus (Sohweiz). [2701

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und bülig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Migcr
20] Ennenda.

jL/ci ikiugcu na

Herz's
Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass

Fleischbrühesuppeni ollen die natürlichsten,
schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben,

TTT 9 Kinder Hafermehl, Hafterfloelceii, Bi-FH ö ÇJ zena,Céréalïne von unübertroffenem Wohlgeschmack s

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.
M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.

Kampf
ums **
Glück* Robran.

Die „6artet1laubt" eröffnet mit diesem
Grjeugnis auserlesener erjäblungshunst, das
die gesellschaftlichen Zustände der Deujeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

ADOtttumeittspreU vitrteljäbrlid) 1 mark 75 Pf.

bejieben durch alle « « « fJKjv
Buchhandlungen u. Postämter.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Rindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der t.hurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. 12176

Blasenkatarrh.
2340] In Beantwortung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit, dass ich dank Ihrer briefl.
Behandlung von meinem Uebel, Blasenkatarrh mit Wasserhrennen und trübem,
oft blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte
aber sehen, ob kein Rückschlag eintrete. Sollte ich in der einen oder andern
Weise wieder Ihrer Hülfe bedürfen, werde ich mich melden. Madretsch b.'Biel,
den 18. Okt. 1897. J. Schläfli, Schneider. 04F" Die]Unterschrift des J. Schläfli ist
in meiner Gegenwart beigesetzt worden. Madretsch, 18. Okt. 1897, Der Gemeindeschreiber:

G. Marthaler. Adr. : „Privatpollkltnlk, Kirchstr.405, Glarus."

''DLZTWUJr

jlÄORSFT

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis S Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. GALLEN. [33

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

I
BV Bas Baumwolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Zur Frühjahrskur
sind bestens empfohlen:

Blutreinigungs-Th
-Pillen
-Elixir

Schweizerisches Medizinal- und
Sanitäts-Geschäft A.-G.

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke St. Gallen.

beziehen Sie am billigsten direkt von [I0°
J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prot. Dr. Liebers echtes

tahUlisir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

JHrogtttö? ist «Sfettt (<£t. JippcujeU)
berfeniet, fo lange Bortat, 1899er

5 edjteu jtcrg-jliettctt-
Ijuitiö per s£ojt frattfo à 4, 90.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für de» lzäuslichen Kreis

àLaisam
kür Saut und trolnt ist

vklos lVöriskokener

ltsusssrst beilsam und mild
Lnüdertrokken kür die ?oilstts

und aueb als

IM- Von Herrn?Ie. knslpp »s>., «lessen
slaolilolgoe u.von »Iilsn /l.ritan erpredts
ullâ verorânste gsiks ktlr ration«»? liant
pUsgs, sowie ssgon s2S33

ftsrlìkvâvìtksttsv.
k/ebe^ê stt ^aden à 69 6<s. pe/ StÄole.

(^Susi'alvsr'ti'sl.Sr' :

kvinzer-kriickvr, k»»el.

vie rübmlicbst dekanatsa s2678
viltiergotien «eisssn, t,ollànlti8vl,en

ausgsxeiebnstes Nlttsl gegen krankkeiten
des Llntes, àes Nagsns, der Leber, Kon-
gestionsn ete., können stets dureb das
noterxelobnets Depot dsxogen werden.
Lrospekte gratis. Lrsis p. Lebaebtsl netto
599 gr kr. 1.75. ^àlk IiklvA, llâvî.

Lests Lsxngsguells m snpeikvln,
garantiert eebt Luxlau, Lirsebwasser,
wavbolder, Doppelkümmel ete. Drima
Leksrenxsn xu Diensten.

Vsmvn-, ttekken-, Knaben-
H ^ 8k»ec>^-

làder! «s. Mrr à «s. Fvrânu.
Nota««»!»»! Nas»anl«rt!gung. s2S83

kèit. v»iiilîii'j»Wtt« k«ztW« s«» Ms. ti.

>-Issrtârbsksmm
VerdvW. kàt floà) Hoâell iSliv

graue oàer
rots Laare sellt

blond, braun
oàer sebwarx
kärdend. Völlig

unsebàdl
kakrslang

brauebbar.
Ltüok 4 fr.

dureb ZLàrlà I.
<>«r«>zl»ttl?It«tt»s»»sv »1. l18

z„koosodü?:»
Z

1

wàinz
dssbss vssssrb!

kooscw à l!».. Lsril
M

v
6

tlvbvrall eràaltUvbî s64 »
»»»»»»»»«»»»»»»«»»»»«»»

/tie a/is Zeane^en, aue/t sum ^VaâÂieàn, sow/s mi/ /^e//sit«/ic/t-
em'eis/tàA, smx^s/î// mi/ <?K»'a4lkte /367Z

-A.
7s//?a^/ll?!AêN âu^sr^s ^spara/ursn prorn/?/ unck dii/ig'.

.- ^î/eio/ìs»'4<tsx/ S6

vonii.
Halollaiaarà ^leisek^xtk'atzt

destemksrAsstellt aus destem OLdseliffeiscli
sntbält msbr Mbrkrskt, ist woklsobmscksnder
uud xudsm billiger aïs dis Liedigsebsn Lx-
trakte und in allen besseren vrogusn und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Landlungsn unà

ilxotbsken xu kaden. s78

Ausstellung vom „Lianen krsux" Wien, 1899: Llirenüiplom unà goickene
Aeàallìe. Ausstellung kür krankenxllege, kravkkurt a. ill., illarx 1990 : sinxigs
unà tiöetiste itusxeiednung kür Kleiseü-Lxtralit, grosse silberne lllvdalllv des
lirxtliellen Vereins.

à lZsttllÄsson, Slassllsodwäolio, dosiodts-
»ussotilag, gáuisn unà Uitsssoill loiàoiià,
wsllâto iok ll>ivt> brivtlioli all klorrll <)- àlltvk,
ràt. ill dlarus, wolodsr mioli von
issvll okroll. dodslll sodlloli unà srünäliod

ksiltv, was ioN disilllt destStixo. gt. Vonäsl,
ögll 1Z. I4ai 1893. àà l'uliius.—dlltorsotirikt
doxlaudist. gt. tVvnclol, 13. Nai 1893. Der
1Zt1r«orilloistor 4. V. àadn, lZoisvoränstor. —

: «. I»
«I»ru» (Sodwoix). l2731

brausn- iuià Sssà1eàt.L-
krs.àsìtsv,

?sààsvLìôriivA, âsdâr-

màrlsîà
werden setmsll und billig (sued brisk-
lieb) okns öeruksstörunx unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. iiià IlìigjZvi-
29^ Lnuvnda.

kerb's
Der klugen Lauskrau wird ein Vsrsueb xsigen, dass

1I<1sit?I>1>r irl»< ^>>l»z»< i»r <>I1< »» die natürliebstsn,
sebmaekbaktesten, kräktigstsn und vortsilkaktestsn ksrtigen
Luppen geben.

^ <Illèr'êu.1îrr« von unübertrokkenemtVoblgsselimaek z

«itt«, Al»rk«i» tìì»«r»îK ni»â «usâriìvltlt«!» »u vvrlsiiA«».
M. Ssris s ?râsSrvsukadrik,, I^aàsn â. Màkk.

Kampf
ums î î
«Ittek. ftsbran.

Oie »»Lartenlsuvs" eröffnet mit diesem
Erzeugnis auserlesener Crzählungskunst, das
die gesellschaftlichen Zustande der Oeuzeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

Hvonaementtprei» vierteljZvnich I wär» 75 ?f.
2lu bezieken durcb »iie « « »
»ockskandiungen «. Postämter.

«às F'amtkie vo» srvei Lrmacbseris/i arir/
«/»»ei mit einem )«àiio/»en ântcommen
von F>. bei MNtev anci Nsnäx/enrier kZrnäb-
vnnA an»«nicommenvovm«A, seiAtäeÄever,vorma/s ^ovstobevin cier tbnvstanisâen S«ns-
ba/tnnsssebn/e, an/ vvnnÄ /aüre/anM As.samme/ter
^4nj/aben nnÄ Kvaktiseb ävebse/äv/ev Sans-
battnnA«bnt/A0/s in ibver bereits in vier ^ia/i«Aen
ersâienenen ölo^ri//.' Oie iîlnâs «ies lilitteis/anÄe«.
^àniei/nnA, bi//is/ nnri ant «n ieden. kttit einem vier-
rvöebent/ieben Ll/ieisesettei nebst erprobtenOeseD/en.
vas «àmnetc x/ebnnÄene Onebtein, rtessen Orei«
nnr F'r. k. SS betrÄAt, verctient in atten F'amitien,
sKeeiett aber in «o/eben mit berantvaebsenrten
Meutern «ti« «veiteete Verbreitung, â /cann nnct
evirct viet Onte» sti/ken. à besieben àreb «tie
t?u?pe«tition «ter „öleb«vei«er kittuen-^eitnng" in
«t. Satten. /L176

Lisssiàats rrdl.
2349^ In Leantwortung Ibrer iwkrags teils Iknsn mit, dass leb dank Ibrsr driskl.
Lsbandluug von meinem Ilsbel, LIasenkatarrli mit tVasserdrennen und trübem,
okt blutigem Larne, bekreit bin. Lätts Iknen sekon krübsr gssobrisdsn, wollte
aber seben, ob kein Lüokseklag eintrete. Lollts iob in der einen oder andern
weiss wieder Ibrsr Lülks dsdürken, werde ieb mieb melden, lliadrstseb d.'Liel,
den 18. Okt. 1897. 1. Leklälli, Lekneidsr. Dis^Lntsrsekrikt dss 1. Ledlälli ist
in meiner degenwart deigssstxt worden. Nadretseb, 18. Okt. 1897. Dsr Oemsinds-
sobrsiber: O.Klartbalsr.^M^! itdr. : ,,I'r1v»tp«1tbI1i>lIl, kirebstr.49S, Slari»«."

v/liiic oprk< sie?

KMisài' ti>8à il»' voksktz.

HV»8vt»d»r, seit kv»
àrs-tîtvl»

Pi-Sls s k^n. unc> 12 ?>.
„ fui- l'ÜOkiSN 6 „^s s sri s r -L kl,um s,n ri

«r. l38

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Laebnakme

btto. S Ko. tl. loilotts-UsII-Soiton
(ea. 69—79 lsiebt besekâdigte Ltüeke dsr
ksinstsn loilktte-Lsiksn). fü

Lergmann ck O«., Wisdikon-Wricb.

I
WW" V»» unâ

D«tn«i»I»Svr von »«vtkvr,
LnnviiÄ» («la.i'ii»), listsrt au ?rivatv
Vu - sMok^àv, 30-36 Nötsr Naltsuâ,
prtin» 2U KtlltKStvI»
ZknNros-rrvisvi». Nau vsrlau^s vsr-
trausuEvoll vou àsouì 8p«vt»I-vv-
«ààtt âis Muster, ^vloìis krauìLo
Vivustsu. s2610

krük^jadrskur
sirià kestsus empkâlsii:

VIuRnsinigung»
?UIvn
Llixin

gobweixerisobös llledixmal uud
Lallitats-desobält á.-d.

kr. kauîsinann
lleebtapotbekv Lt. dailen.

bsxisben Lie am billigsten direkt von
küZeti, ökoäekiefidkilulilt, 8t. Kolleü.

lllliibeckàn ist biî Mt
kr«l. Dr. Klebers eektes

ImM-M.
Vollständige, radikale

nnd siebere Leilnng von
allen, selbst den dart-
näekigst. Lsrvsnlsidsll,
siebere Leilnng der

Lebwäobe - Anstünde,
Nagen-, kopk-, Lüek-
sebmsrxsn.LsrxkIopken,
Nigräns, sokleekte Ver-

dauung, Unvermögen, Impotenx, Lollu-
tionen ete. lwskübrlieb im Luebs
Ratgeber, gratis in jeder ltpotbsks. Kn
baden in klasebsn xu 4 kr., Lr. 6.25,
kr. 11.25. llsupt-vepot ^potb. f. llartmann,
Lteekborn. Depots in allen ^potbsken
Lt. dallens, der Lobwsix u. àsland. jlZ!!

Droguerie in Stein (St. Appenzell)
vklsentet, so lange Borrat, 18S3er

S Pfttnd-Kiichse echte« Herg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. 9«.
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